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Klasse! Die neuen Macs 


Super: Viel Leistung im neuen 15-Zoll-PowerBook 
Schneller: Die neuen iMacs mit 1,25-GHz-Prozessor 
Rekordbrecher: Power Mac G5 mit 1,8 GHz im Test 
G4-Tuning: Machen Sie mehr aus Ihrem G4 9 


15 Seiten Spezial 


Webdesign 


Wie Sie mit .Mac starten 
Ihr eigenes Shop-System 
Stilvorlagen richtig nutzen 
50 Photoshop-Tipps fürs Web 


So stoppen Sie Spam 


Plus: E-Mails richtig konvertieren 


Flachbildschirme * 


13 Geräte mit 19-Zoll-Diagonale im Test 


Macromedia-Preview Neuheiten aus aller Welt Vergleichstest 


Studio MX 2004 Messe-Highlights Festplatten 


191907 
Dreamweaver und Co IBC, Seybold und Apple Expo Was bietet Serial-ATA nur 5,40€ 19. JAHRGANG C 19074 
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Schweiz 10,80 sfr Österreich 6,30 € « Spanien 7,20 € 
Italien 7,20 € » Niederlande 6,30 € « Belgien 6,30 € 
Luxemburg 6,30 € « Griechenland 7,20 € 


In letzter Minute 


Futter für die Profis 


MACup warf im Rahmen der IBC einen ersten Blick auf die neuen Versionen von 


DVD Studio Pro und Shake. Die zuständigen Produktmanager erläutern hier die neuen 
Funktionen und die Positionierung der Produkte 


MACup: Wo sehen Sie die größte Verbesserung gegen- 
über den Vorgängerversionen von DVD Studio Pro? 
Brian Schmidt: Die entscheidende und zugleich auffäl- 
ligste Neuerung von DVD Studio Pro 2 ist sicherlich die 
komplett neue Benutzeroberfläche. Sie ermöglicht dem 
Anwender im Vergleich zur Vorgängerversion, sofort mit 
der Arbeit an seinem DVD-Projekt zu beginnen, ohne sich 
vorher intensiv mit dem Programm beschäftigen zu müs- 
sen. |...] 


MACup: Sind Projekte aus Vorgängerversionen kompati- 
bel? 

Brian Schmidt: Projekte aus DVD Studio Pro 1.0 und DVD 
Studio Pro 1.5 lassen sich problemlos mit der neuen Ver- 
sion öffnen, sofern alle Medienverknüpfungen intakt sind. 


MACup: Ist die Verwendung von externen MPEG-2-Enco- 
dern in Verbindung mit DVD Studio Pro 2 möglich? 

Brian Schmidt: Wir verwenden den gleichen Encoder, der 
auch bei Final Cut Pro 4 mitgeliefert wird. Dieser 
beherrscht sowohl One-Pass-VBR- und Two-Pass-VBR- 
Kodierung als auch das etwas antiquierte CBR-Verfahren. 
Für die Kompression von Audio liefern wir das externe Pro- 
gramm APack mit, das sich auf Dolby Digital 5.1 versteht. 
Das Programm kommt natürlich auch mit allen dem all- 
gemeinen Standard entsprechenden MPEG-Strömen 
zurecht, die von externen Lösungen erzeugt werden. 


MACup: In früheren Versionen von DVD Studio Pro musste 
man bei Multi-Angled-Projekten für jeden Angle einen eige- 
nen Track erzeugen. Hat Apple hier nachgebessert? 
Brian Schmidt: Das ist einer der entscheidenden Vortei- 
le der neuen Version. Wir bieten darin die Möglichkeit, 
sequenzielle Tracks bei Multi-Angled-Projekten zu nut- 
zen, die neue Timeline macht es dem Anwender 
besonders leicht. Er wird so wesentlich flexibler beim 
Erstellen seiner Projekte. 


MACup: Welche Update-Möglichkeiten bietet Apple bei 
DVD Studio Pro 2 an? 

Brian Schmidt: Bei DVD Studio Pro 2 ist es möglich, 
sowohl von der Version 1.0 als auch von der Version 1.5 
zum gleichen Preis zu aktualisieren. Dieser liegt in den 
USA bei 199 US-Dollar. 


Apples Shake-Guru Dion Scoppettuolo demonstrierte 
MACup die Leistungsfähigkeit des Highend-Compositing- 
Programms auf den aktuellen G5-Systemen. Außerdem 
erläuterte er uns die Positionierung des Produkts im euro- 
päischen Postproduktionsmarkt. 
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MACup: Wann wird die für den G5-Prozessor optimierte 
Version von Shake 3 erhältlich sein? 

Dion Scoppettuolo: Wir zeigen bereits eine erste Vorab- 
version bei den Präsentationen auf der IBC. Eine speziell 
für 64 Bit optimierte Version wird es als Update in naher 
Zukunft geben. 


MACup: Wo sieht Apple die Platzierung im europäischen 
Markt für Shake? 

Dion Scoppettuolo: In Verbindung mit der überragenden 
Rechenleistung des Power Mac G5 sehen wir Shake als 
Compositing-Lösung nicht nur für den Bereich Filmpro- 
duktion, sondern auch für Agenturen im Werbebereich. In 
den USA können wir zurzeit einen gesteigerten Absatz 
gerade im kleinen und mittleren Marktsegment verzeich- 
nen. Dort machen sich viele für große Filmproduktions- 
stätten tätige Kreative mit kleinen Auftragsagenturen 
selbstständig. Mit Shake erhalten sie ein System auf 
Highend-Niveau, das nur einen Bruchteil anderer profes- 
sioneller Systeme kostet und von der Leistungsfähigkeit 
weit über den Möglichkeiten von Anwendungen wie zum 
Beispiel Adobe After Effects liegt. 


MACup: Apple bietet Shake 3 weiterhin für die Linux- und 
Irix-Plattform an. Wie ist es im Moment um den Marktan- 
teil des Mac bestellt? 

Dion Scoppettuolo: Shake kommt aus der Ecke der pro- 
fessionellen Post-Production für große Hollywood-Filme. 
Da die Kosten in den großen Produktionshäusern immer 
eine wichtige Rolle spielen, haben sich in der Vergangen- 
heit große Linux-Cluster-Installationen für den Einsatz von 
Shake etabliert. Die Rechenleistung des G5 und der attrak- 
tive Preis für die Mac-OS-X-Version werden die Verteilung 
am Markt sicherlich ändern. Die in puncto Rendering unli- 
mitierte Mac-Version ist zurzeit für nur 4950 US-Dollar 
erhältlich. Die Versionen für Linux und Irix kosten 9900 
US-Dollar. Der Umstieg unserer Linux-Kunden wird sicher- 
lich durch den Unix-Unterbau von Mac OS X zusätzlich 
begünstigt. Profis können hier wie gewohnt bestimmte 
Arbeitsschritte [...] einfach automatisieren. 


MACup: Wo sehen Sie die größten Unterschiede zu Lösun- 
gen wie Adobe After Effects oder Discreet Combustion? 
Dion Scoppettuolo: Beide von Ihnen genannten Program- 
me sind eher als Design-Tools mit Compositing-Möglich- 
keiten für das Midrange-Segment zu sehen. Die Stärken 
von Shake liegen sicherlich im Bereich Highend-Compo- 
siting. Das Programm bietet hier die mächtigeren Funk- 
tionen. Shake überlässt den Designteil gerne anderen 
Profianwendungen wie zum Beispiel Maya von Alias. mh 


4 Benutzermodi DVD Studio Pro 2 
kommt mit einer verbesserten Benutzer- 
oberfläche und unterschiedlichen 
Benutzermodi 


A Marktplatzierung Mit Shake 3 will 
sich Apple auch bei Agenturen im Wer- 
bebereich platzieren 
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Webdesign 

Im Focus-Teil zeigen wir, 
wie man mit Dot-Mac und 
Freeway seine eigene 
Webseite baut. Wie man 
mit Stilvorlagen im Web 
arbeitet und wie Photo- 
shop hilft, rundet unser 
Special ab. Dazu gibt es 
einen ausführlichen Test 
von Shop-Systemen. 


Neue Macs 

Apple hat seine Rechner- 
baureihen runderneuert. 
In dieser Ausgabe lesen 
Sie, was die neuen iMacs 
und PowerBooks bieten. 
Was der Midrange-Power- 
Mac G5 1,8 GHz leistet, 
können Sie im großen 
Testbericht auf Seite 40 
lesen. 


Statussymbole 

Mit 19-Zoll-Flachbildschir- 
men lässt es sich ent- 
spannt arbeiten. Da 

sie nicht mehr Bildpunkte 
darstellen als ein 17-Zöl- 
ler, umgibt sie ein Hauch 
von Luxus. Wir haben 13 
digital angesteuerte 
Modelle im Büroeinsatz 
getestet. 


Re: Your Spam 
Manchmal kann Spam ja 
ganz lustig sein, aber in 
erster Linie nervt es. Wer 
in die Fänge der Spam- 
Mafia geraten ist, braucht 
ein Filtersystem, damit 


" das Postfach nicht über- 


Seite 61 


Seite 18 


quillt. MACup zeigt, wie 
Sie Spam vermeiden 
können. 


Heft-CD 

Die aktuelle MACup-Heft- 
CD enthält die Personal 
Learning Edition der 
3D-Software Maya von 
Alias. Darüber hinaus 
gibt es die Office-Anwen- 
dung RagTime Privat 
und 45 Minuten Filme 
aus der Acrobat-Schu- 
lungs-CD. 


TITELFOTO | magenta33.de 


Seite 08 


Apple erneuert iMacs 


macorama 


News und Trends 


Der virtuelle Bauchladen 


Seite 32 


focus 


Die eigene Homepage 


008 Apple bürstet iMacs auf 022 Für eine Hand voll Dollar 
Speedbump für TFT-iMacs Apples Internet-Dienst 
009 AirPort-Drucker 026 Bahn frei mit Freeway 
HP 5850 mit Sechsfarbtechnologie Workshop mit Freeway Express 
010 Suitcase X1 029 Web-Kaskaden 
Neue Version zur Schriftverwaltung Einsatz von CSS in Websites 
011 PitStop Pro 032 Verkaufen im Internet 


Unterstützung von PDF 1.5 


Online-Shopsysteme 


012 Apple Expo Paris 
Neue PowerBook-Linie 

014 Apple mit Pro-Power 
IBC 2003 

015 Seybold San Francisco 2003 
Das Optimisten-Treffen 


test & markt 


Neue Produkte - Wegweiser für Kaufentscheidungen 


016 Die Schatten des G6 040 Power Mac G5/1,8 GHz 
Erster Blick auf den Power5 Apples Midrange-Power-Mac im Test 
044 Statussymbole 
Vergleichstest 19-Zoll-TFT-Displays 
050 Seriell und schnell 
Vergleich Serial-ATA-Festplatten 
052 ConAktiv 6.1 
Unternehmenslösung 
053 Brother MFC-890 
Multifunktionsgerät 
standards 053 LG GSA 4040B 
006 Start up Multiformat-DVD-Brenner 
007 Leserbriefe und Impressum 053 Deskstar 7K250 
018 CD-Highlights 3,5-Zoll-IDE-Festplatte 
020 Leserbefragung 054 Servoy 
120 Vorschau Datenbank-Entwicklungsumgebung 
121  Schulungsführer 056 NetBarrier X3 
121  Inserenten-Verzeichnis Firewall 
Log out 056 Route Professionell 2004 
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066 Outline View und mehr 
AppleScript Studio, Folge 14 


068 Asynchrone Programme 
Workshop REALbasic, Folge 5 


Praxiswissen für Publishing-Profis 


096 Fertig für das Web 
50 Tipps zu Photoshop im Web 


072 Catch me if you can! 
Inside Mac OS X, Folge 14 


073 Tipps & Tricks 
System, Word, PowerPoint, .mac 


104 Preview Studio MX 2004 
Dreamweaver, Flash, Fireworks 
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Workshop Maya 


macmagazin 


Netz, Entertainment und Reports 


114 Soundtrack 
Tonbearbeitungsprogramm 
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Workshop Photoshop 
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044 Hyundai ImageQuest L9OD 
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044 Samsung SyncMaster 192T 
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050 Maxtor Maxline Plus Il 
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050 Western Digital WD Caviar 


052 Connectivity ConAktiv 6.1 
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053 LG Electronics GSA 4040B 
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Start up 


Dick und Doof im Netz 


Wie uns die Microsoft-Monokultur langsam, 
aber sicher das Internet zerschießt 


> Nein, ich habe keine klammheimliche Freu- 
de verspürt, als die Windows-Welt neulich 
wieder von irgendwelchen Würmern befallen 
wurde. Obwohl diese ständig wiederkehren- 
de Windows-Malaise mittlerweile durchaus 
Slapstick-Charakter hat. Denn wie Windows- 
Benutzer mit immer wieder demselben Trick 
hereingelegt werden, erinnert an ein absur- 
des Theaterstück: Man schickt ihnen eine 
Mail, hängt hinterhältigen Code dran und 
Sönke Jahn wundert schreibt: „Klick mal drauf, es wird dir gefal- 
sich über Word: Gibt len!“ Das darf man sich durchaus so vor- 
a stellen wie die rundenbasierten Keilereien 
Eingabe in DANN zwischen Stan Laurel und Oliver Hardy, hier 
zu Lande besser bekannt als Dick und Doof. 

Da passt es diesmal gut, dass der Autor 
des Wurmes Lovesan ein dicker 18-jähriger 
US-Teenager ist. Klar, wer hier wieder den 
rührenden Part des Doofen übernommen hat. 
Aber mit jedem neuen Wurmfortsatz aus 
dem „kleinen Hacker-Baukasten“, oder von 
wo auch immer diese vermaledeiten 
Attachements herkommen, wird die Welle 
größer, die auch über uns Mac-Usern zusam- 
menschlägt. Auch wir werden abermillionen- 
fach mit sinnloser Mail bombardiert, mit der 


„Mittlerweile hat es schon Slapstick-Charakter, 
wie einfach sich Windows-Nutzer immer wieder mit 
demselben Trick Schädlinge unterjubeln lassen.“ 


sich die schleimige Software via Outlook für 
Windows auch in unsere Mailboxen schum- 
meln will - im MACup-Forum berichteten 
einige Teilnehmer von Zigtausend Mails, die 
zwecks Wurmfortpflanzung an einem einzi- 
gen Tag auf ihrem Server aufschlugen. Klar 
sind die Biester dann auf dem Mac elendig 
verhungert. Aber wer räumt die Matsche 
hinterher wieder weg? Eben! 

Und so spüren auch wir die Auswirkun- 
gen, wenn durch blödsinnige Attacken von 
gekaperten Aldi-PCs das Netz überlastet ist 
und an den Ports unserer Maschinen heftig, 
wenn auch meist erfolglos gerüttelt wird. 

Wenn es stimmt, dass der große Strom- 
ausfall vor ein paar Wochen im Osten der 
Vereinigten Staaten auch auf ausgebremste 


Windows-Kisten in irgendwelchen Kraftwer- 
ken zurückzuführen ist: Hoffentlich sind nur 
unsere Daten weg, wenn der nächste Wurm 
im Atomkraftwerk nebenan das Licht aus- 
knipst. Nennen wir also das Problem beim 
Namen: Microsoft! 

Mit 95 Prozent Marktanteil für ihre diver- 
sen Betrübsystem-Versionen von Windows 
ist diese Firma mittlerweile zu einer realen 
Bedrohung für das gesamte Internet gewor- 
den. Denn nur dank Bill Gates’ Rechnermo- 
nokultur können sich potente Windows- 
Schädlinge innerhalb weniger Stunden rund 
um den Erdball verbreiten. 

Der Kollege Hiawatha Bray - er schreibt 
eine wöchentliche Technikkolumne in der 
US-amerikanischen Tageszeitung Boston 
Globe - versuchte diese Bedrohung an 
einem leicht durchgeknallten Beispiel zu ver- 
anschaulichen: „Our computers really are 
going bananas.“ Denn auch die in riesigen 
Monokulturen angebaute Banane wird es 
nicht mehr lange geben. Im Falle von Chi- 
quita & Co. istees ein einziger Schädling, der 
Pilz Black Sigatoka, der ihr den Garaus 
macht. Genau wie Microsofts Windows ist 
die Frucht seit ihrer Kultivierung blöderweise 
parthenokarp, das bedeutet „jungfernfrüch- 
tig“. Mit anderen Worten: Die Banane klont 
sich selbst, sie bildet Früchte, ohne zuvor 
befruchtet worden zu sein. Und ohne 
Befruchtung keine genetische Anpassung 
und kein Schutz vor einem vor Fertilität gera- 
dezu strotzenden Pilz, der mittlerweile sogar 
resistent gegen Pestizide sein soll. 

Aber zurück zu Windows: Auch mit des- 
sen Microsoft-DNA ist es nicht allzu weit her, 
wie der immer massivere Schädlingsbefall 
beweist. Mit seinen proprietären Standards 
ist dieses System im übertragenen Sinne 
ebenso parthenokarp wie die Frühstücks- 
frucht. Und derzeit steht und fällt der Daten- 
verkehr in unserer vernetzten Welt leider mit 
diesem Verlierersystem. Halten wir’s deshalb 
wie Martin Luther und helfen der Evolution 
auf die Sprünge: Auch wenn wir wissen, dass 
morgen das Netz erneut zusammenbricht, 
wir pflanzen wieder unseren Apfelbaum in 
diese Monokultur. Denn nur die Vielfalt der 
Rechnerwelten - Mac OS, Unix und Linux - 
kann helfen, das Internet zu bewahren. 
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Forum 


Norton Utilities 


> Geschätzte Redaktion, in Ihrem Test „Star- 
ke Helfer“ aus dem Heft 10/2003 ist Norton 
Utilities als Testsieger gekürt worden. Nun 
kaufe und lese ich Ihr Blatt jeden Monat und 
die MACup ist für mich eine der besten Quel- 
len. Ihre Tests stellen für mich und meine Kol- 
legen eine wesentliche Kaufberatung dar. Bei 
diesem Test allerdings haben Sie sich mei- 
ner Meinung nach nicht ausreichend infor- 
miert. Norton Utilities hat schon seit länge- 
rem die Kontrolle über die Festplattenstruk- 
tur verloren, und zwar unter Mac OS 9 sowie 
unter Mac OS X. 

Viele Benutzer, und dazu zähle ich mich 
ebenfalls, haben sich jahrelang auf Norton 
Utilities verlassen, aber seit Mac OS 9.1 gilt 
in unserem Design-Büro mit sieben Macs für 
den Einsatz von Norton: Nur wenn es unbe- 
dingt sein muss und nur, wenn alle anderen 
Möglichkeiten ausprobiert wurden. Norton 
Utilities kann mehr zerstören als reparieren, 
also handeln wir nach dem Leitsatz „handle 
with care“. Viele meiner Mac-Kollegen in 
Druckereien, Werbeagenturen und Schulen 
haben Norton aus ihrem Arbeitsbereich ver- 
bannt. In einem anderem, vor kurzem erschie- 
nenen Test wurde bekannt, dass Norton Uti- 
lities Mac-Platten zerschießt. Sie sollten das 
Thema noch einmal gründlich untersuchen 
- ein Kauf des Produkts aufgrund Ihres Tests 
kann für den Mac-Benutzer große Probleme 
verursachen. Mit freundlichen Grüßen 

John van der Haak 


Als die Fehlermeldung des erwähnten Arti- 
kels erschien, war der Text bereits auf dem 
Weg zur Druckerei. Wenn kurz danach etwas 
passiert, gibt es für die Redaktion keine 
Chance mehr einzugreifen. Das ärgert die 
MACups und mich als Autor bestimmt nicht 
weniger als die Leser. 

Der Fehler ist im Test nicht vorgekommen. 
Er scheint nur unter bestimmten Umständen 
aufzutreten, wobei vermutlich der Rechner 
und die Systemversion eine Rolle spielen. 
Ich könnte mir gut vorstellen, dass auch die 


» Geatls-Datensank: Hi Dimsnalen für Mac 05 & 
[ki 


Vorgeschichte des Rechners wie zum Bei- 
spiel Vorschäden am Dateisystem oder 
andere auf ihm installierte Software Einfluss 
haben. Es gibt allerdings bis heute keine 
exakte Fehlerbeschreibung. Ich will hier 
weder Symantec in Schutz nehmen, noch 
geschätzten Kollegen einen Vorwurf machen. 
Mich beschäftigt nur die Frage, ob ich den 
Fehler hätte finden müssen beziehungsweise 
können. Wenn ein Fehler nur in Ausnahme- 
fällen auftritt, stehen die Chancen dafür sehr 
schlecht, da man einfach nicht jede Situa- 
tion und jede Hard- und Software-Kombina- 
tion testen kann. 

Zur Bewertung möchte ich noch Folgen- 
des hinzufügen: Die Norton Utilities für 
Macintosh haben zwar den klaren Vorsprung 
eingebüßt, den sie bis Mac OS 9 noch hat- 
ten, sind aber qualitativ immer noch vorn 
dabei. Die anderen Tools mögen in einzel- 
nen Situationen vielleicht besser sein, kön- 
nen aber - trotz vergleichbarer Preise - mit 
dem Funktionsumfang der NUM-Sammlung 
bei weitem nicht mithalten. Das muss natür- 
lich auch Eingang in die Bewertung finden, 
wobei ich selbstverständlich persönliche Vor- 
lieben außen vor lasse. Matthias Zehden 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den Abdruck 
zu kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Bei redtec publishing erscheinen auch PAGE und ComputerFoto 
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Apple bürstet iMacs auf 


Speedbump für TFT-iMacs auf 1,25 GHz 


> Am 8. September hat Apple die 
Komponenten der beiden iMac-Model- 
le ein wenig verbessert und dabei 
gleichzeitig den Preis um zirka zehn 
Prozent gesenkt. Die neuen Modelle 
waren bereits bei der Ankündigung ver- 
fügbar und zeichnen sich durch schnel- 
lere Prozessoren, Arbeitsspeicher und 
Grafikkarte, größere Festplatten sowie 
die Einführung des USB-2.0-Standards 
bei den Consumer-Produkten aus. 
Der kleinste iMac verfügt nun über 
einen mit 1 GHz getakteten PowerPC 
7450 alias G4. Obwohl der Bustakt 
nach wie vor bei 100 MHz liegt, rüstet 
Apple den Rechner mit 256-MByte- 
PC2700-Riegeln aus, die mit 333 MHz 
Takt laufen. Statt der GeForce 2 MX 
generiert jetzt eine GeForce-4-MX-Gra- 
fikkarte die Bilder für das 15-Zoll-TFT- 
Display, und die 60-GByte-Festplatte 
wurde durch ein 80-GByte-Modell 
ersetzt. Die drei USB-1.1-Ports folgen 
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nun dem USB-2.0-Standard und über- 
tragen statt 12 MBit satte 480 MBit 
pro Sekunde. Die sonstigen Kompo- 
nenten wie das ComboDrive und das 
Schnittstellen-Repertoire sind unver- 
ändert. Bei einem Preis von 1391 Euro 
geht mit dem Speedbump ein achtpro- 
zentiger Preisnachlass einher. 

Das Highend-Modell mit 17-Zoll- 
Display im 16:10-Format hat mit dem 
1,25-GHz-Prozessor ebenfalls ein 
schnelleres Rechenzentrum bekom- 
men. Die Grafikkarte ist nunmehr eine 
GeForce FX 5200 Ultra von Nvidia mit 
64 MByte Videospeicher, die auch im 
kleinsten Power Mac G5 zum Einsatz 
kommt. Ebenso wie die kleine Konfi- 
guration taktet der Arbeitsspeicher mit 
333 MHz, und die USB-Ports laufen 
mit 2.0-Standard. Dem Preis von 1971 
Euro liegt im Vergleich zum Vorgänger 
sogar eine Preissenkung von elf Pro- 
zent zu Grunde. ok 


Ernie 
Eniran 
Bee 
Barkighl 


iPod für 10 000 Lieder 


Apple stellt iPods mit 20 und 40 GByte vor 


> Parallel zur Vorstellung der neu- 
en iMacs hat Apple den iPods grö- 
ßere Festplatten verpasst. Im mitt- 
leren Modell rotiert nun eine 20 
GByte große Festplatte, im High- 
end-Modell sogar eine 40 GByte- 
Platte, auf der bis zu 10.000 
Musikstücke gespeichert werden 
können. Apple bietet somit drei 
verschiedene Modelle an: das 10 
GByte-Modell für 350 Euro, das 
20-GByte-Modell für 450 

Euro und das 40-GByte- 

Modell, das für 549 


Euro den Besitzer wechselt. Zum Lie- 
ferumfang aller iPods gehören Kopfhö- 
rer, Netzteil, FireWire-Kabel und ein 
spezieller 4-auf-6-Pin-FireWire-Adap- 
ter. Bei den beiden neuen Modellen 
gehören auch Docking-Station, Trage- 
tasche und Fernbedienung zum Liefer- 
umfang; für das 10GByte-Modell las- 
sen sie sich für je 45 Euro im Apple 
Store beziehen. Die individuelle Laser- 
gravur auf zwei Zeilen mit bis zu 27 
Zeichen kann nach wie vor im Apple 
Store bestellt werden. ok 
www.apple.com 
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HP 5850-Drucker mit AirPort 


> HPs Deskjet 5850 bietet laut Her- 
steller eine Auflösung von bis zu 4800 
dpi und arbeitet mit Sechsfarbtechno- 
logie. Die Druckgeschwindigkeit soll 
bei bis zu 21 
Seiten pro 
Minute in 
Schwarzweiß 
und 15 Sei- 
ten pro Minu- 
te in Farbe lie- 
gen. Neben einer 
Ethernet- und einer 
USB-Schnittstelle verfügt das 

Gerät über einen integrierten AirPort- 
Druckserver. Bis zu fünf Nutzer sollen 


gleichzeitig auf den Tintenstrahler 
zugreifen können. Die Netzwerktaste 
soll eine Liste aller wichtigen Einstel- 
lungen wie der IP- 
Adresse erstel- 
len. Der HP 
Deskjet 5850 
lässt sich ab 
Mac 0S 9.1 
und Mac OSX 
10.1 ansteu- 
ern und ist 
zu einem Preis von 
280 Euro erhältlich. If 

HP, Tel.: (018 05) 32 62 22, 

www.hp.com/de/ 


Epson aktiv im Einstiegssegment 


> Für 100 respektive 130 Euro kom- 
men zwei neue DIN-A4-Flachbett-Scan- 
ner von Epson auf den Markt. Im Ver- 
gleich zu den Vorgängermodellen 
zeichnen sich der Epson Perfection 
1670 und der Epson Perfection 

1670 Photo vor allem 
durch höhere Auflö- 
sungswerte aus. Bei- 
de Scanner arbeiten 
mit einer Auflösung 
von 1600 x 3200 dpi 
sowie einer Farbtiefe von 48 
Bit (intern/extern) und werden 
über USB 2.0 angeschlossen. Der 
Epson Perfection 1670 Photo verfügt 


Canon-Kartenleser 


> Canon präsentiert die Modelle 1475D 
und i905D, die sich mit integriertem 
Kartenadapter an Digitalfotografen 
wenden. Laut Hersteller kann von Com- 
pactFlash-Karte, Microdrive, MultiMe- 
diaCard, SmartMedia und Memory 
Stick gelesen und direkt gedruckt wer- 
den. Beim Modell i905D lässt sich das 
gewünschte Foto über ein Farb-LC- 
Display auswählen. Die beiden Dru- 
cker geben in Auflösungen von bis zu 
4800 x 1200 dpi aus und arbeiten 
randlos bis zur Postkartengröße 10 x 
15 Zentimeter. Der i475D kostet 200 
Euro; der ab November erhältliche 
i905D 300 Euro. If 
Canon, Tel.: (021 51) 34 50, 
www.canon.de 


zusätzlich über eine integrierte Durch- 
lichteinheit, die bis zu drei Negative 
(35 Millimeter) scannt. mp 
Epson, Tel.: (021 59) 53 80, 
www.epson.de 


Sonnet für 802.11g 


> Die Aria Extreme Cardbus 802.118 
erweitert PowerBooks mit CardBus- 
Steckplatz um AirPort-Extreme-Funk- 
tionalität. So können sich auch Anwen- 
der mit einem PowerBook G3 mit vol- 
ler Geschwindigkeit in einem AirPort- 
Extreme-Netz (IEEE 802.118) anmel- 
den. Verschlüsselungen nach WEP 
(Wired Equivalent Privacy) werden 
sowohl mit 64 Bit als auch mit 128 Bit 
unterstützt. Voraussetzung sind Mac 
OS X v10.2.6 und AirPort 3.1; in bei- 
den sind die Treiber für die Karte ent- 
halten. Die Aria Extreme Cardbus 
802.118 ist zum Preis von 80 US-Dol- 
lar erhältlich. If 
Sonnet, Tel.: (00 19 49) 587 35 00, 
www.sonnettech.com 


CodeWarrior v9 


> CodeWarrior Development Studio for 
Mac OS v9 soll den schnellsten Com- 
piler für die Mac-Plattform enthalten 
und Builds deutlich beschleunigen. Der 
Debugger soll jetzt neue Fenster zum 
Setzen von Breakpoints und für ande- 
re Debugging-Aufgaben aufweisen. Die 
Preise beginnen bei 400 US-Dollar für 
ein Paket zur Entwicklung von Mach- 
O-Applikationen. Außerdem verfügbar 
sind Versionen, mit denen sich darü- 
ber hinaus auch PEF- (Mac OS 9) oder 
x86-Anwendungen (Windows) bezie- 
hungsweise alle drei Typen erstellen 
lassen. If 
www.metrowerks.com 


DVD-RW-Laufwerk 


> EZQuests FireWire-Laufwerk Boa Slim 
DVD-RW ist nur wenig größer als ein 
CD/DVD-Medium und misst 15,2 x 
12,7 x 2 Zentimeter. Die Stromversor- 
gung erfolgt über den FireWire-Bus. 
Laut EZQuest brennt das Boa Slim 
DVD-R- und DVD-RW-Medien mit zwei- 
facher Geschwindigkeit. Bei CD-Rs 
beziehungsweise CD-RWs soll es 16- 
respektive 8-fache Geschwindigkeit 
erreichen. Für den Mac liegen Pixela 
IMX, ein Konverter zum Umwandeln 
von iMovie-Dateien in das MPEG-2-For- 
mat, sowie Charismac bei. Außerdem 
liefert EZQuest Dantz Retrospect 
Express mit. Das Laufwerk soll 360 US- 


Sanfter Scanner 


> Durch eine Vakuumtechnik im Do- 
kumenteneinzug gleiten Fotos auf 
einem Luftkissen auf das 
Vorlagenglas des HP 

Scanjet 5530 
Photosmart 
Scanner. So 
sollen sich 
auch 
wertvolle 
alte Abzü- 
ge schnell 
verarbeiten lassen. 
Das Gerät, das dem Herstel- 
ler zufolge eine Auflösung von 2400 x 
4800 dpi bei 48 Bit Farbtiefe bietet, 
lässt sich über USB an den Mac 
anschließen. Mitgeliefert werden ein 


Tipps Br : 
und Tricks Lumi _ % „ 
für Kreati- 
ve In der 
Reihe po- 
cketPAGE 
erscheint 
zeitgleich 
mit dieser 
Ausgabe 
der 
MACup ein Sonderheft „Tipps & 
Tricks für Kreative und Medien- 
profis“. Es enthält Praxis-Know- 
how pur für Mediendesigner zu 
den Applikationen wie Flash, 
Dreamweaver, GoLive, XPress, 
InDesign, Photoshop, Premiere, 
FreeHand, Illustrator, Cinema 
AD und Acrobat. Dazu werden 
Workshops für Print-, (Bewegt-) 
Bild- und Webgestalter geboten. 
Brandaktuell: Die Quickstart- 
Workshops zu Macromedia 
Studio MX 2004 und Quark- 
XPress 6. Das 196 Seiten 
starke Heft im pocketPAGE- 
Format kostet 9,90 Euro. 
www.page-online.de 


Dollar kosten. In der USB-2.0-Ausfüh- 
rung ist das Boa Slim DVD-RW 20 US- 
Dollar günstiger. If 
EZQuest, www.firewire-revolution.de 


Vorlagenhalter 
für vier 35-Millime- 
ter-Negative oder drei 
Diapositive sowie Adobe 
Photoshop Elements 2.0. mp 
HP, Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 
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Kostenlose Updates bei Maxon 


> Wie Maxon bekannt gibt, sind ab 
sofort Maxon Cinema AD Release 8.2 
sowie das Modul BodyPaint 3D R1.1 
erhältlich. Beim Update auf Cinema 
AD R8.2 sollen Verbesserungen bei 
Interface und Bedienung hinzugekom- 
men sein. Der überarbeitete Materi- 
almanager erlaubt es, Materi- 
alien in Gruppen zusam- - 
menzufassen und zu # 


organisieren, wobei 
auch die neue Lis- 


tendarstellung 
für eine bes- ( | 
sere Übersicht 


sorgen soll. Lay- 
outs und Menüs 
sollen sich als um- 
schaltbare Menü-Sets 
speichern lassen. Neben wei- 

teren Neuerungen soll das Modul 
Thinking Particles ebenso wie der Farb- 
wähler mit einer neuen Mischpalette 
überarbeitet worden sein. Ein Update 


hat auch das Modul BodyPaint 3D R1 
erfahren. Anwender, die noch nicht auf 
die Version BodyPaint 3D R2 umstei- 
gen möchten, können auf R1.1 aktu- 
alisieren. Dabei bietet der Material- 
manager die kombinierte Darstellung 
von Materialien sowie Layern und 
erlaubt es, zwischen fünf 
verschiedenen Anzei- 
gemodi zu wählen. 
Auch das Tempo 
der Darstel- 


lung soll 
4 D der Her- 
N steller er- 
höht haben, 
darüber hinaus 
soll es noch weite- 
re Neuerungen ge- 
ben. Die Updates sind 
kostenlos von der Maxon-Web- 
site zu beziehen. er 
Maxon, www.maxon.de, 
Tel.: (061 72) 590 60 


Suitcase X1 


> Extensis kündigt eine neue Version 
von Suitcase mit neuen Funktionen für 
das Management, die Auswahl und 
eine Vorschau von Fonts an. Suitcase 
X1 soll jetzt ein Vorschaufenster, 
Schlüsselworte und Stile für einfache- 
re Verwaltung bieten. Hinzu kommen 
eine QuickFind-Funktion zum schnel- 
leren Finden von Schriften und die ver- 
besserte Suche nach doppelten bezie- 
hungsweise beschädigten Schriften. 
Suitcase X1 bietet jetzt auch ein Plug- 
in für QuarkXPress 6 und soll dort auch 
Schriften aktivieren, die in EPS-Dateien 
verwendet wurden. Die englische Ver- 
sion kann bereits von der Website he- 
runtergeladen werden, der angegebe- 
ne Preis liegt bei etwa 130 US-Dollar, 
das Update von früheren Versionen 
kostet 50 US-Dollar. Wer von FontRe- 
serve umsteigt, zahlt 60 US-Dollar. Die 
deutsche Version wird voraussichtlich 
Ende des Jahres erhältlich sein. cr 
Extensis, www.extensis.com 
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PitStop Pro 6 


> Der Entwickler Enfocus hat PitStop 
Professional in einer neuen Fassung 
vorgestellt. Die neue Version unter- 
stützt Acrobat 6, PDF 1.5 und läuft ent- 
sprechend unter Mac OS X. PDF-1.5- 
Dokumente lassen sich nun auch hin- 
sichtlich der PDF-Versionsnummer und 
der Objekt- sowie JPEG-2000-Kompri- 
mierung prüfen und korrigieren. Die 
Möglichkeiten bei der Schmuckfarben- 
verwaltung sollen durch Integration der 
Pantone-Farbbibliothek erweitert wor- 
den sein. Farben lassen sich nun durch 
direktes Auswählen aus der Pantone- 
Farbbibliothek ändern. Ein überarbei- 
teter Profilvergleich und die Unterstüt- 
zung von CertifiedPDF.net zählen eben- 
falls zu den Neuerungen. 

Die englische Version ist ab sofort 
verfügbar und kann für 695 Euro he- 
runtergeladen werden, die Box-Version 
kostet 755 Euro, die lokalisierte Ver- 
sion soll umgehend folgen. er 
Enfocus, www.enfocus.com 
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Retrospect 5.1 


> Dantz Development stellt Retrospect 
in der Version 5.1 vor. Zu den wichtigs- 
ten Neuerungen gehören eine bootfä- 
hige Rettungs-CD für Mac OS X sowie 
die Unterstützung aktueller CD/DVD- 
Backup-Laufwerke. Ein Konfigurations- 
tool soll die Anzahl der wieder bespiel- 
baren CDs und DVDs, die unter Retro- 
spect verwendet werden können, erhö- 
hen. Zudem soll Retrospect 5.1 den 
Support vernetzter Computer, die auf 
Linux Red Hat laufen, erweitern. 
Retrospect 5.1 liegt in drei Editio- 
nen vor: Retrospect Server (lokaler 
Mac und 100 Clients) gibt es zum Preis 
von 800 Euro (Update 160 Euro), 
Retrospect Workgroup (lokaler Mac 
und 20 Clients) zum Preis von 600 
Euro (Update 100 Euro) und Retro- 
spect Desktop (lokaler Mac und zwei 
Clients) zum Preis von 130 Euro 
(Update 60 Euro). If 
Dantz, Tel.: (070 31) 756 10, 
www.dantz.com/ de 
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Apple Expo 2003 


Das Trio ist komplett 


Mit einer neuen, attraktiven PowerBook-Linie, aber ohne Konkretes zu Panther und 
europäischen Music Stores eröffnet Steve Jobs die Apple Expo in Paris 


4 Aluminium-Look Das 15-Zoll-PowerBook hat jetzt auch den Aluminium- 
Look der beiden Geschwister und ist dazu deutlich günstiger geworden 


> Viele Beobachter hatten die Hoff- 
nung nicht aufgegeben, dass Apple 
diesmal einige europaspezifische 
Ankündigungen machen und beispiels- 
weise einen iTunes Music Store in 
Großbritannien oder auf dem Konti- 
nent eröffnen würde. Daraus wurde 
nichts - das Pariser Publikum sah 
größtenteils eine Wiederholung des- 
sen, was im Juni auf der Entwickler- 
konferenz in San Jose geboten wurde. 
Sofort versöhnt war der voll besetzte 
Palais des Congres, als Steve Jobs auf 
seinen Ausspruch vom Jahresanfang 
verwies und das Jahr des Notebooks 
mit einer runderneuerten Familie des 
PowerBook feierte. 


Neue PowerBooks 


Seit fast einem Jahr, nämlich seit dem 
6. November 2002, steht das 15-Zoll- 
PowerBook Titanium unverändert da. 
Inzwischen war es höchste Zeit gewor- 
den, dass es den technischen Vor- 
sprung der beiden Geschwister aufhol- 
te und sich dem Aluminium-Look 
anpasste. Steve Jobs setzte noch 
einen drauf und stellte auch gleich 
neue Modelle der nunmehr acht Mona- 
te alten 12- und 17-Zoll-Reihe vor. 
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Die wichtigste modellübergreifende 
Veränderung betrifft den Preis: Das 
12-Zoll-Gerät ist in der Einstiegskonfi- 
guration für 1850 statt 2200 Euro zu 
haben, beim ehemaligen Titanium fällt 
der Preis von 2900 Euro auf 2320 
Euro (Combo-Variante), und das Top- 
modell kostet statt 4060 Euro nun 
3480 Euro. Deutlich gestiegen ist 
dagegen die Leistung der Rechner. Alle 
drei Modelle kommen jetzt mit vierstel- 
ligen Megahertz-Raten. Das 17-Zoll- 
Notebook krönt die Reihe und arbei- 
tet mit 1,33 GHz Prozessortakt. Beim 


15-Zoll-Modell stehen G4-CPUs mit 
1,25 und 1 GHz zur Wahl, das kleine 
PowerBook kommt mit 1 GHz. Wäh- 
rend seine Geschwister mit 167 MHz 
Bustakt und 333 MHz schnellem DDR- 
RAM arbeiten, begnügt es sich mit 
133 MHz Bustakt und 266 Hz schnel- 
lem DDR-RAM. Auch der Grafikprozes- 
sor fällt beim kleinen PowerBook 
bescheidener aus: Darin arbeitet eine 
Nvidia GeForce FX 5200 Go mit 32 
MByte, in den beiden Großen hinge- 
gen eine ATI Mobility Radeon 9600 
mit 64 MByte. Allen gemeinsam sind 
DVI-Schnittstellen (Mini-DVI bei der 
12-Zoll-Konfiguration), jeweils zwei 
USB-2.0-Stecker und FireWire 400 
sowie bei den großen Modellen zu- 
sätzlich FireWire 800. Ebenfalls exklu- 
siv für die 15- und 17-Zöller sind die 
CardBus-Schächte. 


Warten auf Panther 


Der Starttermin für Panther bleibt wei- 
ter offen. Die einzige Information, die 
Steve Jobs über die bisherigen Ankün- 
digungen hinaus gibt, ist der Preis von 
149 Euro - immerhin zehn Prozent 
günstiger als Jaguar. Wollte man in der 
Präsentation der Panther-Neuheiten 
noch geheime Details entdecken, 
musste man schon genau hinsehen. 
Im Action-Menü eines Finder-Fensters 
blitzte kurz der Eintrag Zip auf. 
Panther wird also eine Dateikompri- 


mierung auf Finder-Ebene enthalten, 
die zur Konkurrenzplattform Windows 
kompatibel ist. 

Ansonsten stellte die Präsentation, 
die den Finder stark in den Mittelpunkt 
rückte, der Kritik vieler Entwickler am 
Look des Systems Argumente entge- 
gen. Vieles, was bis dato als verspielt 
und zu sehr auf i-Applikation getrimmt 
verhöhnt worden war, bekam durch 
Jobs’ Vortrag Sinn. Die Navigationsleis- 
te in den mit gebürstetem Metall ver- 
sehenen Finder-Fenstern wächst je 
nach Größe des Fensters mit, und die 
Suchfunktion arbeitete auf dem Büh- 
nenrechner praktisch in Echtzeit, selbst 
bei umfangreichen Ergebnissen. Eini- 
ge Fingerübungen in Expos& waren 
mehr oder weniger ein Heimspiel, die 
Halle johlte bei jedem Zeitlupeneffekt. 
„Very easy to do“ sei das, sagte der 
von den Beifallsstürmen beflügelte 
Jobs und wollte gar nicht mehr aufhö- 
ren. FileVault, welches das Heimatver- 
zeichnis in Echtzeit verschlüsseln und 
so vor dem Zugriff anderer Anwender 
schützen soll, blieb vorerst nur ein Icon 
auf der Leinwand. 

Mit der Vorschau und dem Video- 
codec Pixlet demonstrierte Steve Jobs, 
der diesmal vom Anfang bis zum Ende 
allein auf der Bühne blieb und keine 
Partner oder Kollegen zu sich bat, was 
mit Panther auf einem schnellen 
Power Mac G5 alles zu leisten ist. 
Nach dem Motto „Alles in Echtzeit“ 


< Music Store 
Zur erhofften 
Ankündigung 
eines europäl- 
schen iTunes 
Music Store kam 
es nicht. Erst 
2004 soll es so 
weit sein 


<< Attraktion 
Wegen Liefer- 
schwierigkeiten 
sahen viele 
Anwender hier 
erstmals den 
neuen Power 
Mac G5 live 
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jblelssgelitei.g Neue PowerBook-Generation 


Prozessor/Takt 
L2-Cache/Takt 
Bustakt 


Arbeitsspeicher/ max. 


Festplatte 


CD/DVD 


Grafikkarte, 
Videospeicher 


Displaygröße, 
Auflösung 


Kommunikation 


Schnittstellen 


Gewicht 
Abmessungen (B, H, T) 
Preis (AppleStore) 


12” Combo 

Power PC G4/1000 MHz 
512 KByte/1000 MHz 
133 MHz 


256 MByte/1024 MByte DDR- 


SDRAM (PC2100 SO-DIMM) 


40 GByte (4200 U/min, Ultra- 


ATA/100, 2048 KByte Cache) 
DVD-ROM/CD-R/RW 
(24x/ 10x CD) 


Nvidia GeForce FX Go 5200, 
32 MByte DDR-SDRAM 


12,1-Zoll-TFT-LCD-Display, 
1024 x 768 


Ethernet (10/100), 56k- 
Modem, AirPort Extreme vor- 
bereitet, Bluetooth integriert 


1x FireWire 400, 2x USB 2.0, 
Mini-DVI (VGA), S-Video, 
Audio-In/-Out, Kopfhörer 


2,1kg 
27,7x3,0x 21,9 cm 
1855 Euro 


12” SuperDrive 

Power PC G4/1000 MHz 
512 KByte/1000 MHz 
133 MHz 


256 MByte/1024 MByte DDR- 
SDRAM (PC2100 SO-DIMM) 


40 GByte (4200 U/min, Ultra- 
ATA/100, 2048 KByte Cache) 
DVD-R/CD-R/RW 

(2x/1x DVD, 8x/4x CD) 


Nvidia GeForce FX Go 5200, 
32 MByte DDR-SDRAM 


12,1-Zoll-TFT-LCD-Display, 
1024 x 768 


Ethernet (10/100), 56k- 
Modem, AirPort Extreme vor- 
bereitet, Bluetooth integriert 


1x FireWire 400, 2x USB 2.0, 
Mini-DVI (VGA), S-Video, 
Audio-In/-Out, Kopfhörer 


2,1kg 
27,0x%3,0%x21,97em 
2087 Euro 


15” Combo 

Power PC G4/1000 MHz 

512 KByte/1000 MHz 

167 MHz 

256 MByte/2048 MByte DDR- 
SDRAM (PC2700 SO-DIMM) 
60 GByte (4200 U/min, Ultra- 
ATA/100, 2048 KByte Cache) 
DVD-ROM/CD-R/RW 

(8x DVD, 24x/10x/24x CD) 
ATI Mobility Radeon 9600, 

64 MByte DDR-SDRAM 
15,2-Zoll-TFT-LCD-Display, 
1280 x 854 

Gigabit-Ethernet, 56k-Modem, 
Bluetooth integriert, 

AirPort Extreme vorbereitet 


1x FireWire 800, 1x FireWire 
400, 2x USB 2.0, Cardbus- 
Card, DVI (VGA), S-Video, 
Audio-In/-Out, Kopfhörer 


2,5 kg 
34,8x 2,8x 24,3 cm 
2319 Euro 


15” SuperDrive 

Power PC G4/1250 MHz 

512 KByte/1250 MHz 

167 MHz 

512 MByte/2048 MByte DDR- 
SDRAM (PC2700 SO-DIMM) 
80 GByte (4200 U/min, Ultra- 
ATA/100, 2048 KByte Cache) 
DVD-R/RW/CD-R/RW 

(2x/1x DVD, 8x/4x CD) 

ATI Mobility Radeon 9600, 
64 MByte DDR-SDRAM 
17,1-Zoll-TFT-LCD-Display, 
1440 x 900 

Gigabit-Ethernet, 56k-Modem, 
Bluetooth integriert, 

AirPort Extreme integriert 

1x FireWire 800, 1x FireWire 
400, 2x USB 2.0, Cardbus- 
Card, DVI (VGA), S-Video, 
Audio-In/-Out, Kopfhörer 

2,5 kg 

34,8x2,8x 24,3 cm 

2899 Euro 


17” SuperDrive 

Power PC G4/ 1330 MHz 

512 KByte/1330 MHz 

167 MHz 

512 MByte/2048 MByte DDR- 
SDRAM (PC2700 SO-DIMM) 
80 GByte (4200 U/min, Ultra- 
ATA/100, 2048 KByte Cache) 
DVD-R/RW/CD-R/RW 

(2x/1x DVD, 8x/4x CD) 

ATI Mobility Radeon 9600, 
64 MByte DDR-SDRAM 
17-Zoll-TFT-LCD-Display, 

1440 x 900 

Gigabit-Ethernet, 56k-Modem, 
Bluetooth integriert, 

AirPort Extreme integriert 


1x FireWire 800, 1x FireWire 
400, 2x USB 2.0, Cardbus- 
Card, DVI (VGA), S-Video, 
Audio-In/-Out, Kopfhörer 


3,1Kkg 
39,2x92,6x725,9Icm 
3479 Euro 


blätterte und suchte er in PDFs und 
sprang durch hochauflösende Versio- 
nen der Trailer zu Finding Nemo und 
Captain Commander. 


Trommeln für Panther 


Bereits zu Beginn der Keynote hatte 
Steve Jobs noch einmal ausführlich 
die technischen Daten des Power Mac 
G5 erläutert - und vor allem denen 
des Power Mac G4 gegenübergestellt. 
In den vergangenen Wochen hatte 


>» Partner 
Neben Apple 
waren noch rund 
200 weitere Aus- 
steller auf der 
Apple Expo ver- 
treten 


>» Treffpunkt 
Nach dem Feuer- 
werk aus neuen 
Produkten bot 
die Messe die 
Möglichkeit, 
gleich Hand an 
die neuen 
Geräte zu legen 
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Apple sich nicht nur von PC-Bench- 
marking-Experten, sondern auch von 
der Mac-Fachpresse Kritik anhören 
müssen, nachdem erste Tests den SIo- 
gan „Schnellster Personal Computer 
der Welt“ entzaubert, wenn nicht gar 
ad absurdum geführt hatten. In Jobs’ 
Keynote jedenfalls ist die kühne Bot- 
schaft weiterhin fester Bestandteil. 
Verglichen wurde in Paris allerdings 
nicht mit Windows-PCs, sondern mit 
dem bisherigen hauseigenen Topmo- 
dell. Ob Speicheranbindung, Grafik- 


prozessor, PCI-X, Serial-ATA - alles sei 
um ein Vielfaches schneller. „More 
bandwidth“, sagte der Apple-CEO 
immer wieder, und seine Vizepräsiden- 
ten beteten auf der Leinwand nach: 
„One kick-ass machine“ und „the 
fastest computer Apple ever built“. 
Nach MACup-Informationen kommt 
die Botschaft bei den Anwendern an. 
Erst Mitte September konnte Apple 
die Vorbestellungen für die Modelle 
mit 1,6 und 1,8 GHz ausführen. Aus- 
reichende Stückzahlen des Topmo- 


dells sollen dem Handel Ende Sep- 
tember zur Verfügung stehen. 


Maus ohne Schwanz 


Als separate Produkte gibt es Blue- 
tooth-Versionen der neuen Tastatur 
sowie der optischen Maus. Letztere ist 
weiß und hat eine Blende, die sich zum 
Transport über den Sensor schieben 
lässt. Bei der Tastatur schützt man per 
Schalter vor unnötigem Stromver- 
brauch. Die Laufzeit soll bei der Maus 
mit zwei Batterien drei Monate betra- 
gen, die Tastatur hat vier Batterien und 
soll neun Monate halten. Die beiden 
Eingabegeräte, für die Mac 0S X 
v10.2.6 Systemvoraussetzung ist, 
kosten jeweils 80 Euro. If 


Anzeige 
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Apple mit Pro-Power 


Apple nutzt die International Broadcasting Convention (IBC) 2003, um in Sachen Postproduktion Kompetenz 
zu beweisen. Im Mittelpunkt: die Applikationen aus dem Pro-Segment und der Power Mac G5 


> Was haben Namen wie Apple, ARRI, 
Quantel, Discreet, die SMPTE (The 
Society of Motion Picture Television 
Engineers), die Dolby Laboratories und 
Sony gemeinsam? Sie alle findet man 
auf der Ausstellerliste der jährlich in 
Amsterdam stattfindenden Internatio- 
nal Broadcasting Convention (IBC). 
Vom 12. bis zum 16. September trafen 
sich auf dem RAI-Messegelände die 
Größen der Medien-, Video- und Broad- 
casting-Landschaft. Über 1000 Aus- 
steller zeigten in elf Hallen die neuesten 
Produkte und Lösungen aus diesem 
Sektor. Parallel zur Ausstellung organi- 
sierten die Veranstalter eine Konferenz 
zu Kernthemen wie Medienproduktion 
für das Internet, Integration neuer 
Medienformen in den Alltag, Produk- 
tionsplanung und Zukunft des mobilen 
Entertainments. 


Apple und die IBC 


Fast schon Tradition hat Apples An- 
wesenheit, auch wenn die Präsenz von 
Jahr zu Jahr variiert. In diesem Jahr prä- 
sentierte sich die Pro-App-Division aller- 
dings in besonders großem Rahmen. 
Auf einem großzügig ausgelegten Stand 
zeigte Cupertino die Einsatzmöglich- 
keiten des Power Mac G5, von Xserve- 
Systemen und der Apple-Software für 
die digitale Medienproduktion. Zudem 
bot das Unternehmen eine Vielzahl 
kostenloser Seminare und Hands-on- 
Trainingseinheiten speziell zum Thema 
digitale Postproduktion mit den haus- 
eigenen Software-Lösungen Final Cut 
Pro 4, Shake 3, Logic Platinum 6 und 
DVD Studio Pro 2. 


14 macorama 


Dass es Apple mit seinem Engagement 
im Markt für Medienproduktion ernst 
meint, zeigte nicht nur die großzügig 
bemessene Standfläche, sondern vor 
allem die Anwesenheit nahezu aller Pro- 
dukt- und Marketingverantwortlichen 
für die Sektion Pro-Anwendungen sowie 
von Apple-Ikonen wie Frank Casanova, 
dem Director of QuickTime Pro Marke- 
ting. Mit einer eigenen Keynote beehr- 
te zudem Phil Schiller, Vice President 
of Worldwide Product Marketing, die 
IBC. Der Apple-Vize hob in seiner Key- 
note besonders das starke Engage- 
ment des Mac-Herstellers im Bereich 
Postproduktion und im Profikreativ- 
markt hervor. Knapp 500 Messe- 
besucher wohnten der Präsentation bei 
und sahen unter anderem Vorabver- 
sionen von Final Cut Pro 4, DVD Stu- 
dio Pro 2 und Shake 3, die speziell an 
die 64-Bit-Architektur des G5 ange- 
passt wurden. 


Neue Produkte 


Neben Apple nutzten auch andere 
Branchengrößen die Messe als Rah- 
men für die Ankündigung neuer Pro- 
dukte. Discreet präsentierte die neue 
Version des Compositing-Programms 
Combustion 3, das in Kürze für die Win- 
dows-Plattform erhältlich sein wird. Die 
mit Mac OS X kompatible Version 
möchte die Autodesk-Tochter nach Aus- 
sagen von Michael Pfitzner von Discreet 
Deutschland im Frühjahr 2004 nach- 
reichen. Den späteren Veröffentli- 
chungstermin begründet Discreet mit 
der Optimierung und Anpassung der 
Anwendung an den G5-Prozessor. 


Neben einer integrierten non-linearen 
Videoschnittkomponente mit eigener 
DV-Capturing-Funktion bietet die neue 
Version des Programms zudem die 
Möglichkeit, via JavaScript-Expressions 
komplexe Animationen zu automatisie- 
ren. Ebenso enthält Combustion 3 eine 
Vielzahl überarbeiteter vektorbasierter 
Compositing-Werkzeuge und die erstell- 
ten Projekte lassen sich im Flash-For- 
mat ausgeben. 


Videokompression und mehr 


Der schwedische Spezialist für Video- 
kompression Popwire stellte eine über- 
arbeitete Version seiner Desktop-Kom- 
pressionslösung Compression Master 
mit der Version 2.1 vor. Außerdem bie- 
tet das Unternehmen mit seiner Com- 
pression Engine 1.4 und einem geplan- 
ten Compression-Framework zwei 
Lösungen für den Einsatz im professio- 
nellen Broadcasting-Bereich. 

Bei Adobe Systems stand der Mac 
nicht gerade im Mittelpunkt. Die in Kali- 
fornien ansässige Software-Firma prä- 
sentierte im großen Rahmen und in 


Zusammenarbeit mit Dell und Intel ihre 
ausschließlich für Windows erhältlichen 
Videoschnitt- und DVD-Authoring-Lösun- 
gen Premiere Pro, Encore DVD und 
Audition. Für die Macianer gab es ledig- 
lich eine kurze Präsentation des neu- 
lich veröffentlichten G5-Prozessor-Plug- 
ins für Photoshop 7.01 sowie von After 
Effects 6.0 für Mac OS X. 

Die erste externe FireWire-Lösung für 
das Capturing von unkomprimiertem 
Audio- und Videomaterial speziell für 
Final Cut Pro 4 zeigt das kalifornische 
Unternehmen AJA Video Systems mit 
IO. Das auf der diesjährigen NAB aus- 
gezeichnete Produkt ermöglicht es, über 
FireWire unkomprimiertes 10-Bit-SD- 
oder Analog-Video und 24-Bit-Multi- 
kanal-Audio zu importieren. Für Mac OS 
X und den neuen 64-Bit-Prozessor des 
G5 hat AJA seine HD-Capturing-Karte 
Kona HD optimiert. 

Die Plug-in-Profis von Automatic 
Duck ermöglichten Interessierten einen 
Ausblick auf die neuen Funktionen der 
Import- und Exporterweiterungen für 
Final Cut Pro, Avid und Adobe After 
Effects. Die neue Version, die zusätz- 
liche Funktionen für Final Cut Pro 4 ent- 
halten soll, möchte Automatic Duck in 
den nächsten Monaten vorstellen. 

Mit CineWave 4.0.1 legt Pinnacle 
Systems eine aktualisierte Version sei- 
ner Hard- und Software-Lösung für 
Apples Final Cut Pro 4 vor. Das für re- 
gistrierte Anwender von CineWave 4 
kostenlose Update bringt die Anpas- 
sung an den G5-Prozessor. Von Vorgän- 
gerversionen ist ein Update zum Preis 
von 295 US-Dollar möglich. mh 
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Seybold San Francisco 2003 


Seybold 2003 


Beim diesjährigen Fünf-Tages-Treffen für Interessierte und Aussteller von Publishing 
und Cross-Media in San Francisco zeigten sich zumindest die Hersteller optimistisch 


> Das diesjährige Konzept unterteilte die 
Publisher-Messe in ganze zehn Bereiche, die 
jeweils für sich genommen eigene kleine 
Konferenzen darstellten. Neben Themen wie 
Content Management, Enterprise Publishing 
oder PDF machten sich die Veranstalter auch 
Gedanken über die Zukunft des Drucks oder 
technische Illustrationen. Ob das Konzept 
aufgegangen ist, lässt sich noch nicht abse- 
hen, aber eines hat die Seybold schon jetzt 
vermitteln können: Die Optimisten sind wie- 
der unter uns, und ganz vorne mit dabei der 
CEO von Macromedia, Rob Burgess, der sei- 
ne Keynote mit „We Rock“ beendete. Bur- 
gess präsentierte mit seinen Teamkollegen 
Studio MX 2004, Contribute sowie Breeze. 


Keynotes der Optimisten 


Mit einer indirekten Entschuldigung für die 
verspätete XPress-6-Version startete Jürgen 
Kurz, Senior VP Product Development von 
Quark, seine Keynote. Anschließend wurde 
der Quark Content Manager erstmals der 
Öffentlichkeit präsentiert. Dieses modulare, 
auf Microsoft .NET basierende System soll 
die Vielzahl der im Produktions- und Ver- 
triebsprozess anfallenden Aufgaben organi- 
sieren. Das Element Concept Creator, das 
sich an das Prinzip des Whiteboards anlehnt, 
ist eine Arbeitsumgebung für Katalogprodu- 
zenten. Text- und Grafikdateien lassen sich 
in so genannte Sketch Pads importieren, die 
wie durchzublätternde Papierbögen arbei- 
ten. Ein weiteres Content-Manager-Modul, 


das die fundamentalste Unteranwendung 
des Systems darstellen dürfte, ist ein eigen- 
ständiger Browser, mit dem sich die für 
Mediaprojekte typischen Zyklen der Prüfung 
und Genehmigung einzelner Projekte über- 
wachen lassen. Schickt die Agentur ihrem 
Kunden ein Projekt zur Prüfung, kann dieser 
die Dokumente mit einem virtuellen Marker 
oder mit Textnotizen versehen, die von allen 
simultan verfolgt werden können. Die Agen- 
tur kann dann die Notizen ein- und ausblen- 
den - ganz ähnlich wie die Funktion Ände- 
rungen verfolgen von Microsoft Word. 


The Battle 


Trotz Quarks Content Manager und Adobes 
Atmosphere beschäftigt immer noch eine 
Frage die Veranstalter und Besucher so 
intensiv, dass - nicht ohne ein gewisses 
Augenzwinkern - ein Shootout zum Dauer- 
brenner „InDesign oder XPress“ veranstaltet 
wurde. Vor Zuschauern und Jury zeigte ein 
Team ein Highlight seiner Applikation, 
anschließend musste das andere Team ver- 
suchen mitzuhalten und im Optimalfall die 
Leistung überbieten. Die Herausforderer 
wechselten sich dabei über sieben Runden 
ab; am Ende jeder Runde gab die Modera- 
torin Shellie Hall den Gewinner bekannt, der 
aufgrund der Publikumsreaktionen und der 
Meinung der Jury ermittelt wurde. 

Einen guten Start in die erste Runde hat- 
te das XPress-Team, das mit der neuen 
Textsynchronisation einen Trumpf ausspiel- 


A Zuversichtlich Rob Burgess, CEO von Macromedia, war einer 
der Keynote-Redner der Seybold San Francisco 2003 


te; allerdings musste sich die Mannschaft, 
abgesehen von einem Unentschieden, bis 
Runde sieben gedulden, um einen zweiten 
Punkt zu ergattern. InDesign-Fighter ver- 
drängten mit Transparenz, OpenType-Unter- 
stützung und Drag and Drop von Illustrator- 
und Photoshop-Dateien den Konkurrenten 
auf den zweiten Platz. Auch wenn oder gera- 
de weil das Shootout nicht ausschließlich 
ernst und mit verbissener Miene veranstal- 
tet wurde, sorgte es für Kurzweil und liefer- 
te Informationen zu den Fähigkeiten der 
beiden Kontrahenten. er 


Cinema AD 


www.galileodesign.de 


.S 


Galileo Design 


Weitere Bücher zu: 
3D und Animation 
Photoshop & Co 

digital video & DVD 
www.galileodesign.de 


LESEEETITITISE SELTENEN 


Cinema 40 8 
Charakteranimation | 


Processor Watch 


Die Schatten des G6 


Der erste Blick auf den Power5 enthüllt die Technologien des G5-Nachfolgers. Unter 
anderem will IBM eine Antwort auf das von Intel eingeführte HyperThreading geben 


> Am 14. Oktober 
steigt IBMs Chief 
Scientist Balaram 
Sinharoy in San 
Jose auf die Büh- 
ne, um vor den 
Teilnehmern des 
Microprocessor 
Forums die Pläne 
für den Power5 
zu enthüllen. Die 
jährliche Konfe- 
renz ist einer der 
wichtigsten Ter- 
mine für die 
Halbleiterindustrie. Hier stellen Firmen 
wie IBM, Motorola, Intel und AMD gern 
ihre neuesten Technologien vor. Im ver- 
gangenen Jahr war das Highlight der 
Veranstaltung die Präsentation zum 
PowerPC 970, dem GB. 

Der Power5 ist die nächste Genera- 
tion von IBMs Serverprozessoren. Und 
während der Power4 die Grundlage für 
den G5 bildete, so wird vom Power5 
wohl die Entwicklung künftiger Mac- 
Prozessoren ausgehen. Was Balaram 
Sinharoy am 14. Oktober verkündet, 
wird in den Macs von morgen stecken. 


Tony Smith 
berichtet als 
freier Autor über 
IT-Themen. Zuvor 
war er leitender 
Redakteur bei 
The Register 


Mehr Kraft durch SMT 


Für Mac-Anwender sind zwei Merkma- 
le des neuen Chips interessant. Das 
erste ist eine Implementierung der 
Symmetric-Multithreading-Technolo- 
gie (SMT). Sie gaukelt dem 
Betriebssystem vor, es könne auf zwei 
Prozessoren statt den tatsächlich vor- 
handenen einen zugreifen. Wie es 
dabei genau vorgeht, ist nicht mit 
wenigen Sätzen zu erklären, weshalb 
wir darauf in einer der nächsten Aus- 
gaben von Processor Watch eingehen 
werden. Jedenfalls unterscheidet sich 
SMT insofern von einem tatsächlichen 
zweiten Prozessor, als nur bestimmte 
Applikationen profitieren. Manche Pro- 
gramme zeigen einen signifikanten 
Leistungssprung, bei anderen ändert 
sich so gut wie gar nichts. 

Intels Desktop-Chips der Pentium- 
4-Familie bieten ebenfalls eine Vari- 
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ante von SMT. Diese HyperThreading 
genannte Technologie soll wohl auch 
in die nächste Generation der für 
Mobilrechner entworfenen Pentium-M- 
Serie einfließen. Die Ansichten darü- 
ber, wie viel Geschwindigkeitszuwachs 
HyperThreading bringt, gehen weit aus- 
einander. Die meisten Quellen schrei- 
ben der Technologie etwa 20 bis 30 
Prozent mehr Leistung gegenüber 
einem herkömmlichen Chip zu. 

IBM behauptet schon jetzt, dass 
der Power5 in der SMT-Performance 
deutlich über der HyperThreading- 
Technik von Intel liegen wird. Das 
Unternehmen geht von zehn Prozent 
Vorsprung aus. Da Mac OS X stark von 
Mehrprozessorarchitekturen profitiert, 
wird es wohl auch durch SMT erheb- 
lich gewinnen. Das gilt auch für die 
vielen Anwendungsprogramme, die 
bereits in der Vergangenheit so opti- 
miert wurden, dass sie auf Dual Power 
Macs effizient arbeiten. Wird SMT in 
den G5 eingepflegt, entspricht dies 
zwar nicht einem zusätzlichen Gratis- 


IBM hat dieses Design vor allem des- 
halb entworfen, damit die schweren 
Powerb-Server weniger Strom verbrau- 
chen. Es sollte sich aber auch durch- 
aus für den mobilen Einsatz eignen. 
Sollte dieser Aspekt des Power5 an 
den G5 oder seinen Nachfolger vererbt 
werden, dann würde dieser Chip zu 
einem Kandidaten für Notebooks. Der 
aktuelle G5 produziert jedenfalls viel 
zu viel Hitze für ein PowerBook - 
immerhin muss ein Power Mac mit 
neun Lüftern gekühlt werden. 

Nur nebenbei erwähnt sei eine wei- 
tere interessante Eigenschaft des 
Power5, die sich FastPath nennt. Sie 
implementiert bestimmte Aufgaben 
der Betriebs-Software wie etwa Netz- 
werkprozesse oder die Steuerung des 
virtuellen Speichers als Bausteine auf 
dem Chip. Das erinnert stark an die 
Velocity Engine, die der G4 und der G5 
einsetzen. Ganz offensichtlich profi- 
tiert jetzt der Power5 vom Mac, nach- 
dem der Power4 die Apple-Technolo- 
gie vorangetrieben hat. 


Der Power5 soll im zweiten Quartal 
2004 ausgeliefert werden. Wie lang 
wird es dauern, bis IBM eine abge- 
speckte Version im Stile des G5 prä- 
sentiert? Diese Frage ist nicht leicht 
zu beantworten, aber nachdem IBM 
den Power5 als Konkurrenten zu AMDs 
Opteron positioniert hat, muss wohl 
oder übel eine Workstation-/Lowend- 
Server-Version in Arbeit sein. Dabei 
dürfte es sich denn wohl auch um den 
Nachfolger des G5 handeln. 

Steve Jobs hat versprochen, dass 
im kommenden Jahr, und zwar etwa 
um diese Zeit, ein Power Mac mit 3 
GHz erscheinen werde. Vermutlich 
spricht Jobs dabei von einem Power4- 
basierten G5, der im 90-Nanometer- 
Verfahren hergestellt wird. Aber ein auf 
dem Power5 aufsetzender Chip wird 
dann nicht mehr lange auf sich war- 
ten lassen. Selbst wenn dieser Super- 
Prozessor erst Anfang 2005 ausgelie- 
fert werden sollte, dürfen wir uns 
schon jetzt auf extrem kräftige zukünf- 
tige Macs freuen. 


„Wird SMT in den G5 eingepflegt, entspricht dies zwar nicht einem 
zusätzlichen Gratis-Prozessor. Aber wenn IBM mit seinen Angaben Recht 
behält, dann erfährt das System dadurch einen erheblichen Leistungsschub.“ 


prozessor. Aber wenn IBM mit seinen 
Angaben Recht behält, dann erfährt 
das System dadurch einen erheb- 
lichen Leistungsschub. 


Power-Books Light 


Darüber hinaus wird IBM mit einem 
dynamischen Stromversorgungs- 
Management noch eine weitere 
Schlüsseltechnologie auf dem Micro- 
processor Forum zeigen. Spezielle 
Steuereinheiten sorgen dafür, dass 
Bereiche des Cache-Speichers sowie 
Recheneinheiten in den Ruhezustand 
versetzt werden, wenn sie für eine 
bestimmte Zeit ungenutzt bleiben. Sie 
werden erst dann wieder geweckt, 
wenn die Technik feststellt, dass die 
Prozessorauslastung steigt. 


A Power5 Der PowerPC 970 basierte auf IBMs Power4. Sein Nachfolger wird 
mit großer Wahrscheinlichkeit vom Power5 abgeleitet sein 
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CD-Inhalt 


CD-Highlights 


Auf der MACup-Heft-CD finden Sie Shareware, Demos, Updates und 
redaktionelles Material. Mit dabei diesmal auch Maya PLE 5, RagTime 
Privat und eine Schulung zu Adobe Acrobat 6 


> Neben dem monatlich aktualisierten 
MACup-Einkaufsführer als PDF-Dokument 


BodyPaint 3D Release 2 


“mm FArre 


enthält diese gut 680 MByte große Heft-CD 
67 MByte an Microsoft-Updates zu Office X, 
Virtual PC 6.1 und Remote Desktop - siehe 
Kasten rechts. Die zugehörigen Update- 
Dateien befinden sich auf der CD im Ver- 
zeichnis Treiber und Updates; Mac 0S X 
neben den Update-Dateien zu Tri-BACKUP 3, 
Virex und VueScan. 

Einen ausführlichen Testbericht zu der als 
Demoversion ebenfalls auf der Heft-CD vor- 
handenen Datenbank-Entwicklungsumge- 
bung Servoy findet sich ab Seite 54. MACup- 
Leser erhalten Servoy zu einem Sonderpreis. 
Mehr Informationen zu dieser Aktion finden 
Sie auf Seite 10. 

Was nicht unter die Überschrift Highlights 
passte, finden Sie im Kasten rechts, sortiert 
nach Updates, Mac OS und Mac OS X. Zu 
jedem Programm haben wir in der Datei !Auf 
einen Blick! eine kurze Programmbeschrei- 
bung samt Systemvoraussetzung hinterlegt. 


Maya PLE 5 


Maya, das Flaggschiff der 3D-Technik aus 
dem Hause Alias, ist im Verzeichnis High- 
lights als Personal Learning Edition vorhan- 
den. Damit lassen sich 3D-Werkzeuge für 
Modelling, Animation und visuelle Effekte 
ungestört ausprobieren. 

Bei der Installation der kostenlosen Pro- 
grammversion muss man einen Software- 
Key eingeben. Diesen erhält man, wenn man 
bei der Installation auf Register Now! klickt 
und seine persönlichen Daten auf der Site 
von Alias eingibt. Daraufhin landet eine E- 
Mail von Alias im Posteingang mit dem nöti- 
gen Key. Die Systemvoraussetzungen sind 
ein möglichst schneller Mac, Mac 0S X 
v10.2.4. sowie 220 MByte an freiem Fest- 
plattenspeicher. 

Der Workshop „Erste Schritte“ auf Seite 
108 erklärt die grundlegenden Funktionen 
des Programms. Der Artikel ist so ausgelegt, 
dass alle Aufgaben Schritt für Schritt auch 
mithilfe der Personal Learning Edition von 
Maya nachvollziehbar sind. 


In einer kostenlosen Demoversion lassen 
sich die neuen Werkzeuge des Texturing-Tools 
BodyPaint 3D bestens begutachten. Eben- 
so die neue Bedienoberfläche, die sich nun 
an herkömmlichen 2D-Applikationen orien- 
tiert, und die Wizards, die den Vorbereitungs- 
prozess bei komplexen Szenen beschleuni- 
gen. Auch lohnt es, die neuen Tools zum 
Bemalen der Objekte auszuprobieren. Bei- 
spielsweise Projection Painting: Hiermit malt 
man zunächst auf einer virtuellen Glasplat- 
te vor dem Objekt; das Ergebnis wird dann 
auf die 3D-Oberfläche projiziert. Vorteil: Im 
selben Moment, in dem man einen Pinsel- 
strich aufträgt, sieht man schon das geren- 
derte Ergebnis (siehe mittleres Bild). 


Freeway Express Demo 


Eine professionelle Website zu produzieren, 
kann eine ganze Menge Tipparbeit bedeu- 
ten, wenn man sie per Code-Editor Zeile für 
Zeile entwickeln und eingeben muss. Für 
alle, die weniger mit Programmzeilen arbei- 
ten wollen und dafür lieber am Design ihrer 
Website feilen, gibt es Freeway Express. Die- 
ses Tool dient dazu, kleine bis mittelgroße 
Webseiten zu gestalten und zu pflegen. 
HTML-Kenntnisse sind dafür nicht nötigt. 
Welche der beiden Möglichkeiten Ihnen eher 
zusagt, können Sie anhand der Demoversion 
schnell herausfinden. 


iView Media 


Die neue, komplett überarbeitete Version der 
mehrfach ausgezeichneten Mediendaten- 
bank iView MediaPro ist ein Profiwerkzeug, 
mit dem sich große Mengen an Bildern, 
Fotos, Illustrationen, Grafiken, Layout-Doku- 
menten, Filmen, Sounds, Zeichensätzen, 
MP3s und Animationen verwalten, ordnen, 
archivieren oder präsentieren lassen. 

Die Heft-CD bietet hier im Verzeichnis 
Anwendungen - Publishing neben dem deut- 
schen iView Media Pro Demo noch das eng- 
lische iView Media Demo und den kostenlo- 
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VIDEOPB BRAIN 


Adabe Acrabai 8 Behuvlangs-Ch-AUM 


LEITET SEBETTESTEITEIE ET Lu ET TEE 


< Schulungs-CD In 
dem 45-minütigen 
Ausschnitt gibt es 
Informationen rund 
um Adobe Acrobat 6 


* .— < RagTime 5 Die 
Office-Suite bietet 
—-— alles, was man an 
—— Anwendungen 

im Büroalltag 
benötigt 


sen deutschen iView Catalog-Reader. Der 
Catalog-Reader ermöglicht es auch Nutzern, 
die kein iView-Programm besitzen, die Kata- 
loge durchzublättern. 


RagTime Privat 


Die professionelle Business-Publishing-Soft- 
ware für Mac OS X v10.2 findet sich auf der 
MACup-CD als kostenlose Version der Office- 
Suite, mit der man Texte, Tabellenkalkulatio- 
nen, Diagramme und Zeichnungen erstellen 
kann. Auch eine komfortable Layout-Umge- 
bung ist mit von der Partie. Eine kommer- 
zielle Nutzung der Privat-Version ist nicht 
erlaubt. Weitere Einschränkung: In einem 
Netzwerk darf nur eine Programmkopie ver- 
wendet werden. 

Solange man sich nicht registriert hat, 
kann man nichts speichern und beim Dru- 
cken wird der Ausdruck mit dem Vermerk 
Demo-Version hinterlegt. 

In der Demo-Version ist ein Tutorial ent- 
halten, das den Ein- oder Umstieg in das 
neue Office-Paket erleichtert. 
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45 Minuten Lernkurs 


Schließlich finden Sie auf der Heft-CD noch 
einen 45-minütigen Ausschnitt aus der Schu- 
lungs-CD „Adobe Acrobat 6“ aus dem Pro- 
gramm von video2brain in Zusammenarbeit 
mit Galileo-Press. Die Lern-CD zur neuesten 
Version von Adobe Acrobat erklärt in 52 
Schulungsfilmen auf den zwei interaktiven 
CD-ROMs den kompletten Funktionsumfang. 
Weitere Informationen zu den Schulungs- 
CDs, die regulär für 39,90 Euro zu Buche 
schlagen, finden Sie im Internet unter 
www.video2brain.com sowie unter www.gali 
leodesign.de. 

MACup-Leser können bis zum 5. Novem- 
ber die fünf Schulungs-CDs „Adobe Acrobat 
6“, „Adobe Photoshop 7 Grundlagen“, „Ado- 
be Photoshop 7 Fortgeschrittene Techniken“, 
„Adobe InDesign 2* und „Adobe Premiere 
6.5“ mit 10 Prozent Preisnachlass über die 
MACup-Website erhalten. Die Registrierung 
und Bestellung erfolgt unter www.macup. 
com/magazin/acrobat. 

ch, cr, Joachim Korff 
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Mitmachen und gewinnen 


Unter den Einsendern verlosen wir einen HP Photosmart 1200 Fotoscanner, ein 
Softwarepaket Poser 5 (e) von Curios Labs und jeweils fünf Bücher von „Mac OS X 
Programmierung“ sowie „Mac OS X Jaguarprogrammierung“ von Fachverlag mitp. 
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Für eine Hand voll Dollar 


Apples Internet-Dienst spaltet die Anwender. Die einen finden ihn teuer 
und für Profis untauglich, für die anderen ist er Kult, und sie loben die einfache 
Bedienung. MACup prüft, was der 100-Dollar-Service kann 


> 1994 glaubte Apple, die Zeichen des 
anbrechenden Internet-Zeitalters gedeutet 
zu haben. Die Mac-Anwender sollten das 
Netz standesgemäß mit einem eingängigen 
Look and Feel nutzen können. Der Apple- 
Online-Dienst eWorld bot eine Oberfläche 
aus grafischen Metaphern, hinter denen sich 
die verschiedenen Dienste verbargen. In 
eTown gab es einen Zeitungsstand, ein Post- 
amt, eine Bibliothek und andere klickbare 
Einrichtungen. Doch eTown blieb von Anfang 
an verwaist, und zwei Jahre später warf 
Cupertino den Kram hin. Die eWorld-Bevöl- 
kerung wurde zu AOL umgesiedelt. 

Sechs Jahre später wagt Apple einen neu- 
en Anlauf und eröffnet im Juli 2002 den 
eWorld-Nachfolger .Mac. Und diesmal ging 
Cupertino raffinierter vor. Zuvor hatte Steve 
Jobs nämlich Scharen von Anwendern ange- 
lockt, die hinter einer imageträchtigen Gra- 
tis-Mailadresse mit dem Domainnamen 
mac.com her waren. Nachdem sich ab Janu- 
ar 2000 Abertausende für den iTools-Dienst 
registriert hatten, taufte Apple im vergange- 
nen Sommer das Angebot aus E-Mail, Web- 
space und Internet-Speicher in .Mac um. 
Von nun an kostete der Dienst 100 US-Dol- 
lar. In den ersten drei Monaten registrierten 
sich nach Angaben des Unternehmens 
180 000 ehemalige iTools-Abonnenten bei 
dem .Mac-Dienst, seither schweigt Apple zu 
den Nutzerzahlen. 

.Mac hat mit eWorld nicht mehr viel zu 
tun. Der Service soll „Internet-Dienste zur 
nahtlosen Erweiterung des Computers wer- 
den lassen“, statt den Nutzer in eine 
geschlossene Umgebung zu zwingen. Apple- 
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typisch wird natürlich nicht einfach eine Mail- 
box plus Webspace mit einem HTML-Editor 
von der Stange geboten, sondern die Firma 
verspricht, dass es „niemals einfacher war, 
im Internet zu speichern, auszutauschen 
oder zu kommunizieren“. Unser Workshop 
zeigt, wie man .Mac ausreizt und die iDisk 
unter Kontrolle bringt. 


Homepage ä la carte 


Der Weg zur eigenen Homepage beginnt nor- 
malerweise mit der Suche nach einem geeig- 
neten Tarif beim Webhoster und führt über 
mühselige HTML-Programmiersitzungen sowie 
FTP-Uploads hin zum Kompatibilitätstest mit 
verschiedenen Webbrowsern. Bei .Mac spart 
man sich all das. Es gibt nur einen Tarif, die 
Homepage wird quasi vollautomatisch vom 
gleichnamigen Apple-Programm gebaut; den 
Upload von Daten erledigt man per Drag and 
Drop im Finder. 

Mit dem Online-Tool Homepage lassen 
sich grob gesagt vier Arten von Homepages 
erstellen. Zum einen die Filmvorführungen, 
bei denen der Anwender einen QuickTime- 
Film in den Movies-Ordner der iDisk platziert, 
sich in Homepage ein Template aussucht 
und das Gerüst mit der Videodatei verknüpft. 
Zum anderen gibt es die ebenfalls multime- 
dialen Bildergalerien, die sich albenweise 
aus iPhoto hochladen und mit einem Layout 
versehen lassen. Weiter bietet iPhoto Vorla- 
gen für klassische Seiten mit Text und Bil- 
dern, die sich über Texteingabefelder sowie 
Dialoge zur Auswahl von Bildern oder Filmen 
gestalten lassen. Schließlich ist noch der 


Homepage-Typ Filesharing zu nennen. Hier 
werden automatisch die im Ordner Public 
enthaltenen Dokumente, die sich auch über 
Unterordner gliedern lassen, in einer Liste 
zum Download angeboten. Per Texteingabe- 
feld kann der Benutzer Seitennamen und 
Begrüßungsnachrichten festlegen. 

Da all diese Funktionen größtenteils 
selbsterklärend sind, konzentrieren wir uns 
auf die anspruchsvollen Bereiche des .Mac- 
Servers, nämlich Site-Organisation, Sicher- 
heit, individuelle Websites und den Umgang 
mit der iDisk. 


V Vertraut .Mac lässt 


sich so einfach wie 
der Finder von Mac 


OS X bedienen 
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Die eigene Homepage 


Organisation per Mausklick 


Interessant sind die Möglichkeiten, einzel- 
ne Seiten in Sites zu gruppieren, zu ordnen 
und private Bereiche zu schützen. Auf der 
Homepage-Startseite lässt sich über die 
Taste Add another site ein neues Verzeich- 
nis anlegen und mit dem Button Pages ' Add 
mit HTML-Dokumenten füllen. Diese wiede- 
rum können über Pages ' Delete wieder 
entfernt oder via Pages - Edit mit einem neu- 
en Erscheinungsbild, anderen Bildern, Fil- 
men oder Texten versehen werden. Die Struk- 
tur stellt Homepage übersichtlich in einer 
am Finder von Mac OS X orientierten Ansicht 
dar. Möchte man für einen URL eine ande- 
re Seite als Startseite einrichten, bewegt 
man diese mit der Maus an die oberste Po- 
sition innerhalb der für diese Site aufgelis- 
teten Seiten. 


Seiten sichern 


In dieser Konsole lässt sich über den Edit- 
Befehl der Sites-Spalte auch der Passwort- 
schutz aktivieren und deaktivieren. Einzel- 
seiten innerhalb eines Site-Verzeichnisses 
kann man dagegen nicht mit einem Pass- 
wort versehen. Von diesen globalen Schutz- 
bestimmungen ausgenommen ist die Grup- 
pe der Filesharing-Bereiche. Deren Zugriffs- 
rechte steuert das iDisk-Utility. Über den Rei- 
ter Public Folder Access lässt sich festlegen, 
ob andere Anwender die öffentlichen Dateien 
nur lesen oder ob sie auch eigenes Materi- 
al in dem Ordner ablegen dürfen. 

Auch der Passwortschutz wird hier ein- 
und ausgeschaltet. Einen nicht geschützten 
Public-Ordner können Dritte über Mit Server 
verbinden... und den URL http://idisk.mac. 
com/Benutzername-Public aufrufen. Ist ein 
Passwortschutz aktiv, fragt .Mac per Dialog 
den Benutzernamen und das Passwort ab. 
Der Benutzername ist in diesem Fall public. 


V Gesperrt Wenn 
über den öffent- 
lichen Ordner priva- 
te Daten getauscht 
werden sollen, ver- 
riegelt man ihn per 
Passwort und teilt 
dieses nur dem 
Tauschpartner mit 
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A Sicher Private Seiten beziehungsweise Sites lassen sich - auch nachträglich - mit 
einem Passwort versehen. Dies lässt sich jederzeit wieder rückgängig machen 


Noch einfacher lässt sich dieser Vorgang 
über das iDisk Utility durchführen, das unter 
dem Reiter Open Public Folder den Namen 
des Eigentümers abfragt und dann je nach 
Schutzvorkehrung zusätzlich das Passwort 
verlangt. Für Windows XP ist ebenfalls ein 
iDisk Utility verfügbar, das dieselbe Funktio- 
nalität bietet. 


Homepage individuell 


Der Komfort von Homepage ist mit dem uni- 
formen Aussehen der Seiten erkauft. Wer fit 
ist in HTML oder sein Webdesign-Programm 
routiniert bedient, der lässt die Homepage- 
Templates einfach außen vor und bastelt 
sich einen Auftritt ohne Rähmchen und Sei- 
tenabrufzähler. Der Ort zum Ablegen der 
eigenen HTML-Dateien und zugehörigen 
Ressourcen ist wie bei einer Homepage-Sei- 
te das oberste Verzeichnis des Ordners Sites. 

Soll die eigene Seite die Startseite, also 
über http://homepage.mac.com/Benut 
zername abrufbar sein, dann muss sie 
index.html heißen, ansonsten lautet ihre 
Adresse http://homepage.mac.com/Benut 
zername/Seitenname.html. Wie man schnel- 
ler als mit iPhoto oder auch der Exportfunk- 
tion von Photoshop eine einfache Bilderga- 
lerie erzeugt, zeigt die Klickfolge „Bilderga- 
lerie per Drag and Drop“. 


Troubleshooting 


Die iDisk, Dreh- und Angelpunkt für den 
.Mac-Webauftritt, ist eine launische Gelieb- 


te. Insbesondere die Anmeldung an der vir- 
tuellen Festplatte bereitet häufig Probleme. 
Unter Mac OS X ist es der Fehler -36, der die 
.Mac-Kundschaft in den Wahnsinn treibt. 
Apple will die eigenen Unzulänglichkeiten 
mit dem Update auf Mac OS X v10.2.2 beho- 
ben haben. Doch selbst Anwender aktuelle- 
rer Betriebssystemversionen haben weiter 
mit der WebDAV-Fehlermeldung zu kämpfen. 

Der trivialste Grund dafür, dass die Ver- 
bindung nicht zu Stande kommt, ist ein Web- 
proxy. Hat man die entsprechende Adresse 
in der Systemeinstellung Netzwerk eingetra- 
gen, sollte dieses Problem behoben sein. 
Ob tatsächlich der Webproxy oder auch die 
Firewall schuld ist, lässt sich überprüfen, 
indem man http://test.webdav.org/dav in 
den Dialog Mit Server verbinden... eintippt. 
Kommt weiterhin die Fehlermeldung -36 
zurück, dann hilft nur die alternative Verbin- 
dungsmethode über AFP (Apple Filing Pro- 
tocol). Erscheint nach Eingabe der Zeile 
afp://idisk.mac.com die Abfrage von Benut- 
zername und Passwort, ist alles in Ordnung. 
Kommt eine Fehlermeldung zurück, blockiert 
eine Firewall den AFP-Port 548. 

Über diese Protokollprobleme hinaus kön- 
nen auch falsch vergebene Rechte für 
Systemdateien eine iDisk aussperren. Dies 
lässt sich mit dem Festplattendienstpro- 
gramm korrigieren. Ein Bug in Mac OS X führt 
dazu, dass das System die iDisk in seltenen 
Fällen nicht abmeldet, obwohl der Anwen- 
der das Laufwerk ausgeworfen hat und das 
Symbol verschwunden ist. Im unsichtbaren 
Verzeichnis Volumes, einzusehen per 


kit Server verbinden 


Bit Ketten} Ne enar.ooem weinen 


Er Fehler im aufgeireren (Fehler = -361 


< Berüchtigt Der 
Fehler -36 kann vie- 
le Ursachen haben. 
Die häufigsten 
—. ee dabei sind restrikti- 
ve Firewalls 
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Bildergalerie per Drag and Drop 


Mit den in Mac OS X enthaltenen AppleScripts lässt sich ein Stapel Bilddateien schnell in eine 
Internet-taugliche Galerie mit Voransichten und hochauflösenden Einzelseiten umwandeln 


Folgende Parameter kann man in 
dem Script Build Web Page anpas- 
sen: 

© Größe der Originalbilder: 


property imagesize : <Breite in 
Pixeln> 


© Größe der Vorschaubilder: 


property thumbsize : <Breite in 
Pixeln> 


© Hintergrundfarbe: 


property backgroundColor : "<Web- 
Farbcode>" 


© Schriftfarbe: 
property textColor : "<Web-Farb- 


code>" 


© Bildnamen einblenden: 


property showNames : <true>/<false> 


© Name des HTML-Dokuments: 


property siteSuffix : <Name> 


© Name des Bilderordners: 


01 
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Scriptmenü Den Berührungsängsten gegen- 


über AppleScript, die offenbar viele Anwender 


plagen, begegnet Apple mit dem Menü-Extra 


Script Menu.menu. Es befindet sich im Ordner Pro- 


gramme - AppleScript. Ein Doppelklick genügt, und die 
Scripte lassen sich so einfach steuern wie ein gewöhn- 
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Installation Um Build Web Page über das Menü- 
I) Extra zugänglich zu machen, muss es von Library 

- Image Capture - Scripts in das Verzeichnis 
Benutzer - Benutzername - Library - Scripts verschoben 
werden. Die Alternative: Ziehen Sie Build Web Page ein- 
fach auf den Desktop oder legen Sie ein Alias im Dock 


licher Finder-Befehl, nämlich über ein Menü in der 


ab - so sparen Sie sich den Dialog, der nach dem 


property filesName : <Name> 


Menüleiste. Ursprungsordner der Bilder fragt. 
2-5] PT 2 00 PT Pa] 
ss - uU Ei 5 58 
kei L De ii Bere Liu WE Eu 
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Web Page anschließend neu. 


[Umschalten-Befehl-G] und den Eintrag 
/Volumes, bleibt die iDisk gemountet und 
blockiert so eine korrekte Neuanmeldung. 
Um dies zu beheben, wirft man die iDisk im 
Terminal aus, und zwar über 


sudo rm -r /Volumes/Benutzername 


Im seltenen Fall, dass sämtliche dieser 
Schritte fehlschlagen, lässt sich die Situa- 
tion nur noch durch Anlegen eines neuen 
Benutzers retten. 

Der Ärger kann aber auch bei einer 
gemounteten iDisk weitergehen. Bleibt der 
Anwender eine Zeit lang passiv, meldet sich 
die iDisk ordnungsgemäß automatisch ab. 
Leider kann es anschließend vorkommen, 
dass sie sich nicht wieder aufrufen lässt - 
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eine Neuanmeldung in Mac OS X ist unum- 
gänglich. 

Wer am Arbeitsplatz ein Microsoft- 
Betriebssystem einsetzt und von dort aus 
auf die private iDisk zugreifen möchte, muss 
Verschiedenes beachten. Unterstützt werden 
von .Mac nur Windows XP, 2000 und 98. 
Windows Me kann sich nicht verbinden. Da- 
rüber hinaus funktionieren mitunter die Stan- 
dard-URLs für den Zugriff auf eine iDisk oder 
den Öffentlichen Ordner eines .Mac-Abon- 
nenten nicht. Sie müssen mit einem Slash 
und einem Fragezeichen ergänzt werden und 
lauten dann also http://idisk.mac.com 
/Benutzername/? und http://idisk.mac.com 
/Benutzer-Public/?. Will die Verbindung zu 
einer bereits als Webordner angelegten iDisk 
nicht zu Stande kommen, empfiehlt sich ein 


Script anpassen Erfahrene AppleScript-Program- 
mierer können die Datei natürlich so formatieren, 
dass die gewünschten Eigenschaften vor dem 
Formatieren per Dialog abgefragt werden. Anfänger 
legen die Parameter (siehe nebenstehende Beispiele) 
per Hand im Script Editor fest und kompilieren Build 


Upload Der so erzeugte Ordner Pictures mit den 
04 HTML-Dokumenten, den umgerechneten Bildern 
sowie den Voransichten liegt auf der obersten 
Ebene des Ursprungsverzeichnisses. Er lässt sich nun 
per FTP auf den eigenen Webserver laden oder im 
iDisk-Verzeichnis Sites ablegen. Der URL lautet 
dann: idisk.mac.com/Benutzername/Pictures. 


Neustart des PCs. Klappt es auch dann 
nicht, sollte man den Webordner löschen 
und neu anlegen. Auch die Dateien im Ord- 
ner Temporary Internet Files können der iDisk 
in die Quere kommen, weshalb man sie bei 
Kontaktproblemen löschen sollte. If 


kompakt WEI; 


Apple bietet in der Grundversion für 
100 US-Dollar pro Jahr 100 MByte iDisk- 
Speicherplatz für Webseiten, iCal-Kalen- 
der, Backup-Daten und den Download- 
Bereich des Public-Ordners. Außerdem 
enthält das Paket ein E-Mail-Postfach 
mit 15 MByte und verschiedene Anwen- 
dungen wie Backup, Virex, iDisk Utility 
und das Webdesign-Tool Homepage. 


focus 
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Workshop Freeway Express 


Bahn frei mit Freeway 


Wer sich im weltweiten Web präsentieren will, braucht eine Homepage. Wie man diese 
nach dem WYSIWYG-Prinzip mit Freeway Express erstellt, zeigt dieser Workshop 


> Aller Anfang ist leicht mit dem richtigen 
Werkzeug - auch bei der eigenen Homepage. 
In diesem Workshop setzen wir Freeway 
Express ein, das sich für den Einstieg ins 
Webpublishing gut eignet. Die Software 
macht es vor allem DTP-Versierten leicht, ins 
Webseiten-Design einzusteigen, denn die 
Arbeitsumgebung erscheint sofort vertraut. 

Ziel dieses Workshops ist eine einfache, 
aber ansprechende Homepage mit drei Sei- 
ten - eine zur Begrüßung, eine weitere für 
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Hobbys und eine Seite mit dem Lebenslauf 
für potenzielle Arbeitgeber. Die Grundstruk- 
tur ist dabei so ausgelegt, dass sie bei Be- 
darf gut erweitert werden kann. 

Freeway Express von Application Systems 
Heidelberg finden sie auf der beiliegenden 
Heft-CD als Demo-Version, die vom Erstver- 
kaufstermin dieser MACup an vier Wochen 
uneingeschränkt funktioniert. Das Programm 
läuft sowohl unter Mac OS X als auch unter 
dem älteren Mac OS 9. Für den Betrieb unter 
dem klassischen System erfordert das Pro- 
gramm einen beliebigen Power Mac mit min- 
destens 6 MByte Arbeitsspeicher; unter Mac 
OS X sind die Minimalanforderungen des 
Betriebssystems Voraussetzung - also ein 
G3-Prozessor und 128 MByte RAM. Darüber 
hinaus benötigt die Software 50 MByte Platz 
auf der Festplatte. Sind diese Voraussetzun- 
gen erfüllt, können Sie das Installationspro- 


gramm von der Heft-CD starten. Freeway 
Express wird dann auf die Festplatte Ihres 
Rechners kopiert. Die Materialien für den 
Kurs finden Sie im Verzeichnis zum Heft 
Freeway-Workshop. Kopieren Sie auch die- 
sen auf Ihren Rechner. 


Wie geht es weiter? 


Die Beispiel-Homepage können Sie leicht 
um weitere Seiten erweitern. Erstellen Sie 
dafür einfach zusätzliche Seiten und zur Navi- 
gation zusätzliche Buttons. Als Alternative 
für die Navigation sollten Sie Freeways 
Action-Objekte Navigation Bar und Site Map 
ausprobieren. Wenn Sie Ihre Homepage ver- 
öffentlichen möchten und nicht selbst über 
einen Webserver verfügen, brauchen Sie 
einen Provider, der Ihnen Platz auf seinem 
Server bereitstellt. Hartmut Könitz 


Einstieg Starten Sie das Programm. 
01 Als erstes erscheint ein Dialog, der 

dazu dient, ein neues Dokument 
anzulegen. Überschreiben Sie den Eintrag 
in der Zeile Sichern unter mit Homepage. 


02 


Oberfläche Sie sehen nun die Arbeitsumgebung von Freeway vor sich. Da wir 
ein konsistentes Aussehen für die Seiten unserer Homepage erreichen möch- 


ten, legen wir zunächst eine Musterseite an, die als Grundlage für alle weite- 
ren Seiten dient. Dazu klicken Sie auf den Reiter Master links oben im Dokumenten- 
fenster. Das Lineal um das leere Dokument erscheint nun hellgelb unterlegt. 
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Struktur Als ersten 
03 Schritt teilen wir das 

Layout per Hilfslinien 
auf. Hilfslinien erhalten Sie, 
wenn Sie in den Bereich der 
Lineale klicken und dann bei 
gedrückter Maustaste in das 
Dokument ziehen. Legen Sie 
mit dieser Methode Hilfs- 
linien vertikal bei 15, 125 
und 525 Pixel sowie horizon- 
tal bei 25, 125 und 200 
Pixel an. Sie müssen diese 
Werte nicht genau treffen, 
die Einteilung sollte aber 
ungefähr stimmen. 

den Rahmen. Es 


Hasen f 


Text Klicken Sie nun in 


05 erscheint eine blin- 


kende Einfügemarke. Tip- 
pen Sie jetzt Ihre 
Anschrift in diesen Rah- 
men - die ersten Zeilen 
beenden Sie dabei mit 
der Tastenkombination 
[Umschalt-Eingabetaste], 
um die Abstände geringer |, 
zu halten. Vor der E-Mail- 
Adresse betätigen Sie die 
Eingabetaste, um diese abzusetzen. Die Texteigenschaften 
legen wir im Inspektor fest. Markieren Sie dafür den Text 
und wählen Sie im Inspektorfenster unter Font Verdana, bei 
Größe -1 und für die Ausrichtung Rechtsbündig. 


Element Zunächst wollen wir 
04 unsere Homepage mit einer Kon- 

taktadresse ausstatten. Klicken 
Sie dafür in der Werkzeugleiste das 
Symbol HTML-Objekt erzeugen. Ziehen 
Sie damit nun einen Rahmen zwischen 
den Kreuzungspunkten der Hilfslinien 
auf der rechten oberen Seite des Doku- 
ments auf. Der Rah- 


men sollte ungefähr 
150 Pixel breit sein. 


Neuer Rahmen Legen Sie ein 
06 weiteres solches HTML-Objekt 

mit der Breite 255 Pixel und 
der Höhe 125 Pixel an, beginnend 
am untersten linken Schnittpunkt der 
Hilfslinien. Füllen Sie diesen Rahmen 
mit einem kleinen Willkommenstext. 
Legen Sie die Texteigenschaften fest, 
wie im vorherigen Punkt beschrieben, 
ändern Sie aber die Ausrichtung dies- 
mal nicht. 


Identität Ziehen Sie nun einen weiteren 
Rahmen mit 20 Pixel Höhe links unter- 
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Grafik Freeway kann grafische : halb der Linie auf. Die Breite des Rah- 
1 Objekte direkt er E mens wird durch Ihren Namen bestimmt - 
nutzen wir nun. Klicken Sie in 200 Pixel dürften genügen. Klicken Sie in den a ia a are ap i 
der Werkzeugleiste auf das Symbol . Rahmen und schreiben Sie Ihren Namen. Mar- BEERTETIEES ee 
Grafikobjekt erzeugen, und ziehen Sie r4 kieren Sie die Worte und wählen Sie im Fiat _ 2 
dann eine Linie entlang der horizonta- ce Inspektor als Font Verdana und als Größe 16 nsrkmmna ran 1 
len Hilfslinie bei un Punkt. Die Buchstaben des Namens sollen u Meinen 
150 Pixel, vom r == in ohne Zwischenraum an der Linie hängen. Falls m 
zweiten vertika- ran be Sie den Rahmen verschieben müssen, klicken ul mE 
len Schnittpunkt ran _ Sie ihn an und benutzen sie die Pfeiltasten. 
der Linie bis zum E03 on nam 
R un um = re 
ee SEES — Mn 2 z | nn | Knöpfe Als letztes Grundelement fehlen 
ce ee Bl Buena. SER jetzt noch Buttons für die Navigation. Auch 
Hönevon DPI Be Me —— Zain diese können wir direkt in Freeway erstel- 
einund wählen ee En en. Erzeugen Sie ein weiteres Grafikobjekt mit 
Sie als Füllung u Leer 0 0 BER den im obigen Bild sichtbaren Maßen, platziert 
Schiyarz Tr — keuarın an den Hilfslinien links neben dem Namenszug. 
z Fear hie LE EEE Wählen Sie nun im Menü Objekt das Untermenü 
ken ee Actions und dort den Eintrag Buttons. 
09 Zwischenbilanz EI dien Ebsss (arte an Fü 
Wenn Sie bis hier- Bü MH mn 
her noch nicht gesi- . ar 
chert haben, sollten Sie were im a ra ww: ; —— 
dies nun tun. Überprüfen cn ner om Fa en en 
Sie an dieser Stelle auch ia =: m 
einmal, wie die bisherige een. ne GE u, = 
Struktur in einem Brow- fa uperusen : RER (een ei 
ser aussieht. Wählen Sie in 11 Sl na lBemle Seen ed 
dazu im Menü Ablage das See ug Knopf bearbeiten können, Bir Dres ie 
Untermenü Voransicht Gehen Lremlurger Sa) ı na noch Sie D 
une dert einen Brovear a in INT. Palette Actions, indem Sie den u 
aus. Nun startet der un ER RT gleichnamigen Beiehl a Menl BREHE. E: 
Browser und zeigt die wine Anm Fenster wählen. Hier passen Sie Ben m = 
Webseise an Wechseln MB etıcamı Mana" 1 21 den Knopf an. Wählen Sie aus A 
er a 
Sie anschließend zurück PET dem Aufklappmenü für die Farbe i j An: . 
zu Freeway Express. EEE bir EL fer den Eintrag Andere... Im nachfolgenden Dialog klicken Sie die gezeigte 
= Lab Farbe an und geben ihr einen Namen. Stellen Sie dann die gezeigten 
ET u = Werte für den Schattenwurf (Shadow) ein. 
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BEE O34<7|] 
Ri Bıügieey frahren LF 
Vervielfältigen Nun können Sie den Knopf duplizie- 
12 ren. Kopieren Sie ihn dazu in die Zwischenablage 
und setzen Sie ihn zweimal ein. Die beiden ri 2 
Kopien liegen direkt auf dem Original. Ziehen sie 1 ni 
nun erst die eine, dann die andere Kopie unter ; 
den ersten Knopf, sodass sie zwischen den Hilfs- Eu dimarenr u. 
linien gleichmäßig verteilt sind. ee ren Ms 
Anker Fr 73 
Link Ein letzter Schritt fehlt noch, bis unsere Vorlage er rec 2 
14 fertig ist. Die E-Mail-Adresse aus der Anschrift soll ren reernung 
noch zu einem echten anklickbaren Link werden. Milyerkssen. 
Markieren Sie dazu die E-Mail-Adresse und rufen Sie den Far 
Befehl Hyperlink im Menü Bearbeiten auf. Klicken Sie den DEE RRBEENE: 
Knopf neben Fr 
URL an, wäh- Hgpetrn nur r= Is keruäer 
len Sie aus Lan zul | m. PEREEER 
un " Ber 2 En Zersıhwsgkiage eriramden 
menü mailto: Er ' 
und tragen Sie ee. | 
die E-Mail- | 
Adresse ein. | on ge 1 u — 
Damit ist an TE | 
unsere Vorla- \ | Babaehen Sir 
ge zunächst u | Kap wi 
einmal fertig. im BE | 
een) fm Linines 
LET Tr 120770 LT5 
Verknüpfung Wechseln Sie nun in 
16 durch einen Klick auf den Reiter Li 
Master wieder zurück zur Vorlage. ER ne Ri: 
Klicken Sie nun den obersten Knopf (nicht PIE vamemame 1 
die Beschriftung) an, und wählen Sie den | De PER 
Befehl Hyperlink aus dem Menü Bearbei- ein Fark 
ten. Im Dialog sehen Sie die drei benann- or, 1 Gegraidaisen 
ten Seiten. Klicken Sie nun auf Vorhande- | "= | Wr, 
ne Seite und wählen Sie den Eintrag Will- Ta seruaee 
kommen. Schließen Sie den Dialog mit u 
OK, und wiederholen Sie den Vorgang für ren Zerschmnakiage erbamden 
den zweiten und dritten Knopf. Wählen F k eure) ic 
Sie dabei jeweils die passende Seite aus. = 


18 


müssen Sie es noch etwas ver- 
kleinern - halten Sie [Wahl-Um- 


Porträt Wechseln Sie wieder zur Seite Willkommen. Ziehen Sie 
nun das Bild Portrait.pct aus dem Finder auf die Seite. Das Bild 
soll links neben dem Willkommenstext platziert werden. Dazu 


schalttaste] gedrückt, und zie- 
hen Sie mit gedrückter Maus an 
einem der Anfasser, um das Bild 
zu skalieren. Fügen Sie nun die 
Unterschrift ein - ein weiteres 
Grafikobjekt mit der Schrift Luci- 


da Handwriting in 16 Punkt. 

Illustration Wechseln Sie 
19 jetzt auf die Seite Hobbys. 

Hier ersetzen Sie den 
Willkommenstext mit der Hobby- 
beschreibung und ziehen den 
Textrahmen auf die volle Seiten- 
breite. Unter den Text setzen 
Sie, wie im vorherigen Schritt 
beschrieben, nebeneinander die 
beiden Segelbilder Surfen.jpg 
und Segelschiff.png. Wenn Sie 
möchten, können Sie unter die 
Bilder noch HTML-Objekte ein- 
setzen und diese mit Bildunter- 
schriften füllen. 


u, u 
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Schrift Was den Knöpfen fehlt, ist die Beschriftung. 
Erstellen Sie dafür ein weiteres Grafikobjekt und schrei- 
ben sie als Text Home hinein. Wählen Sie als Schrift Ver- 


dana, fett und in der Größe 10 Punkt. Duplizieren Sie die 


b 


Titel Klicken Sie im Dokumentenfens- 
ter auf den Reiter Seite. Die zuvor leere 


Beschriftung zwei Mal, ziehen Sie die Kopien 
vom Original weg und ändern Sie Home einmal 
in Hobbys und einmal in Lebenslauf. Legen Sie 
die Beschriftungen nun der Reihe nach 
auf die Knöpfe. Dies geht leichter, wenn 
Sie dafür im Menü Ansicht die Objekträn- 
der ausblenden. Für die weitere Arbeit ist 
es sinnvoll, diese wieder einzublenden. 


Seite enthält jetzt alle Elemente der 3: STE | 
Vorlage. Geben Sie dieser Seite im Inspektor | = ——i— 
den Namen Willkom- ee 
men. Wählen Sie | = 
nun im Menü Seite ET 1m mm | 
den Befehl Neue — ren 

7 m: ans ie) 
Seiten. Geben Sie im N u Betz Bi) 
darauf erscheinen- m a EEE 
Mauer kamen | Ei 
den Dialog die Zahl 2 | 
ein und klicken Sie an 


auf OK. Die beiden 


neuen Seiten erscheinen in der Palette Site. Wählen Sie diese 
dort nacheinander an und geben Sie ihnen im Inspektor die 


Namen Hobbys und Lebenslauf. 


11 tenansicht. Klicken Sie nun 
den obersten Knopf an, und wäh- 
len Sie auf der Actions-Platte eine 
neue Farbe (siehe Schritt 11). 

Wiederholen Sie dies für die 


Kolorierung Wählen Sie nun in der Site-Palette die Seite 
Willkommen aus. Damit wechseln Sie wieder in die Sei- 


anderen beiden 5 
Knöpfe auf den ent- 
sprechenden Seiten. 


Damit ist die te 
jeweilige ”_ 
Seite als ee 
gewählt TE 
markiert. ee. 
nn 
mu, ’ 
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Abschluss Zuletzt bleibt noch die Seite Lebenslauf. 
Machen Sie hier zunächst aus dem Willkommenstext die 
Überschrift Lebenslauf. Klicken Sie dann auf das Objekt 


Tabelle in der Werkzeugleiste und ziehen Sie unter der Über- 
schrift einen Rahmen auf. Sobald Sie die Maustaste loslassen, 
erscheint ein Dialog für die Spalten und Zeilenzahl. Für unser 
Beispiel brauchen wir 11 Zeilen und 2 Spalten. Geben Sie nun 
noch den Text in die Tabelle ein, und vergessen Sie nicht, als 
Schrift Verdana und Größe -1 einzugeben. Damit ist unsere 
Homepage fertig. Sichern Sie die Datei und schauen Sie sich 
die Seiten mit dem Befehl Voransicht in einem Browser an. 
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Einsatz von CSS in Websites 


Web-Kaskaden 


Zwar ist es durchaus möglich, ansprechende Webseiten allein mit 
HTML zu realisieren, für gestalterische Zwecke bietet die Kombination mit 
Cascading Style Sheets (CSS) aber mehr Flexibilität und Komfort 


> HTML-Seiten dienten ursprünglich aus- 
schließlich zum Darstellen von strukturier- 
ter Textinformation und deren Verknüpfung. 
Zwar lassen sich Grafiken und andere Media- 
Elemente in HTML-Seiten einbinden, HTML 
ist aber nicht dafür konzipiert, das Ausse- 
hen der Information zu gestalten. 


Einsatz von CSS 


CSS sind eine Ergänzung zu HTML-Seiten, 
die das Aussehen der Inhalte einer HTML- 
Seite bestimmt. Mittels CSS lassen sich ein- 
zelne HTML-Elemente mit Formatierungsat- 
tributen belegen. Die Möglichkeiten reichen 
von der Gestaltung einer einfachen Über- 
schrift über das Festlegen von Darstellungs- 
optionen für Tabellen, Listen und Absätze 
bis hin zur pixelgenauen Positionierung. Ent- 
sprechend dem dahinter stehenden Konzept 
bleibt dabei der inhaltliche Aufbau der HTML- 
Seite unverändert, es werden lediglich CSS- 
Attribute für HTML-Elemente festgelegt. Das 
HTML-Dokument wird dadurch insgesamt 
übersichtlicher und ist bequemer zu warten, 
da es von Formatierungsattributen befreit 
ist. Sollen zum Beispiel alle <h1>-Überschrif- 
ten von beliebig vielen HTML-Dateien mit 
bestimmten Formatierungen wie Farbe oder 
Hintergrundfarbe versehen werden, genügt 
es, mittels CSS die gewünschten Attribute 
ein einziges Mal für die Überschriftebene 
<h1> zu definieren. Besonders interessant 
ist die Möglichkeit, CSS-Dokumente zentral 
anzulegen und übergreifend auf eine Viel- 
zahl von HTML-Dokumenten anzuwenden. 
Die konsequente Umsetzung eines Layouts 
für umfassende Webauftritte wird dadurch 
wesentlich erleichtert. 


Aufbau von CSS 


CSS bestehen aus Formatierungsregeln, die 
HTML-Elementen zugewiesen werden. Es ist 
zwingend notwendig eindeutig festzulegen, 
welches HTML-Element angesprochen wird 
und welche Regeln auf dieses Element anzu- 
wenden sind. Diese Auswahl trifft man mit 
dem so genannten CSS-Selektor, der die 
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Eigenschaften samt gewünschten Werten 
enthält. So entspricht h1 in der CSS-Regel 
h1 [color:blue} dem Selektor. Der Eigen- 
schaft color wird der Wert blue zugewiesen. 
Die Formatdefinition kann aus einer oder 
mehreren CSS-Eigenschaften bestehen. Im 
Folgenden werden die CSS-Eigenschaften 
color für die Schriftfarbe, font-size für die 
Schriftgröße und font-family für die Schrift- 
art verwendet. Die zugewiesenen Werte 
trennt man durch einen Doppelpunkt von 
der jeweiligen Eigenschaft, während man die 
Eigenschaften innerhalb von CSS durch 
einen Strichpunkt voneinander trennt. 
Farben innerhalb von CSS-Formatierun- 
gen werden wie auch in HTML numerisch, 
also per Hexadezimal-Farbangabe definiert. 
Demnach ist h1 {color:#FF0000} legitim und 
liefert eine knallrote Vordergrundfarbe. 
Genauso besteht die Möglichkeit, Farben als 
rgb zu definieren. Rot, Grün und Blau ste- 
hen dabei für Zahlen zwischen O und 255. 
Auch Prozentwerte sind zulässig, die den 
Anteil der jeweiligen Grundfarbe an der 
Gesamtfarbe repräsentieren. Daraus ergibt 
sich für maximales Rot entweder die Schreib- 
weise hl {color:rgb(255,0,0)} oder h1 
{color:rgb(100%,0%,0%)}. 


Platzierung der Regeln 


Die Regeln lassen sich an drei Stellen plat- 
zieren: unter Anwendung des style-Attributs 
direkt in einem HTML-Element, im Kopf einer 
HTML-Datei innerhalb des style-Tags sowie 
in einer externen CSS-Datei, auf die inner- 
halb der HTML-Seite verwiesen wird. Dabei 
ist die gebräuchlichste Variante die Einbin- 
dung von externen CSS-Dateien. Diese 
kommt dem eigentlichen Sinn von CSS am 
nächsten, da das CSS-Layout als eigene 
Datei von der HTML-Seite getrennt wird. Die 
Möglichkeit, CSS-Formatierungen einzelner 
HTML-Seiten durch den <style>-Tag oder ein- 
zelner HTML-Elemente mittels style-Attribut 
durchzuführen, ist nur dann sinnvoll, wenn 
CSS-Stile verwendet werden, aber einige 
Elemente oder HTML-Seiten anders forma- 
tiert werden sollen. 


Hier die erste Variante für eine h1-Formatie- 
rung, bei der die Schriftfarbe der h1-Über- 
schrift auf Rot, die Schriftart auf Arial und 
die Größe auf 17 Punkt gesetzt wird: 


<html> 

<head> 
<title>CSS-Formatierungen</title> 
</head> 

<body> 

<h1 style="color:red;font-size:17pt;font- 
family:Arial">Layout in HTML</h1> 
</body> 

</html> 


Bei der zweiten 
Variante definiert 
man die CSS- 
Regeln innerhalb 
des <style>-Tags. 
Auf diese Weise ist 
es möglich, Forma- 
tierungen festzule- 
gen, die auf eine 
ganze HTML-Seite 
angewandt werden. 
Die zu Selektoren 
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gehörenden CSS- 
Regeln notiert man innerhalb von geschwun- 
genen Klammern. 

Bei der dritten Methode werden die exter- 
nen Style-Sheet-Dateien durch einen link- 
Tag mit HTML-Seiten verknüpft. Auf die als 
eigene Datei gespeicherten CSS-Angaben 
können natürlich auch mehrere HTML-Seiten 
gleichzeitig zugreifen. Im dargestellten Bei- 
spielcode ist eine externe CSS-Datei namens 
layout.css durch den <link>-Tag im Header 
der HTML-Datei eingebunden. Diese externe 
Datei besteht ausschließlich aus den 
gewünschten CSS-Formatierungen. 


<html> 

<head> 
<title>CSS-Formatierungen</title> 
<link href="layout.css" rel="stylesheet" 
type="text/css"> 

</head> 
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<style>-Tag 


CSS-Regeln lassen 
sich auch innerhalb 
des <style>-Tags 
definieren 
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Einsatz von CSS in Websites 
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4 Ausnahmen Der 
Einsatz einer exter- 
nen CSS-Datei in 
Kombination mit 
einer Ausnahmefor- 
matierung 
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<body> 
<h1>CSS-Formatierungen</h1> 
<p>Fliesstext Fliesstext Fliesstext 
Fliesstext</p> 

<h1>Eine weitere Headline</h1> 
<p>Fliesstext Fliesstext Fliesstext 
Fliesstext</p> 

</body> 

</html> 


Wie schon im vorhergehenden Fall werden 
die zu den Selektoren gehörenden CSS- 
Regeln innerhalb geschwungener Klammern 
notiert. In unserem Beispiel enthält die 
layout.css-Datei nur eine Zeile: 


h1 { color:red; font-size:17pt; font- 
family:Arial } 


Eine CSS-Datei lässt sich auch innerhalb des 
style-Tags einbinden: 


<html> 

<head> 
<title>CSS-Formatierungen</title> 
<style type="text/css" media="all”> 
ie 

@import url(layout.css); 

ne 

</style> 

</head> 

<body> 
<h1>CSS-Formatierungen</h1> 
<p>Fliesstext Fliesstext Fliesstext 
Fliesstext</p> 

<h1>Eine weitere Headline</h1> 
<p>Fliesstext Fliesstext Fliesstext 
Fliesstext</p> 

</body> 

</html> 


Kaskadierung 


Hat man zur durchgehenden Formatierung 
von zahlreichen HTML-Seiten eine externe 
CSS-Datei verwendet, lässt sich für speziel- 


le HTML-Seiten oder -Elemente durch das 
<style>-Attribut beziehungsweise den 
<style>-Tag eine Ausnahmeformatierung vor- 
nehmen. Hier gilt, dass die inneren Format- 
angaben stets Vorrang haben. So werden im 
folgenden Fall die ersten beiden Überschrif- 
ten in blauer Farbe angezeigt, während die 
dritte Überschrift durch eine innere Forma- 
tierung rot dargestellt wird. Es wird immer 
diejenige CSS-Regel verwendet, die dem Ele- 
ment am nächsten liegt. 


<html> 
<head> 
<title>CSS-Formatierungen</title> 
<style type="text/css"> 
<I-- 

h1 { color:blue; } 
E-> 
</style> 
</head> 
<body> 
<h1>CSS-Formatierungen</h1> 
<p>Fliesstext Fliesstext Fliesstext 
Fliesstext</p> 
<h1>Eine weitere Headline</h1> 
<p>Fliesstext Fliesstext Fliesstext 
Fliesstext</p> 
<h1 style="color:red">Kaskadierung</h1> 
<p>Fliesstext Fliesstext Fliesstext 
Fliesstext</p> 
</body> 
</html> 


Zusammengefasste Definitionen 


Möchte man eine HTML-Seite durch CSS for- 
matieren und mehrere HTML-Elemente mit 
demselben Stil auszeichnen, ist es nicht not- 
wendig, für jedes HTML-Element den 
gewünschten CSS-Stil separat zu definieren. 
Sollen zum Beispiel die beiden Überschrift- 
ebenen <h1> und <h2> innerhalb einer 
HTML-Datei mit demselben Stil versehen wer- 
den, kann dies entweder einzeln durch 


h1 {font-style:normal;color:blue} 
h2 {font-style:normal;color:blue} 
oder aber auch wie folgt geschehen: 
h1,h2 {font-style:normal;color:blue} 


Durch die Eigenschaft font-style lässt sich 
ein Schriftstil entweder als kursiv (font- 
style:italic) oder als normal (font-style:nor- 
mal) definieren. 


Klassennamen 


Neben dieser Zusammenfassung von For- 
matdefinitionen lassen sich auch mehrere 


CSS-Formate für dieselben Elemente verge- 
ben. Dazu setzt man das Attribut class ein. 
Auf diese Weise kann man für <h1>-Über- 
schriften zwei Formatierungsvarianten 
verwenden. Voraussetzung dafür sind die 
Klassennamen, die vergeben und via HTML 
referenziert werden. Diese Klassennamen 
definiert man durch einen Punkt unmittel- 
bar nach dem Elementtyp im CSS-Selektor. 
So werden durch 


h1 { color:blue; } 
h1.markiert { color:blue;background- 
color:#7777FF } 


zwei Formatierungen für Überschriften erster 
Ordnung definiert. Durch h1.markiert wird 
eine Klasse namens markiert mit einer spe- 
ziellen Formatierung belegt. Die spezielle 
Klasse gilt nur für <h1>-Elemente, die mit 
dem class-Attribut auf diese Klasse zugrei- 
fen. In der HTML-Datei sieht dies so aus: 


<html> 
<head> 
<title>CSS-Formatierungen</title> 
<style type="text/css"> 
<I-- 
h1 { color:blue; } 
h1.markiert { color:blue;background- 
color:#FFFFOO } 
en 
</style> 
</head> 
<body> 
<h1>Eine normale Headline</h1> 
<h1 class="markiert“>Eine markierte Headli 
ne</h1> 
</body> 
</html> 


Im Beispiel wird eine Klasse namens mar- 
kiert speziell für die erste Überschriftebene 
verwendet. Es ist aber auch möglich, Klas- 


Kommentare 


>» Überblick Es empfiehlt sich, von 
Anfang an Kommentare innerhalb 
von CSS-Formatierungen zu ver- 
wenden. Dadurch bleiben einmal 
erstellte Formatierungen auch zu 
einem späteren Zeitpunkt nachvoll- 
ziehbar. Innerhalb einer Stildefini- 
tion werden Kommentare durch 
einen gekennzeichneten Bereich 
eingesetzt. Der Kommentar beginnt 
mit /* und wird durch */ beendet. 
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sen allgemein für alle Elemente der HTML- 
Datei zu definieren. Dazu gibt man im Selek- 
tor anstelle des gewünschten HTML-Elements 
* an. Die Klasse markiert für alle HTML-Ele- 
mente wird dann wie folgt definiert: 


* markiert { color:#000000;background- 
color:#FFFFOO } 


Klassen sind vor allem bei der Arbeit mit den 
HTML-Tags div und span interessant. Diese 
Elemente weisen an sich keine speziellen 
Formatierungseigenschaften auf, können 
aber per Klassenattribut bequem mit belie- 
bigen Formatierungen bedacht werden. Auf 
ähnliche Weise lassen sich auch Formatie- 
rungen mit eindeutigen CSS-IDs versehen 
und auf beliebige HTML-Elemente anwenden. 


Links gestalten 


Eine klassische Aufgabe besteht darin, Links 
innerhalb von HTML-Dokumenten mithilfe 
von CSS zu gestalten. Dabei sollen unter- 
schiedliche Rollover-Zustände von HTML-Text- 
verknüpfungen erstellt werden, ohne müh- 
sam einen grafischen Rollover-Zustand 
erzeugen zu müssen. Bei der Definition einer 
Regel für Links in HTML-Seiten handelt es 
sich um Formatzuweisungen für den <a>- 
Tag einer HTML-Seite. Da ein besuchter Link 
anders aussieht als ein unberührter und der 
Link seine Erscheinung ändern soll, wenn 
sich der Mauszeiger über ihm befindet, gilt 
es, für jeden Zustand per CSS einen eige- 
nen Stil zu definieren. 

Hier kommen die Pseudoformate zum Ein- 
satz. Diese legen das Aussehen von HTML- 
Teilen fest, die sich nicht eindeutig durch 
HTML-Elemente definieren lassen. Für Pseu- 
doformate werden im CSS-Selektor die 
HTML-Elemente durch einen Doppelpunkt 
von der Detailangabe getrennt. So wird 
durch a:link { Eigenschaft:Wert; } das Pseu- 
doformat für einen noch nicht besuchten 
HTML-Link festgelegt. Hierbei sollte man 
beachten, dass man Pseudoformate nicht 
frei wählen kann, sondern auf eine Reihe 
vordefinierter Pseudoformate zurückgreift. 
In unserem Fall sind insbesondere folgen- 
de Pseudoformate von Bedeutung: 


a:visited { CSS-Eigenschaft:Wert; } für Links 
zu bereits aufgerufenen Seiten, 

a:hover { CSS-Eigenschaft:Wert; ... } für 
Links, über denen sich gerade der 
Mauszeiger befindet, 

a:active { CSS-Eigenschaft:Wert; ... } für 
Links, die gerade angeklickt wurden, 
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a:focus { CSS-Eigenschaft:Wert; ... } für 
Links, die den Fokus (etwa über die 
Tabulatortaste) erhalten. 


Soll ein Link standardmäßig in Rot auf wei- 
ßem Hintergrund erscheinen und, sobald 
sich der Mauszeiger darüber befindet, zu 
Hellrot mit dunkelrotem Hintergrund und 
einer Unterstreichung wechseln sowie nach 
dem Aktivieren grau werden, lautet die benö- 
tigte CSS-Definition: 


a:link { 
color:#FF0000; 
text-decoration:none; 
background:#FFFFFF; } 
a:visited { 
color:#777777; 
text-decoration:none; 
background:#FFFEFF;} 
a:hover { 
color:#FFCCCC; 
text-decoration:underline; 
background:#FF0000; } 


Schreibt man obige CSS-Regeln in eine exter- 
ne Textdatei namens formatierung.css, sieht 
die zugehörige HTML-Seite so aus: 


<html> 

<head> 

<title>Titel der Datei</title> 

<link href="formatierung.css" rel="style 
sheet" type="text/css"> 

</head> 

<body> 

<a href="rezepte.html">Vegetarische Kochre 
zepte</a> 

<a href="rezepte.html">Noch mehr Kochre 
zepte</a> 

</body> 

</html> 


Wenn man etwas Spielraum für Experimen- 
te schaffen will, sollte man einen Blick in 
die Tabelle „CSS-Eigenschaften“ werfen. 
Darin finden sich einige CSS-Eigenschaften, 
die sich gut zur Formatierung von Verknüp- 
fungen in HTML-Seiten eignen. 

Dabei spielt die Reihenfolge, in der die 
Pseudoformate angeführt werden, eine wich- 
tige Rolle: Der Stil, der sich in der CSS-Defi- 
nition unter einem anderen befindet, hat 
mehr Gewicht als die vorher definierten Sti- 
le. In unserem Beispiel hat der Stil für das 
Pseudoformat hover die höchste Priorität. 
Stellt man die Reihenfolge der Formatzuwei- 
sungen wie folgt um, lässt sich dieser 
Umstand direkt nachvollziehen. 


font-family:Schrift- 
art1,Schriftart2, ..., 


font-style:Wert; 


font-size:Wert; 


font-weight:Wert; 


text-decoration:Wert; 


CSS-Eigenschaften 


Zusammenfassung einiger CSS-Eigenschaften für Text 


Angabe der zu verwendenden 
Schriftart. Ist die erste Schriftart 
nicht installiert, wird die nächste 
angeführte Schriftart verwendet. 
Schriftarten mit Leerzeichen im 
Namen sollte man in Anführungs- 
zeichen setzen. 


Definiert den Schriftstil. Für 
kursive Schrift italic oder oblique, 
für normale Schrift normal. 


Angabe der Schriftgröße in 
unterschiedlichen Maßeinheiten, 
zum Beispiel 17 px oder 23 pt. 


Schriftauszeichnung. Der Wert bold 
entspricht fetter Schrift, normal der 
Standardauszeichnung und lighter 
einer dünnen Schrift. 


Hiermit kann Text zum Beispiel 
unter-, über- oder durchgestrichen 
dargestellt werden. Die entspre- 
chenden Werte sind underline, 
overline und line-through. Durch 
den Wert none findet keine 
Formatierung statt. 


a:link { 
color:#FF0000; 


text-decoration:none; 
background: #FFFFFF;} 


a:hover { 
color: #FFCCCC; 


text-decoration:underline; 
background:#FF0000; } 


a:visited { 
color:#777777; 


text-decoration:none; 
background:#FFFFFF;} 


Im Beispiel ist die Reihenfolge der a:visited- 
und a:hover-Formatzuweisung vertauscht. 
Damit hat das zu a:visited gehörende For- 
mat die höchste Priorität und der Rollover- 
Zustand ist für bereits besuchte Links nicht 


mehr sichtbar. 


Knut @renson 


Unterstützung 


>» Browser-Unterstützung CSS ist eine flexible, logisch 
aufgebaute Strukturierungssprache, die wie HTML ein 
vom W3-Konsortium normierter Standard ist und von den 
meisten aktuellen Browsern unterstützt wird. Hier ist 
aber Vorsicht geboten, da nicht alle Browser den gesam- 
ten CSS-Standard problemlos darstellen können. Wie 
auch bei normalen HTML-Seiten empfiehlt es sich, die 
tatsächliche Darstellung einer Webseite in unterschied- 
lichen Browsern zu testen. CSS werden, ebenso wie 
HTML, als Klartext erstellt. 

www.w3c.org/Style/CSS/ 
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Onlineshop-Systeme 


erkaufen im Internet 


Wer heute einen virtuellen Kaufladen eröffnen will, muss sich nicht mehr als 
Programmierer beweisen, sondern kann zu einer Komplettlösung greifen. Wir zeigen, 
auf welche Paketinhalte man vor Vertragsabschluss besonders achten muss 


> Egal ob man nun eine Marktlücke schlie- 
ßen, eine neue Geschäftsidee verwirklichen 
oder einen weiteren Vertriebskanal nutzen 
will = man kommt nicht mehr umhin, seinen 
Kunden auch gleich eine Bestellmöglichkeit 
in einem Onlineshop zu bieten. Auf den 
eCommerce-Boom folgte im vergangenen 
Jahr auch schon der Zusammenbruch und 
im Zuge dessen schrumpfte auch die Aus- 
wahl an Shop-Systemen. Dadurch ergeben 
sich jedoch für Investitionswillige gleich meh- 
rere Vorteile: Man muss nicht mehr zig ver- 
schiedene Angebote einholen, die Preise der 
Onlineshop-Lösungen sind deutlich gesun- 
ken und ihre Funktionsvielfalt hat sich sogar 
noch erhöht. Mittlerweile bekommt man für 
unter 30 Euro pro Monat Komplettlösungen, 
die aus einem kompletten Onlineshop beste- 
hen und mit einem webbasierten Admi- 
nistrations-Tool ausgestattet sind. Hier pflegt 
man sein Sortiment und nimmt die Shop- 
Einstellungen vor. 


Wir haben die Onlineshop-Pakete von 1&1 
(Profi-Shop, 29 Euro pro Monat), STRATO 
(Business-Shop, 24,90 Euro pro Monat) und 
T-Online (Business Shop Basic, 29,90 Euro 
pro Monat) unter die Lupe genommen und 
können vor allem die beiden zuerst genann- 
ten Pakete empfehlen. 

Im Folgenden lesen Sie, was man zur 
Shop-Eröffnung mitbringen muss, was die 
Pakete im Einzelnen leisten und welche Aus- 
stattungsmerkmale man unbedingt benötigt. 


So geht’s 


Will man einen virtuellen Laden eröffnen, 
sucht man sich einen Shop-Anbieter. Er stellt 
einem die nötige Infrastruktur (Räumlichkei- 
ten samt Schaufenster) zur Verfügung, also 
einen Server, der mit dem Internet verbun- 
den ist und WWW-Besuchern (den künftigen 
Kunden) die Möglichkeit gibt, auf vorgefer- 
tigten Seiten zu stöbern und einzukaufen. 


Bei der Bestellung eines Onlineshops muss 
man zunächst darauf achten, dass man kei- 
nen Laden in einem Hinterhof anmietet. Dies 
ist beispielsweise bei 1&1 und T-Online der 
Fall. Hier bekommt man nur eine Unter- 
Domain (auch Third-Level-Domain genannt), 
die entweder sehr lang (XY.shop.t-online.de) 
oder unschön (s86083134.einsundeins 
shop.de) ist. Kein Internet-Besucher wird 
sich diese Adresse merken beziehungsweise 
die Mühe machen, sie einzutippen. Diese 
Systeme eignen sich , wenn man bereits eine 
Internet-Domain besitzt und nur noch einen 
Shop zusätzlich benötigt - die kryptischen 
Sub-Domains verlinkt man für den Besucher 
unsichtbar in der Navigation. 

Wer noch keine Domain besitzt, kann zum 
Komplettpaket von STRATO greifen. Als Fun- 
dament für den Shop sind drei echte 
Domains enthalten, mit denen sich beispiels- 
weise die Varianten MACup.de, MACup.com 
und MACup.net abdecken lassen. 
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Tipparbeit vermeiden 


Meist hat man schon längst ein Artikelsor- 
timent, eine Liste von Dienstleistungen oder 
eine fertig zusammengestellte Produktpalet- 
te. Dann geht es nur noch darum, das Sor- 
timent im Internet zu spiegeln. Wie bekommt 
man die Daten in das Onlineshop-System, 
das physikalisch weit entfernt auf den Ser- 
vern der Anbieter läuft und sich nur über ein 
Webinterface administrieren lässt? Da man 
unmöglich jeden einzelnen Artikel mit all sei- 
nen Eigenschaften eintippen kann, verfügen 
die getesteten Onlineshop-Pakete über eine 
automatisierte Importfunktion. Diese liest 
standardmäßig CSV-Dateien (comma-sepa- 
rated values). Solche Listen enthalten durch 
Kommas getrennte Werte und lassen sich 
aus jedem Tabellenkalkulationsprogramm 
heraus erzeugen. Hat man allerdings bereits 
eine Produktdatenbank, in der die Artikel- 
informationen intelligent über verschiedene 
Tabellen miteinander verknüpft sind, muss 
man zuerst die Daten für den Onlineshop 
extrahieren. Dazu erstellt man eine neue 
Ansicht mit den für den Shop erforderlichen 
Artikeleigenschaften und exportiert sie als 
CSV-Liste aus dem Datenbankprogramm. 
Gleichermaßen verfährt man, wenn man 
die im Onlineshop hoffentlich zahlreich ein- 
gegangenen Bestellungen in seinen täg- 
lichen Arbeitsablauf integrieren will. Auch 
hier bieten die Pakete CSV-basierte Export- 
funktionen. Um das Übertragen der Bestel- 
lungen aus der CSV-Liste heraus in ein even- 
tuell bereits vorhandenes Warenwirtschafts- 
system muss man sich jedoch wieder selbst 
kümmern oder sich eine Schnittstelle von 
einer Programmierfirma einrichten lassen. 


Freie Gestaltung 


Wer nicht nur einen Shop an seine Home- 
page anhängt, sondern zum ersten Mal im 
Internet aktiv wird, muss die so genannten 
redaktionellen Seiten neu anlegen - etwa 
die Firmenvorstellung, AGBs und ein Impres- 
sum. Das Praktische an den Komplettpake- 
ten ist, dass sie hierfür vorgefertigte Seiten 
zur Verfügung stellen. Sinnvoll ist aber auch, 
wenn die Lösung zusätzlich noch ein paar 
Seiten zur völlig freien Gestaltung bietet. 
Dann ist genug Platz vorhanden, um Aktio- 
nen wie etwa Gewinnspiele, Ankündigungen 
und Sonderaktionen zu hinterlegen. 

Bei 1&1 und STRATO stehen rechtlich 
wasserdichte Texte zu den Themen AGB und 
Impressum bereit. Im Angebot von STRATO 
ist mit PremiumPages unlimited zudem ein 
klickfertiger Online-Baukasten zur Realisie- 
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< Online-Shop im Eigenbau Innerhalb 
einer Stunde konnten wir das System von 
1&1 auf unsere Bedürfnisse anpassen und 
Warengruppen und Artikel anlegen 


V Detailansicht Navigiert in die Detail- 
ansicht, werden das Bild des Artikels und 
seine Beschreibung gezeigt 


rung beliebig vieler Seiten enthalten. Die 
Einstellungen pflegt man nicht in Scriptcodes 
ein, sondern mithilfe eines übersichtlichen 
Administrations-Tools direkt in das dahinter 
laufende System. 


Administration 


Die Steuerzentralen der vorgestellten Online- 
shops besitzen eine Online-Bedienober- 
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fläche. Das hat den Vorteil, dass man für 


seinen Shop kein Programm auf dem Rech- 
ner installieren muss, sondern ihn von jedem 
Internet-Zugang aus steuern kann. Dort passt 
man das Design und die Texte an und pflegt 
das Artikelsortiment. Gehen Bestellungen 
ein, erscheinen sie in der Bestellverwaltung. 
Will man darüber jeweils sofort unterrichtet 
werden, kann man eine Benachrichtigungs- 


fellieuun Her Dem. nme Leere 
Mail-Funktion aktivieren. Bei den Shops von ug ng u | Bas 
1&1 und STRATO ist zudem eine kleine Kun- ren bean IT 


denverwaltung hinterlegt, in der man einer- 
seits die Kundendaten einsehen und editie- 
ren, andererseits zum Beispiel je nach Kun- 
de Rabattsätze vergeben kann. Sehr hilfreich 
ist auch, dass die Admin-Tools Statistiken 
erstellen. Das von STRATO gibt etwa für einen 
beliebigen Zeitraum sowohl die Besucher- 
zahlen als auch Seitenzugriffe, Bestellungen 
und Umsatzstatistiken aus. 

In puncto Funktionsvielfalt und Handha- 
bung hat sich das 1&1-Admin-Tool hervor- 
getan - hier kann man sogar bei Bedarf eige- 
nen Scriptcode und Event-Handler eingeben 
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sowie HTML-Seiten einfügen; Designanpas- 


A Warenkorb Wich- 


sungen lassen am leichtesten realisieren. [1:7] Lrgarg tig ist, dass die Ver- 
& & = f =]  sandkosten flexibel 
Geldfluss [E TREO a die a ie Fan berechnet werden, 


Statt dem Kunden einfach nur eine Rech- 
nung mit ins Päckchen zu legen oder die Arti- 
kel per Nachnahme zu verschicken, kann 
man in allen getesteten Onlineshops auch 
Kreditkartenzahlung sowie Lastschriftverfah- 
ren anbieten. Für die Zahlung per Kreditkar- 
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viele Zahlungsarten 
und mehrere Mehr- 
wertsteuersätze ein- 
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< Geld scheffeln 
Eine Bestellung 
kann man entweder 


te muss man jedoch einen Dienstleister mit im Administrations- 
ins Root holan = jedar Shop-Anbleter hatt pe Tool oder per Bestä- 
ins oot holen - jeder Iop- n ieter a Ür  Kee eunesmall manuell 
dieses so genannte Online-Clearing einen . abgearbeitet 
ausgewählten Dienstleister zu Sonderkondi- [=== werden 
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4 Administrations-Tool Hier trifft man per 
Browser sämtliche Shop-Einstellungen 


» T-Online Drei Shop-Pakete stehen zur 
Auswahl. Wir haben uns auch aufgrund des 
Preises für die Basic-Variante entschieden 


tionen im Angebot. In der Regel fallen neben 
monatlichen Grundgebühren in Höhe von 
rund 10 Euro Transaktionsgebühren von rund 
50 bis 60 Cent pro Auftrag an. 


Besuchersegen 


Nur einen Shop im Internet zu eröffnen, 
genügt nicht - kein Internet-Nutzer wird ihn 
besuchen. Man sollte wenigstens in seinen 
Geschäftspapieren darauf hinweisen, damit 
zumindest die eigenen Kunden die neue 
Adresse eventuell im Internet ausprobieren. 
Trägt man seine Adresse samt treffenden 
Schlagwörtern in Suchmaschinen und bran- 
chenspezifische Portale ein, erhöht sich die 


Wer eine Internet-Adresse sein Eigen 
nennen will, muss einen Webhosting- 
Vertrag abschließen. Das Reservieren 
des Namens ist gebührenpflichtig, die 
Webhoster leiten die Kosten an ihre 
Kunden weiter. Um zudem Texte und 
Bilder veröffentlichen zu können, 
benötigt man entweder einen Server, 
der ans Internet angeschlossen ist, 
oder man mietet sich bei einem Web- 
hosting-Unternehmen einen Platz auf 
dessen Servern. Ob man nun einen 
oder gleich hundert Euro pro Monat 
ausgibt, hängt davon ab, welche Aus- 
stattung und Leistungen man in 
Anspruch nehmen will. 


WHOIS-Abfrage Bevor man sich 
ans Reservieren macht, sollte man 
recherchieren, ob der gewünschte 
Domain-Name noch frei ist. So eine 
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Das Ergebnis Ihrer Suche nach "ahsp! 
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Wahrscheinlichkeit, dass interessierte Besu- 
cher kommen. Aber auch die Anbieter von 
Shop-Systemen sind daran interessiert, dass 
ihre Systeme erfolgreich genutzt und nicht 
nach 6 Monaten wieder abgemeldet werden. 
Sie versuchen mit verschiedenen Methoden, 
mehr Besucher in ihre Shops zu führen. 1&1 
und T-Online tragen die Shops beispielsweise 
auf Wunsch in verschiedene virtuelle Markt- 
plätze ein. Will man bei bekannten Such- 
maschinen im Suchergebnis mit dabei sein, 
kommt man um Eigeninitiative bei der jewei- 
ligen Suchmaschine nicht herum. 

STRATO fügt diesen Bemühungen um die 
Reichweitenerhöhung eine effektive Metho- 
de hinzu - die Option, die Artikel des On- 


WHOIS-Abfrage kann man beispiels- 
weise bei www.yahoo.de, www. 
denic.de, www.internic.de online 
durchführen lassen, indem man den 
Domain- samt Toplevel-Domain-Namen 
(etwa .de, .com oder .net) eingibt. 

Ist die Domain noch frei, kann man 
sich ans im Folgenden beschriebene 
Reservieren machen. 


Namen sichern (ab 28 Cent pro 
Monat) Um lediglich einen Domain- 
Namen zu reservieren, genügt es, das 
billigste Angebot zu wählen. 1&1 und 
STRATO beantragen die Aufnahme der 
persönlichen Daten (eine anonyme 
Webseite zu betreiben ist nicht mög- 
lich) beim jeweiligen Verzeichnis- 
dienst (damit wird die Domain Ihr 
Eigentum) und stellen eine E-Mail- 
Adresse für die Domain zur Verfü- 


lineshops bei ebay anzubieten. Dazu sind 
nach Eintragen des jeweiligen Artikels im 
Administrations-Tool nur wenige Klicks not- 
wendig (siehe Bild oben). Ist der Artikel 
ersteigert worden, geht das Ganze wie eine 
normale Onlineshop-Bestellung ins System 
ein und kann beispielsweise per Admin-Tool 
auch entsprechend bearbeitet werden. 


Kundenbindung 


Wenn die ersten Bestellungen eingegangen 
sind und man merkt, dass sich der 
Geschäftszweig entwickelt, sollte man sich 
unter anderem an das Feintuning der Seiten 
machen - sonst wird das Interesse der Besu- 


gung. Zusätzlich kann man bei diesen 
Einstiegsangeboten eine Internet-Seite 
nach eigenen Vorstellungen erstellen. 


Family online (rund 1 Euro pro 
Monat) Wer auch ein paar Texte und 
Bilder veröffentlichen will, benötigt 
einen ftp-Zugang, um die erstellten 
Seiten per Internet-Leitung auf den 
Server zu hieven. Alternativ kann man 
sich auch ein Baukastensystem ohne 
ftp-Zugang zulegen - dabei wählt 
man online aus verschiedenen 
Designs aus, die man anpassen kann. 
Mithilfe eines kleinen Online-Adminis- 
trations-Tools lässt sich die Seite 
dann bei Bedarf verändern. 


Firmen online (ab 5 Euro pro 


Monat) Um seine Firma auf statischen 
Seiten im Internet zu präsentieren, 
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cher nachlassen. Neben Designanpassun- 
gen kann man auch abwechslungsreiche 
Angebote, Sonderpreise und Gewinnspiele 
einsetzen. Das Onlineshop-System muss mit 
diesem Wachstumsprozess mithalten kön- 
nen und ihn unterstützen. Alle vorgestellten 
Pakete besitzen beispielsweise Kategorien 
und Suchfunktionen, mit denen man sich 
wie bei großen Shops durchs Sortiment han- 
geln kann. T-Online bietet jedoch keine 
Rabattfunktionen - Sonderaktionen mit nie- 
drigeren Preisen müssen also mühsam für 
jeden einzelnen Artikel bei der Sortimentver- 
waltung eingegeben werden. Eventuell soll- 
te man sich auch um einen Newsletter küm- 
mern, um seinen Kundenstamm auf Sonder- 
aktionen aufmerksam zu machen. Diese 
Funktionalität bietet jedoch nur der Profi- 
Shop von 1&1 - bei STRATO müsste man 
hierfür entweder ein Extrapaket einkaufen 
oder die Kundendaten erst per Admin-Tool 
exportieren und dann die Mailadressen 
gesammelt in das Mailprogramm einfügen. 


Der richtige Shop 


Da T-Online in ihrem Basic-Shop nur wenig 
Platz für Produkte bietet, ein recht unflexibles 
Administrations-Tool mit wenig Einstellmög- 
lichkeiten und eine vom Design her eher kar- 
ge Onlineshop-Oberfläche bietet, empfeh- 
len wir vor allem die beiden anderen Syste- 
me. Der 1&1-Shop ist für diejenigen geeig- 
net, die bereits eine Webseite besitzen und 


benötigt man lediglich einen Hosting- 
Vertrag, der genügend Speicherplatz 
für die Firmenseiten enthält. Bei 
Angeboten um 5 Euro ist in der Regel 
schon Platz für 100 MByte. Der 
Datentransfer (Traffic) liegt bei rund 
10 GByte. Sollte dieser aufgrund sehr 
hoher Besucherzahlen überschritten 
werden, kann man immer noch in die 
nächstteurere Stufe wechseln. 


Shop-Plattform (ab 28 Cent pro 
Monat) Hat man einen Shop 
erworben, der jedoch nur auf einer 
wenig attraktiven Sub-Domain läuft 
(etwa xy.einsundeinsshop.de), kann 
man die oben genannte Version 
„Namen sichern“ verwenden und 
Besucher dieser Seite automatisch 
oder nach einem Begrüßungstext auf 
die Sub-Domain umleiten. 
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darüber hinaus nur noch die Shop-Funktio- 
nalität benötigen. Er verfügt über das 
umfangreichste Admin-Tool und jede Men- 
ge verkaufsfördernde und hilfreiche Extras. 
Im Business-Shop-Paket von STRATO ist 
zudem eine komplette, sehr großzügige Web- 


hosting-Komponente mit unlimitiertem 
Datentransfervolumen (Traffic) enthalten. 
Obendrein ist auch STRATO PremiumPages 
unlimited dabei, mit dem sich der Online- 
shop in eine beliebig große Website mit Infos 
und Kundenservices einbetten lässt. ch 


Für Programmierer (ab 7 Euro pro 
Monat) Wer interaktive Webseiten pro- 
grammiert braucht eine Internet-Sei- 
te, um ausprobieren zu können, ob 
auch online alles klappt. Je nachdem, 
welche Plattform respektive Skript- 
sprache man vorzieht, muss der ent- 
sprechende Server gewählt werden. 
Server, die sowohl PHP- als auch ASP- 
Seiten aufbauen können, sind sehr 
selten und oft nur bei lokalen kleinen 
Hosting-Firmen zu finden. 


Datenbankanbindung (ab 30 Euro 
pro Monat) Je nachdem, ob man mit 
MySQL oder etwa MSSQL arbeiten 
möchte, benötigt man einen Vertrag, 
der die Nutzung eines entsprechen- 
den Servers mit Datenbankanbindung 
ermöglicht. Wer mehrere Datenban- 
ken nutzen will, sollte nicht mehrere 


solcher Verträge abschließen, son- 
dern gleich auf einen eigenen Server 
mit eigenem MySQL- oder MSSQL- 
Datenbankserver switchen. 


Eigener Server (ab 50 Euro pro 
Monat) Bei diesem Angebot mietet 
man einen richtigen Rechner in den 
Räumen der Hosting-Firmen. Einen 
selbst zusammengebauten Rechner 
als Server unterzustellen ist wiede- 
rum nur bei kleinen lokalen Anbietern 
möglich. Die Höhe der Server-Miete 
variiert je nach Dimensionierung und 
Datentransfer. Für monatlich 50 Euro 
bekommt man beispielsweise einen 
fertig eingerichteten und betriebsbe- 
reiten Linux-Server mit 2-GHz-CPU, 
256 MByte DDR-RAM sowie 40-GByte- 
Festplatte. Das Transfervolumen kann 
bis zu 75 GByte betragen. 


< Verkaufs- 
fördernd Bei STRA- 
TO kann man seine 
Artikel via Adminis- 
trations-Tool auch 
für die Versteige- 
rung bei ebay konfi- 
gurieren - Voraus- 
setzung: ein Benut- 
zerkonto bei ebay 
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System 

Anbieter 

Shop-Sortiment 

Anzahl der Produkte/Warengruppen 
Staffelpreise 

Produktvarianten 

Produktkonfigurator 
Mehrwertsteuersätze 

Fotos pro Artikel (Größe) 
Erscheinungsbild 

Design anpassbar (Farbe, Schrift, Grafik) 
Seiten lassen sich umbauen (Grafiken, Bilder, Texte) 
Seiten lassen sich umprogrammieren 
Feste redaktionelle Seiten 

Frei konfigurierbare redaktionelle Seiten 
Trefferliste/ Detailansicht 
Kaufabwicklung 

Warenkorb/ Merkliste 

Anmeldung erforderlich 

Rechnungs- und Lieferanschrift 
Zahlungsarten 

Zahlungstransaktionen (Online-Clearing) 
Versandkostenberechnung 
Verkaufsfördernde Maßnahmen 
Sonderangebote, Aktionen 
Suchmaschinen (Optimierung Eintragung) 
Rabattfunktion (nach Produkt/Kunde) 
Anbindung an Auktionshäuser 
Anbindung an Shopping-Portale 
Administration 

FTP-Zugang 

Import-/Exportfunktion 

Webinterface 


Statistiken 
Extras 


SSL-Verschlüsselung (Bereiche) 
mehrsprachig erweiterbar 

mehrere Währungen 
Kunden-Service-Seiten 

Newsletter 

Anbieterinformationen 

Webspace 

Anzahl der Domains 

E-Mail-Adressen 

Datentransfer (Traffic) 

Service und Support 

Einrichtungsgebühr / monatliche Gebühr 
Info 

Wertung 

Shop-Sortiment (maximal 10 Punkte) 
Funktionsvielfalt (maximal 30 Punkte) 
Handhabung Shop (maximal 20 Punkte) 
Handhabung Administration (maximal 30 Punkte) 
Preis/Leistung (10 Punkte) 


Wertung 


1&1 Profi-Shop 
1&1 Internet AG 
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V (flexibel konfigurierbar) 
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T-Online 
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v/v 
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nicht unbedingt 
v 
frei definierbar 
nicht enthalten (Zusatzleistung) 
V (flexibel konfigurierbar) 


v 
v / w (T-Online-Suche) 
* 
v (T-Online-Marktplatz) 
v (T-Online-Marktplatz) 


% 


Artikel- und Kundendaten, Bestellungen Artikel- und Kundendaten, Bestellungen Artikel, Warengruppen und Bestellungen 


v (Für Shop-Einstellungen und zur 
Kunden-, Design- und Bestellverwaltung) Kunden-, Design- und Bestellverwaltung) 


v (Seitenzugriffe, Besucher, Aufträge, 


Umsatz, Bestellung) 


vV (flexibel, Bestellvorgang und 
Serviceseiten immer) 


%* 


SIE 


150 MByte 
eine (xyz.einsuneinshop.de) 
% 
unbegrenzt 
per Mail, Telefon 
29 / 29 Euro 


v (Für Shop-Einstellungen und zur 


v (Seitenzugriffe, Besucher, Aufträge, 


Umsatz, Bestellung) 


v (flexibel, Bestellvorgang immer) 


% 
% 
v 
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1000 MByte 
drei 
170 
unbegrenzt 
per Mail 
19,90 / 24,90 Euro 


v (Für Shop-Einstellungen und zur 


Design- und Bestellverwaltung) 


v (Umsatz, Bestellungen, Topartikel, 


Topkunden) 


V (flexibel, Bestellvorgang immer) 


% 


ZASES 


unbegrenzt 


eine (SHOPNAME.shop.t-online.de) 


% 
unbegrenzt 
per Mail, Telefon und Fax 
24,90 / 29,90 Euro 


Tel.: (018 05) 00 23 13, www.iundi.de Tel.: (018 05) 05 50 55, www.strato.de Tel.: (08 00) 330 55 01, www.t-online.de 
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Power Mac G5/1,8 GHz 


In der Vergangenheit war die mittlere Konfiguration einer Power-Mac-Generation für den 
Anwender der beste Kompromiss zwischen Leistung und Preis. Auch der Power Mac G5/1,8 
GHz hat nach unserem Empfinden das Zeug zum meistverkauften Mac seiner Klasse 


> Apple hat bislang nur zögerlich mit der 
Auslieferung des Power Mac G5 begonnen. 
Während der kleinste G5 mit 1,6 GHz Takt 
seit Ende August verfügbar ist, steht die mitt- 
lere Konfiguration mit 1,8-GHz-Prozessor erst 
seit Mitte September bei den Apple-Händ- 
lern. Das lang erwartete Spitzenmodell mit 
zwei 2-GHz-Prozessoren war bis Redaktions- 
schluss jedoch immer noch nicht lieferbar. 
Über die Hintergründe für die Verzögerung 
gibt es nur Spekulationen. Da an der Virgi- 
nia-Tech-Universität offenbar der erste Clus- 
ter auf Mac-Basis - bestehend aus 1100 
Power Mac G5/2,0 Dual - gebaut wird und 
dieser bis zum 1. Oktober fertig sein muss, 
um noch in die Charts der Supercomputer 
zu gelangen, scheinen hier die ersten der 
weltschnellsten PCs hingegangen zu sein. 


Die Performance 


Da es bislang noch keine direkt für den G5 
geschriebenen Programme gibt, ist der CPU- 
Render-Test in Cinebench 2003, basierend 
auf Maxons Cinema AD, recht aussagekräf- 
tig für die Rechenleistung in all jenen Pro- 
grammen, die weder Altivec- noch G5-opti- 
miert sind. Der Power Mac G5/1,8 erreicht 
hier einen Indexwert von 200, welcher der 
Rechenleistung eines mit 2 GHz getakteten 
Prozessors entspricht. Im Vergleich zu sei- 
nem G4-Vorgänger mit zwei 1,25-GHz-Pro- 
zessoren fehlen ihm jedoch 24 Indexpunk- 
te. Schaut man sich zudem einmal die 
Indexwerte eines mit 1,6 GHz getakteten PCs 
mit AMD-Prozessor an, so kann der Mac die- 
se nicht ganz erreichen. 


Welchen Vorteil Altivec-optimierte Program- 
me haben, die Multiprocessing unterstützen 
und eine vom Hersteller vorgenommene G5- 
Anpassung genießen, zeigt unser Benchtest 
mit Photoshop 7.0.1. Im Vergleich zum Power 
Mac G4/1,25 Dual ergibt sich für den G5 
immerhin ein siebenprozentiger Perfor- 
mance-Vorteil, während er zehn Prozent 
unterhalb der Leistung des Power Mac 
G4/1,42 Dual liegt. 

Der Performance-Zuwachs gegenüber den 
Doppelprozessormaschinen aus der Vor- 
gängerserie resultiert unter anderem aus 
dem schnelleren Speicher-Interface des 
mittleren Power Macs. Im Vergleich zum klei- 
nen mit 1,6 GHz getakteten Modell lassen 
sich in Photoshop satte 28 Prozent Leis- 
tungsvorsprung messen. 


Power Mac G5/1,8 im Vergleich (100 % = Power Mac G4/1250 Dual FW 800) 
Festplatte 2D-Grafik 3D-Grafik Photoshop 7 MPEG2-Kompr. | MP3-Kodierung | Datenkompr. Durchschnitt 
on 
rn | mn mn mn Tun In 
Power Mac G5/ 1600 Ion Kr | 77% | Ion In ln 
Power Mac G5/1800 FE m Es P FE EEE 
en 64/1000 | s5% | In | s3% | ru | 0x | rar | 
Senne ja m m m — 
vom jE lan InB IHe2% | . > 
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Desktop-Macs 


Das G5-Plug-in bringt allerdings nach wie 
vor erschreckend wenig. Im Durchschnitt sind 
es elf Prozent mehr Leistung, die sich auf 
einige wenige Operationen beschränken. 
Weitaus schlimmer ist, dass das Aufrüsten 
mit 2 GByte Arbeitsspeicher die Perfor- 
mance bei einigen unserer Maskierungs- 
operationen um bis zu 40 Prozent drückt. 
Das Speichermanagement von Photoshop 
scheint hier noch einigen Optimierungsspiel- 
raum zu haben. 


Bei der Grafikleistung des 
Rechners gibt es auch Posi- 
tives zu vermelden. So kann 
der Power Mac bei der zwei- 
dimensionalen Darstellung, 
die immer noch stark pro- 
zessorlastig ist, die besten 
Werte vermelden - und das 
mit Abstand. 

Bei der OpenGL-Perfor- 
mance ist das Bild etwas 
differenzierter: Passen die 
Texturen direkt in den Video- 
speicher der Grafikkarte, 
so unterscheiden sich die 
Rechner mit einer 64-MBy- 
te-Karte nicht. Dabei ist es 
egal, ob es sich um die ATI 
Radeon 9000 oder die Nvi- 
dia GeForce FX 5200 Ultra handelt. 

Passen sie allerdings nicht mehr in den 
Videospeicher und müssen in den Haupt- 
speicher, kommt die Bandbreite des AGP- 
Busses zum Tragen. Beim Hardware-Lighting 
in Cinebench 2003 zeigt sich, dass sich die 
Daten über einen 8fach-AGP-Bus zirka 30 
Prozent schneller übertragen lassen als über 
den Afach-AGP-Bus des GA. 

Die Geschwindigkeit des Finders macht 
einen sehr guten Eindruck. Nicht nur die Gra- 
fik ist ausgesprochen schnell, sondern auch 
die Festplatten können überzeugen. Die Seri- 
al-ATA-Festplatten sind 30 Prozent schnel- 
ler als die mit parallelem Interface im Vor- 
gängermodell. Beim Transfer kleiner Dateien 


ielzgalte:g Power Mac G5/1,8 GHz 


Midrange-Konfiguration 


"Prozessor /Takt —PPC97O(GS)/ 18 Ghz 
tale —  512Köye 


900 MHz 

512 MByte / 8 GByte PC3200 DDR- 
SDRAM (400 MHz) 

Nvidia GeForce FX 5200 Ultra, 

64 MByte DDR-SDRAM 

160 GByte Serial-ATA 

DVD-R/CD-RW (SuperDrive) 

1x AGP (8x), 3x PCI-X 

(1x 133 MHz/64 Bit, 2x 100 MHz/64 Bit), 


1x FireWire 800, 2x FireWire 400, 
3x USB 2.0, 2x Serial-ATA 


Ethernet (10/100/1000), 56k-Modem, 
AirPort Extreme optional, Bluetooth optional 


Digital Audio-In/Out (optisch), 
Analog Audio-In/Out 


4 Badewanne Apple liefert die Power Macs mit einer neuar- 
tigen Tastatur aus, die von einer Plastikwanne gehalten wird 


Wird der G5/1,8 Apples Golf 5? 


Der Gesamt-Performance in unserem Bench- 
up-Test nach zu urteilen, hat es der Power 
Mac G5/1,8 geschafft. Er übernimmt die 
Performance-Krone, da er um zwei Prozent- 
punkte schneller ist als der Power Mac 
G4/1,42 Dual FW 800 - unser ehemaliges 
Topmodell. Im Vergleich zu seinem Vorgän- 
ger, dem mit zwei (!) 1,25-GHz-Prozessoren 
ausgestatteten Power Mac G4, hat der G5 
ganze zwölf Prozent Vorsprung. 

Während der kleine G5 noch mit einigen 
kleinen Kritikpunkten fertig werden muss, 
hat die mittlere Konfiguration das Zeug zum 
meistverkauften Rechner seiner Klasse. Er 


2551 Euro . ee : a . : ; . 
erreichen sie im Praxistest eine Übertra- istschnell, leise, preiswert und ... in Sachen 
gungsrate von 6,8 MByte pro Sekunde und Ausstattung, Verarbeitung und Design ein 

e8888®@ 11,9] bei großen Dateien sogar 20,3 MByte pro Mac der Superlative. Allerdings warten wir 
Sekunde. Letzteres ist absolute Spitze. voller Ungeduld auf den großen GB. ok 
Mac vs. PC 
CineBench 2003 
Rechner/Prozessor/Takt CPU-Benchtest | CPU-Benchtest | MP-Support des| Grafikkarten- | Verhältnis Hard-| Betriebssystem- | Verhältnis Soft- | Shading 
0S/ Grafikkarte Rendern Rendern Betriebssystems| Benchtest ware-Lighting | Benchtest ware-Lighting | Cinema 4D 
Single CPU Dual CPU MP-Beschleu- | OpenGL Hard- |und Shading in | OpenGL Soft- | und Shading in 
nigungsfaktor | ware-Lighting | Cinema 4D ware-Lighting | Cinema 4D 

QA AMD 4/1,6 GHz, Windows XP Prof. _ u 
ie a ae [202 Me Bam a 0 207 
Power Mac G4/1,0, Mac 0S X v10.2.3 

ı 95 - - 98 0,89 288 
Nvidia GeForce4 MX (64 MByte) u j Bo. Mi (El Du 
Power Mac G4/1,25 Dual, Mac 0SX 

’ ’ 121 [224 iss WE ass 3,47 360 [2,57 [140 
v10.2.3, ATI Radeon 9000 Pro (64 MByte) el = al el 
Power Mac G4/1,42 Dual, Mac 0SX 

#2 Du, 135 1 3,5 427 
v10.2.3, ATI Radeon 9000 Pro (64 MByte) u 1248 Bl a u (BEE BEE 
Power Mac G5/1,6, Mac 0S X v10.2.7 aaa 171 R _ [878 47 BE 499 677 187 
Nvidia GeForce FX 5200 Ultra (64 MByte) el 
Power Mac G5/1,8, Mac 0S X v10.2.7 u 200 ” r [919 42 Eu 558 [2,55 Rz] 
Nvidia GeForce FX 5200 Ultra (64 MByte) ei ; 
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Vergleichstest: 19-Zoll-TFT-Displays 


Statussymbole 


19-Zoll-Flachbildschirme gestatten dank ihrer Größe ein entspanntes Arbeiten. Da sie aber 
nur ebenso viele Bildpunkte darstellen wie ein 17-Zöller, umgibt sie ein Hauch von Luxus 


> Der Trend ist eindeutig: TFT-Displays erset- 
zen Röhrenmonitore in immer mehr Berei- 
chen. Selbst die Preise sind derart gesun- 
ken, dass kaum noch etwas gegen die 
Anschaffung eines TFT-Displays spricht. Allein 
die Display-Größe wird zum Kriterium. Wäh- 
rend 15-Zoll-Displays 1024 x 768 Pixel dar- 
stellen, bilden 17-, 18- und 19-Zoll-Displays 
jeweils 1280 x 1024 Bildpunkte ab. Auf- 
grund der unterschiedlichen Pixelgröße 
geben sie den Bildschirminhalt mit einer 
jeweils anderen Auflösung wieder. Während 
die 17-Zöller 96 dots per inch wiedergeben, 
kommen die 18-Zöller auf 89 dpi und die 
19-Zöller sogar auf 86 dpi. Da die Lesbar- 
keit von Text am Bildschirm bei einer Auflö- 
sung von 72 bis 80 dpi am besten ist, 
gestatten die 19-Zöller ein entspannteres 
Arbeiten als die 17-Zöller. 

Bei unserem Test kam es auf zwei Dinge 
an: die digitale Ansteuerung und eine Bild- 
schirmdiagonale von 19 Zoll. Wir konzen- 
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trieren uns auf digital angesteuerte TFT- 
Displays, da Apple bereits vor knapp vier 
Jahren begann, Desktop-Rechner mit einer 
digitalen Grafikkarte auszustatten, mit der 
sich die verlustbehaftete Analog-Digital- 
Wandlung erübrigte. Der Fokus auf 19 Zoll 
großen Displays erklärt sich aus unserem 
Anliegen, eine für das digitale Zeitalter pas- 
sende Alternative zu den 21-Zoll-Röhrenmo- 
nitoren anzubieten. 


TFT contra CRT 


Die Vorteile von TFT-Bildschirmen gegenüber 
Röhrenmonitoren (CRT) sind zahlreich. So 
liefern sie in jedem Fall ein gestochen schar- 
fes Bild, da die Bildpunkte fest angeordnet 
sind und in der Standardauflösung aus dem 
Grafikspeicher pixelgenau angesprochen wer- 
den. Das dargestellte Bild ist absolut flim- 
merfrei. Während das Bild von Röhrenmoni- 
toren wenigstens 75 Mal pro Sekunde neu 


aufgebaut werden muss, damit es nicht flim- 
mert, genügt bei TFT-Displays schon eine 
Bildrate von 60 Hz, denn die Pixel verfügen 
über einen lokalen Puffer und leuchten auch 
ohne Ansteuerung. 

Die Leuchtdichte und das maximale 
Kontrastverhältnis sind bei den meisten 
Geräten gegenüber den Röhren mehr als 
doppelt so hoch, was eine flexiblere An- 
passung der Zeichen und des Bildschirmhin- 
tergrundes an das Umgebungslicht des 
Arbeitsplatzes ermöglicht. Weiter ist die aus 
elektromagnetischer Strahlung resultieren- 
de Gefahr für den Menschen beim TFT gleich 
null. Von Vorteil ist auch, dass TFT-Displays 
gegenüber elektromagnetischen Störfeldern 
unempfindlich sind. Prinzipbedingt verbrau- 
chen TFTs nur knapp halb so viel Strom wie 
herkömmliche 21-Zöller. Die verringerte Ener- 
gieaufnahme führt auch zu einer niedrige- 
ren Wärmeabstrahlung, was sich in Groß- 
raumbüros durchaus bemerkbar macht. 
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FOTO | magenta33.de 


Apropos Großraumbüro: Dank der kleinen 
Stellfläche und des vergleichsweise niedri- 
gen Gewichts lassen sich TFTs wesentlich fle- 
xibler anordnen und sogar aufhängen. 

Sie haben jedoch auch einige Nachteile: 
Konstruktionsbedingt ergibt sich eine blick- 
winkelabhängige Darstellung von Helligkeit 
und Kontrast und somit der Farbe. Neuere 
Panel-Typen wie solche mit IPS- und MVA- 
Technologie minimieren dieses Manko, kön- 
nen es aber nicht ganz kompensieren. 

Die beim TFT-Display als Lichtventil wir- 
kenden Flüssigkristalle haben je nach Panel- 
Typ eine bestimmte Reaktionszeit, um einen 
Helligkeitswechsel von Hell nach Dunkel und 
umgekehrt zu vollziehen. Bemerkbar macht 
sich das vor allem beim Verschieben von 
Fenstern auf dem Schreibtisch. Langsame 
Displays liefern hier einen irritierenden 
unscharfen Fensterrahmen. Bei Videos führt 
dies zu verschmierten Bildern in sich schnell 
ändernden Szenen. Bei Action-Spielen kann 
eine langsame Reaktionszeit tödlich sein. 

Weniger folgenschwer ist ein anwendungs- 
bedingtes Arbeiten unterhalb der Standard- 
auflösung bei einer bildschirmfüllenden Dar- 
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Das Leistungsvermögen der TFT-Displays 
testen wir an einem Power Mac 
G4/1250 Dual FireWire 800 am digita- 
len Port der eingebauten Radeon 9000 
Pro von ATI bei einer Auflösung von 1280 
x 1024 bei 60 Hz. Wir lassen die Bild- 
schirme 30 Minuten laufen und kalibrie- 
ren sie dann auf ein Gamma von 1,8 und 
eine Farbtemperatur von 6500 °K, um 
eine einheitliche Vergleichsbasis zu 
schaffen. Dazu benutzen wir ein 4-Kanal- 
Colorimeter und eine selbst geschriebe- 
ne Anwendung, die unter Mac 0OSX 
v10.2.6 läuft. 

Zunächst messen wir mit dem Colorime- 
ter die maximale und minimale Helligkeit 
in der Mitte des Bildschirms (Luminanz). 
Anschließend wiederholen wir das Proce- 
dere in den vier Ecken und ermitteln 
daraus die durchschnittliche Helligkeits- 
abweichung (Homogenität). Schließlich 
analysieren wir den jeweiligen Gamma- 
wert bei Grau in Abstufungen von 10 bis 
100 Prozent, um den Graustufenverlauf 
(Graustufenbalance) zu ermitteln. 

Für die Bewertung der maximalen Hellig- 
keit veranschlagen wir einen Wert von 
180 Candela pro Quadratmeter, auch 
wenn die Luminanz im Arbeitsalltag nur 
bei 100 cd/qm liegen sollte. Aufgrund der 
mit der Zeit nachlassenden Leuchtstärke 
der eingebauten Kaltkathodenstrahler 
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stellung. Die Grafikkarte muss interpolieren, 
das heißt Zwischenwerte errechnen, denn 
Teile benachbarter Pixel werden als ein Bild- 
punkt angesprochen. Die Folge ist ein qua- 
litativ schlechteres, unscharfes Bild. Schrift 
wirkt, als wäre sie fett ausgezeichnet. 

Für 19-Zoll-TFTs ergibt sich ein besonde- 
res Problem: Die Standardauflösung von 
1280 x 1024 hat ein Seitenverhältnis von 
5:4. Kleinere Auflösungen, wie 1024 x 768 
und 640 x 480, besitzen ein Seitenverhält- 
nis von 4:3. Beim Umschalten in eine bild- 
schirmfüllende Darstellung wird das Bild 
daher etwas seitenverzerrt dargestellt. Ein 
gutes Display sollte also bei interpolierter 
Darstellung auch ein seitengerechtes, (fast) 
bildschirmfüllendes Bild liefern können. 


Die Testkandidaten 


Wir haben dreizehn Geräte in unser Testla- 
bor geholt: den P922E von CTX, den Flex- 
Scan L767 von Eizo, den Eye-Q 48S Il, den 
Gallery 1900 von Formac und den Image- 
Quest LYOD von Hyundai. Des Weiteren 
haben wir liyamas AS4821DT, den Belinea 


Homogenität 20% 


Luminanz 20% Graustufenbalance 20% 


Gewährleistung 
Preis/Ausstattung 20% | und Service 20% 


sollte ein neuer Bildschirm idealerweise 
über einen möglichst großen Spielraum 
verfügen, um auch nach drei Jahren Lauf- 
zeit noch mit 100 cd/qm zu leuchten. 

Die minimale Helligkeit (Schwarzwert) 
sollte möglichst gering sein, da Farben 
sonst weniger brillant dargestellt werden. 
Zielwert ist der eines Hardware-kalibrier- 
ten Röhrenmonitors von 0,2 cd/qm. 

Der Gammawert beim Graustufenverlauf 
sollte möglichst konstant bei 1,8 liegen, 
was in der Praxis selten der Fall ist. 

Die detaillierten Testergebnisse befinden 
sich auf der Heft-CD. 
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Vergleichstest: 19-Zoll-TFT-Displays 


101910 von Maxdata, miros TD490 und den 
MultiSync LCD 1980SX von NEC getestet. 
Last but not least haben wir den Radon 19 
color pro, den SyncMaster 192T, Sonys SDM- 
X93 sowie den VP 191s von ViewSonic unter 
die Lupe genommen. Alle Hersteller benut- 
zen ein MVA- respektive PVA-Panel. Sie set- 


zen der TFT-Technologie die Krone auf und 
verringern die bereits erwähnten prinzipbe- 
dingten Nachteile von TFTs auf ein Minimum. 
Die blickwinkelabhängige Darstellung von 
Farbe und Kontrast kann man zumindest für 
einen Einzelarbeitsplatz getrost vernachläs- 
sigen, da der Anwender so gut wie nie aus 


einem seitlichen, geschweige denn einem 
senkrechten Winkel von 160 oder 170 Grad 
auf den Bildschirm schaut. 

Ebenso verhält es sich mit dem teilweise 
verwaschenen Bildaufbau bei schnellen Bild- 
wechseln, da alle Panels eine Responsezeit 
von 25 Millisekunden haben. Bei dieser 


Vergleichstest 
TFT-Displays 


Herstellerangaben 
Name 


Hersteller 

Display-Größe 

Auflösung nativ 

Panel Typ, Hersteller 
Pixelgröße 
Betrachtungswinkel/ Kontrast 
Helligkeitsausbeute 
Responsezeit der Flüssigkristalle 
Scan-Bereich 

Pivot 

Lautsprecher 

USB 

Video-Anschlüsse 

Gewicht 


Gewährleistung/Vor-Ort-Service 


Pixelfehlerklasse nach ISO 13406/2 


Preis 
Telefon 
Internet 


Testergebnisse 


Leuchtdichte bei 6500 °K max./min. 


Homogenität Leuchtdichte 


P922E 

CIX 

19 Zoll 

1280 x 1024 

PVA, Samsung 

0,294 Millimeter 

170° H/V - 500:1 

250 Candela/Quadratmeter 
25 Millisekunden 

24 - 80 kHz, 50 - 75 Hz 
ja 

ja 

1 up, 4 down 
DVI/D-Sub 

8,6 Kilogramm 

36 Monate jeweils 

2 

760 Euro 

07 00/28 97 37 84 


www.ctx.de 


239/0,2 Candela/Quadratmeter 
13 Prozent 


mACUP 


FlexScan L767 
Eizo 

19 Zoll 

1280 x 1024 
PVA, Samsung 
0,294 Millimeter 

170° H/V - 500:1 

250 Candela/Quadratmeter 
25 Millisekunden 

31-64 kHz, 59 - 61 Hz 


nein 


167 
iessean U 
EezaiTrrDtsptel 


ja 

nein 

DVI/D-Sub 

6,6 Kilogramm 

60 Monate jeweils 
2 

900 Euro 

021 53/73 34 00 


www.eizo.de 


180/0,2 Candela/Quadratmeter 
8 Prozent 


jeger 
Testsiege® 4 


Eye-Q 48S II 

Eye-Q 

19 Zoll 

1280 x 1024 

MVA, Fujitsu 

0,294 Millimeter 

170° H/V - 500:1 

250 Candela/Quadratmeter 
25 Millisekunden 
30-92 kHz, 50 - 85 Hz 
ja 

ja 

nein 

DVI/D-Sub 

9,7 Kilogramm 

36 Monate jeweils 

2 

1240 Euro 

08 00/393 79 99 


www.eye-qg.de 


179/0,3 Candela/Quadratmeter 
9 Prozent 


Gallery 1900 

Formac 

19 Zoll 

1280 x 1024 

MVA, Fujitsu 

0,294 Millimeter 

170° H/V - 500:1 

250 Candela/Quadratmeter 
25 Millisekunden 

30 - 63 kHz, 58 - 85 Hz 
nein 

nein 

1 up, 2 down 

DVI, optional ADC 

5,7 Kilogramm 

36 Monate jeweils 

k.A. 

800 Euro 

033 79/34 00 


www.formac.de 


260/0,4 Candela/Quadratmeter 
20 Prozent 


Graustufen durch. Gammaabweichung 0,05 0,01 0,07 0,03 
Graustufen max. Gammaabweichung 0,07 0,03 0,13 0,05 
Bewertung 

Leuchtdichte (max. 20 Punkte) 20 20 16 18 
Homogenität (max. 20 Punkte) 12 16 16 8 
Graubalance (max. 20 Punkte) 12 20 6 16 
Garantie/Service (max. 20 Punkte) ll 18 17 15 
Ausstattung//Preis (max. 20 Punkte) 16 11 9 11 
Gesamtpunktzahl 77 85 64 68 


Wertung 


oeeo.. 100 Punkte eeeeee99 bis 80 Punkte eeeeee 79 bis 60 Punkte eeeeoee 59 bis 40 Punkte eeeeee 39 bis 20 Punkte eeeeee19 bis 0 Punkte 
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Schaltgeschwindigkeit ist der Effekt so gut 
wie nicht mehr wahrnehmbar. Die ruckelfreie 
Wiedergabe von Filmen sowie das erfolgrei- 
che Vorankommen in Ego-Shootern hängen 
heute mehr als früher von Kompressionsra- 
ten und Ping-Zeiten als von den Schaltzei- 
ten der Flüssigkristalle ab. 


Hohe Bildqualität 


Zwar unterscheiden sich die getesteten Bild- 
schirme hauptsächlich hinsichtlich Design, 
Service, Ausstattung und Preis. Kleinere 
Abweichungen sind jedoch auch bei der Bild- 
qualität festzustellen. 


Unsere Zielvorgabe bei der Helligkeitsaus- 
beute von 180 Candela pro Quadratmeter 
erfüllen alle Bildschirme mit Ausnahme von 
dreien. Aber auch diese erreichen nicht weni- 
ger als 170 Candela pro Quadratmeter und 
sind daher kaum als Ausfälle zu betrachten. 
Beim Schwarzwert macht sich der Techno- 


ImageQuest LI9OD 
Hyundai 

19 Zoll 

1280 x 1024 

PVA, Samsung 

0,294 Millimeter 

170° H/V - 500:1 

250 Candela/Quadratmeter 
25 Millisekunden 
31-80 kHz, 56 - 60 Hz 
nein 

ja 

nein 

DVI, VGA 

6,1 Kilogramm 

36 Monate jeweils 

2 

700 Euro 

008 00/49 86 32 47 
www.hyundaig.de 


255/0,4 Candela/Quadratmeter 
10 Prozent 

0,03 

0,07 


18 
16 
14 
17 
13 
78 
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AS4821DT 

liyama 

19 Zoll 

1280 x 1024 

MVA, Fujitsu 

0,294 Millimeter 

170° H/V - 600:1 

250 Candela/Quadratmeter 
25 Millisekunden 

25 -80 kHz, 56 - 85 Hz 
ja 

ja 

1 up, 4 down 

2x DVI 

9,0 Kilogramm 

36 Monate jeweils 

2 

900 Euro 

08 00/100 34 35 


www.iiyama.de 


187/0,7 Candela/Quadratmeter 
11 Prozent 

0,03 

0,09 


16 
12 
14 
17 
15 
74 


Belinea 101910 
Maxdata 

19 Zoll 

1280 x 1024 

MVA, Fujitsu 

0,294 Millimeter 

170° H/V - 500:1 

250 Candela/Quadratmeter 
25 Millisekunden 

30 - 82 kHz, 50 - 75 Hz 
nein 

ja 

nein 

DVI/D-Sub 

7,9 Kilogramm 

36 Monate jeweils 

2 

700 Euro 

023 65/952 19 99 


www.maxdata.de 


219/0,4 Candela/Quadratmeter 
5 Prozent 

0 

0,04 


18 
20 
18 
16 
12 
84 


miro TD490 

Miro 

19 Zoll 

1280 x 1024 

MVA, Sanyo 

0,294 Millimeter 

170° H/V - 700:1 

250 Candela/Quadratmeter 
25 Millisekunden 

24 - 83 kHz, 55 - 85 Hz 
nein 

ja 

1 up, 4 down 

DVI D-Sub 

5,9 Kilogramm 

36 Monate jeweils 

2 

700 Euro 

061 02/366 70 


www.mirodisplays.de 


170/0,3 Candela/Quadratmeter 
14 Prozent 

0,03 

0,16 


16 
12) 
16 
16 
14 
74 


MultiSync LCD 1980SX 
NEC 

19 Zoll 

1280 x 1024 

PVA, Samsung 

0,294 Millimeter 

170° H/V - 700:1 

250 Candela/Quadratmeter 
25 Millisekunden 

30 - 82 kHz, 50 - 85 Hz 
ja 

nein 

nein 

DVI-D/DVDI-I, D-Sub 
9,3 Kilogramm 

36 Monate jeweils 

2 

1050 Euro 

018 05/24 25 21 


www.nec-mitsubishi.de 


208/0,2 Candela/Quadratmeter 
14 Prozent 

0,05 

0,11 


20 
12 
10 
16 
11 
69 
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Herstellerangaben 


überblick 


Vergleichstest 
19”-TFT-Displays 


Vergleichstest: 19-Zoll-TFT-Displays 


logiesprung sehr deutlich bemerkbar: Bis- 
lang galt der Wert eines Hardware-kalibrier- 
ten Röhrenmonitors von 0,2 Candela pro 
Quadratmeter für TFT-Displays als unerreich- 
bar. In unserem Test sind fünf Displays in 
diesen Bereich vorgedrungen. Bis auf den 
AS4821DT von liyama (0,7 Candela pro Qua- 
dratmeter) kommen sogar alle anderen Bild- 


Name Radon 19 color pro 
Hersteller Quatographic 
Display-Größe 19 Zoll 

Auflösung nativ 1280 x 1024 

Panel Typ, Hersteller MVA, Fujitsu 


Pixelgröße 

Betrachtungswinkel/ Kontrast 
Helligkeitsausbeute 
Responsezeit der Flüssigkristalle 


Scan-Bereich 


0,294 Millimeter 

170° H/V - 500:1 

250 Candela/Quadratmeter 
25 Millisekunden 

30 - 92 kHz, 50 - 90 Hz 


Pivot ja 

Lautsprecher nein 

USB 1 up, 2 down 
Video-Anschlüsse DVI/D-Sub 

Gewicht 9,7 Kilogramm (ohne Blende) 


Gewährleistung/Vor-Ort-Service 
Pixelfehlerklasse nach ISO 13406/2 2 

1500 Euro 

05 31/28 13 81 


www.quato.de 


36 Monate jeweils 


Straßenpreis 
Telefon 
Internet 


Testergebnisse 
Leuchtdichte bei 6500 °K max./min. 


Homogenität Leuchtdichte 10 Prozent 
Graustufen durch. Gammaabweichung 0,05 
Graustufen max. Gammaabweichung 0,09 
Bewertung 

Leuchtdichte (max. 20 Punkte) 16 
Homogenität (max. 20 Punkte) 16 
Graubalance (max. 20 Punkte) 14 


Garantie/Service (max. 20 Punkte) 16 
Ausstattung//Preis (max. 20 Punkte) 9 
Gesamtpunktzahl 71 


Wertung 


177/0,3 Candela/Quadratmeter 


schirme auf einen Wert von maximal 0,4 
Candela pro Quadratmeter. 

Eine sehr angenehme Überraschung 
erlebten wir bei der Homogenitätsmessung: 
Den besten Wert erzielte einer der preiswer- 
testen Bildschirme im Testfeld, Maxdatas 
Belinea 101910, mit einer durchschnittlichen 


Helligkeitsabweichung von gerade einmal 5 


SyncMaster 192T SDM-X93 
Samsung Sony 

19 Zoll 19 Zoll 

1280 x 1024 1280 x 1024 
PVA, Samsung MVA, Fujitsu 


0,294 Millimeter 

170° H/V - 750:1 

250 Candela/Quadratmeter 
25 Millisekunden 

30 - 81 kHz, 56 - 75 Hz 


nein nein 

nein ja 

nein, optional im MM-Modell nein 

DVI/D-Sub DVI-D/2x D-Sub 
7,8 Kilogramm 7,5 Kilogramm 

36 Monate jeweils 36 Monate jeweils 
2 2 

800 Euro 900 Euro 


018 05/12 12 13 


www.samsung.de 


182/0,2 Candela/Quadratmeter 


9 Prozent 9 Prozent 
0 0,01 
0,02 0,04 

20 18 

16 16 

20 18 

16 16 

11 11 

83 79 


oeoo.. 100 Punkte eeeeee99 bis 80 Punkte eeeeee 79 bis 60 Punkte eeeoee 59 bis 40 Punkte eeeeee 39 bis 20 Punkte eeeeee19 bis 0 Punkte 
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0,294 Millimeter 

170° H/V - 600:1 

300 Candela/Quadratmeter 
25 Millisekunden 

28-80 kHz, 48 - 75 Hz 


018 05/25 25 86 


www.sony-Cp.com 


206/0,4 Candela/Quadratmeter 


Prozent. Erst dahinter können sich die Mar- 
kengeräte von Eizo (8 Prozent), Samsung 
und Sony (jeweils 9 Prozent) behaupten. 

In dieser Disziplin gibt es lediglich einen 
einzigen Ausreißer. Formacs Gallery 1900 
bleibt mit einer gemittelten Helligkeitsab- 
weichung von 20 Prozent deutlich hinter 
dem Gesamtfeld zurück. 


VP 191s 

ViewSonic 

19 Zoll 

1280 x 1024 

MVA, Fujitsu 

0,294 Millimeter 

170° H/V - 600:1 

250 Candela/Quadratmeter 
25 Millisekunden 
28-80 kHz, 48 - 75 Hz 
ja 

ja 

nein 

DVI/D-Sub 

7,5 Kilogramm 

36 Monate jeweils 

2 

870 Euro 

08 00/171 74 30 


www.viewsoniceurope.com/de 


227/0,2 Candela/Quadratmeter 
10 Prozent 

0,04 

0,1 


20 
16 
10 
16 
13 
75 
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Durchweg guter Service 


Auch in puncto Gewährleistung und Service 
gibt es wenig Unterschiede zu vermelden: 
Mit Ausnahme von Eizo bieten alle Herstel- 
ler eine dreijährige Garantie, die meist sogar 
explizit die Achillesferse der Bildschirme, 
nämlich die Hintergrundbeleuchtung, ein- 
schließt. Selbst einen Vor-Ort-Service bieten 
alle an, meist sogar mit einer Reaktionszeit 
innerhalb von 24 Stunden. Eizo ist Vorreiter 
in Sachen Service und erweitert seit dem 1. 
Oktober die Gewährleistung und den Vor-Ort- 
Service auf fünf Jahre. Damit kommen die 
Nettetaler dem Wunsch jener Anwender 
entgegen, die eine Ausdehnung der Gewähr- 
leistung auf den steuerlichen Abschreibungs- 
zeitraum von vier Jahren fordern. 

Ein Pixelfehler auf dem Bildschirm ist für 
jeden Benutzer ein Albtraum, weil er beim 
Arbeiten mehr als störend wirkt. Die Panel- 
Produktion ist aber noch nicht so optimiert, 
dass pixelfehlerfreie Exemplare garantiert 
werden können. Als Ausweg unterziehen sich 
die Hersteller der so genannten ISO 
13406/2. In dieser Norm ist festgelegt, ab 
welcher Art und Anzahl von Pixelfehlern ein 
Bildschirm vom Hersteller ausgetauscht wer- 
den muss. Bislang unterwirft sich keiner der 
Hersteller der Pixelfehlerklasse 1, in der 
weder Sub- noch Vollpixelfehler toleriert wer- 
den. Mit Ausnahme von Formac folgen alle 
den Bestimmungen der Klasse 2, die die 
Pixelfehler in Abhängigkeit von der Display- 
größe (MAClink 16), eigentlich der Anzahl 
der Transistoren, nach Kategorien bestimmt. 
Diese Selbstverpflichtung ist ausgesprochen 
leger, schafft aber dennoch eine Basis für 
Reklamationen. Formac toleriert in ihrer Pla- 
tinum-Linie nur zwei Pixelfehler, was ein aus- 
gesprochen hehres Ziel ist. 

Die Qualität der Hotlines haben wir nicht 
getestet. Doch alle Hersteller bieten eine 
solche an; fünf Anbieter tun dies kostenfrei 
und alle anderen zu moderaten Preisen wäh- 
rend der Bürozeiten. Eine 0190er-Abzocke 
leistet sich niemand. 


Design, Ausstattung und Preis 


Alle Firmen haben sich mehr oder minder 
vom Einheitsgrau verabschiedet. Lediglich 
der Belinea 101910 und der MultiSync 
1980 SX - es gibt aber auch ein Modell in 
Schwarz - kommen noch in dieser Farbe. 
Sonst herrschen Silber und Schwarz vor. Ein 
zweiter Trend sind schmale Gehäuserahmen. 
Der Bildschirm erscheint dadurch filigraner 
und mehrere Displays lassen sich besser 
nebeneinander stellen. 
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Die Pivot-Funktion, bei der sich der Bild- 
schirm vom Quer- oder Landschaftsformat 
hochkant in den so genannten Porträtmo- 
dus drehen lässt, wird am Mac nicht unter- 
stützt, da es die Pivot-Software nicht für Mac 
OS X und nicht mehr für Mac OS 9 gibt. Die- 
ses Feature lohnt sich also nur für Anwen- 
der mit Windows-Rechnern. 

Sinnvoll dagegen ist ein integrierter USB- 
Hub, da sich Tastaturen so wesentlich leich- 
ter an den Rechner anschließen lassen. Die 
Bildschirme von CTX und miro verfügen sogar 
über einen USB-2.0-Hub und ermöglichen 
den Anschluss schneller Peripherie wie Bren- 
ner, Scanner oder Festplatten. 

Bis auf Formacs Gallery 1900 können alle 
Bildschirme an zwei Rechnern benutzt wer- 
den, wobei nur der AS4821DT von liyama 
auch über zwei digitale Eingänge verfügt. 
Alle anderen bieten einen analogen und 
einen digitalen Eingang. 

Großformatige Bildschirme werden 
bekanntermaßen von Anwendern im grafi- 
schen Gewerbe bevorzugt. TFT-Displays 
eignen sich erst seit kurzem auch für farb- 
verbindlich Arbeitende. Da entsprechende 
Hardware-kalibrierbare Displays erst in der 
vergangenen MACup-Ausgabe Gegenstand 
eines Tests waren, haben wir diese hier kom- 
plett außen vor gelassen. Wer sich für ein 
per Software kalibrierbares 19-Zoll-TFT- 
Display interessiert, sollte sich den Eizo L767 
oder den Radon 19 color pro von Quatogra- 
phic genauer anschauen. Der L767 wartet 
mit einer 10-Bit-LUT auf, mit der sich die 
Graustufen nuancierter einstellen lassen, 
der Radon wird inklusive Kalibrationsmess- 
gerät und -Software ausgeliefert und ist auf 
D50 und D65 optimiert. 


Jedem das Seine 


Die getesteten Bildschirme hinterlassen ins- 
gesamt einen qualitativ ausgesprochen 
hochwertigen Eindruck. Die Technik hat 
innerhalb eines Jahres einen ebenso gewal- 
tigen Satz nach vorn gemacht, wie der Preis 
für großformatige TFT-Displays gefallen ist. 
Unser Testsieger ist Eizos FlexScan L767. Er 
zeichnet sich durch ein sehr gutes Panel mit 
umfangreichen Einstellmöglichkeiten (RGB 
bei digitaler Ansteuerung) und 10-Bit-LUT 
aus. Der Belinea 101910 ist unser Zweitplat- 
zierter. Er überzeugt ebenfalls durch ein sehr 
gutes Panel gepaart mit einem ausgespro- 
chen niedrigen Preis. Nicht ganz so überzeu- 
gend sind Design und Ausstattung. Knapp 
dahinter liegt Samsungs SyncMaster 192T. 
Er überzeugt nicht nur qualitativ, sondern 
auch durch sein Design. ok 
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DEUNGEN 


Nutzen auch Sie das komplette, effiziente 
System für Handel oder Dienstleistung: 


Betriebsverwaltung und Kommunikation 
Kunden, Lieferanten, Personen, flexible Kategorien 
für Vertrieb und CRM. Automatisierte Korrespondenz. 


Termin- und Aufgabenverwaltung 
Teamorientiert mit Erinnerung und Wiederholung, 
Delegierung, Rückmeldung. Autom. Verknüpfungen. 


Auftragsabwicklung, Lager, Einkauf 
Artikel- u. Leistungsdefinition, variable Preisfindung 
vielfältig automatisierbare, lückenlose ERP-Abläufe. 


Projekt- und Dienstleistungsverwaltung 
flexible Planung, Briefing, Leistungserfassung und 
Auswertung für Eigen-/Fremdleistungen und Material. 


Professionelles Rechnungswesen 
Finanz-, Anlagen-, Lohnbuchhaltung, Mahnwesen, 
Zahlungsverkehr, Kostenrechnung, Zeiterfassung. 


Wahlweise je nach Betriebsgröße 


als genial umfassendes Einsteigerpaket 
TOPIX:5basic für kleine Büros ab € 463,00 


als modular ausbaubares und vollständig 
integriertes Gesamtsystem TOPIX:5 


Sicherheit. Kontinuität. Perfekte 
MacOS | Übersicht. Systemübergreifend. 


Rundumservice 

zum fairen Preis. 
us Umfassende 

Beratung. 


Fordern Sie ausführliche Unterlagen an! 


Rudolf-Diesel-Str. 14 ° 85521 Ottobrunn ° www.topix.de 
Tel. 089-6087 57-0 » Fax 089/60875711 « E-Mail info@topix.de 
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Vergleichstest Serial-ATA-Festplatten 


Seriell 


und schnell 


Im Power Mac G5 kommen erstmals Serial-ATA-Festplatten zum Einsatz. 
Zudem ist im Gehäuse ein Einschub für eine weitere Platte frei. Ob S-ATA-Platten 
schneller werkeln als IDE-Modelle, lesen Sie hier 


> Mit dem Power Mac G5 hat Apple die IDE- 
Schnittstelle für Festplatten abgeschrieben 
und mit Serial-ATA (S-ATA) für eine Neuerung 
gesorgt. Weiterhin wird zwar ein IDE-Control- 
ler verbaut, jedoch nur mit einem Kanal, an 
dem das SuperDrive angeschlossen ist. Am 
IDE-Kabel ist kein weiterer Stecker ange- 
bracht und im G5-Gehäuse kein Platz für ein 
weiteres optisches Laufwerk oder eine IDE- 
Festplatte vorgesehen. In unserem Testrech- 
ner, einem Power Mac G5 1,6 GHz, ist ledig- 
lich unter der 160-GByte-Festplatte noch ein 
Einschub frei (siehe Bild oben). Die Strom- 
und Signalanschlüsse sind schon vorberei- 
tet: Nach dem Einschieben der Festplatte 
und dem Verriegeln der Halterung können 
die Stecker hervorgeholt und in das Lauf- 
werk gesteckt werden. Wer mehr als 160 
respektive - nach dem Formatieren - 150 
GByte benötigt und/oder zur Sicherheit 
Daten auf zwei getrennten Festplatten unter- 


Geschwindigkeit 


bringen will, kann jetzt mit wenigen Hand- 
griffen und ohne Schraubenzieher zur Tat 
schreiten. Auf dem Markt sind dafür Model- 
le bis zu 250 GByte Kapazität, die wir zum 
Bench- und Praxistest in unser Testlabor 
geholt haben: Neben einer Festplatte, der 
Seagate Barracuda 7200.7 mit 160 GByte, 
die auch standardmäßig in unserem G5 
arbeitet, bauen wir eine Maxtor Maxline Plus 
Il sowie eine Western Digital WD2500JD ein, 
die beide über 250 GByte verfügen. 


Punkt-zu-Punkt-Verbindung 


Während IDE-Controller zwei Kanäle zur 
Verfügung stellen, die jeweils mit zwei Gerä- 
ten bestückt werden können, baut S-ATA 
grundsätzlich Punkt-zu-Punkt-Verbindungen 
zwischen Controller und Laufwerk auf. Da 
G5-Hauptplatinen zwei S-ATA-Anschlüsse 
besitzen, kann man folglich zwei Festplatten 


Benchtest 


Praxistest 


Hersteller 


Datentransferrate 
(2-MByte-Blöcke) in 
MByte pro Sekunde 


Datentransferrate 
(1-MByte-Blöcke) in 
MByte pro Sekunde 


kleine Dateien 
duplizieren in MByte 
pro Sekunde 


große Dateien 
duplizieren in MByte 
pro Sekunde 


Maxtor Maxline Plus II 


(7Y250Mo) I 42,0 39 

Seagate Barracuda 527 a0 63 

7200.7 (ST3160023AS) . 

Western Digital WD 

Caviar (WD2500)JD) gan Aue 165 
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anschließen. Diese so genannte Sternstruk- 
tur lässt sich auch nicht durch den in die- 
sen Tagen erhältlichen S-ATA-Controller in 
PCI-Ausführung (Anbieter etwa: www.fire 
wire-revolution.de) erweitern, da er im Power 
Mac G5 laut Apple nicht funktioniert. Da im 
G5 auch keine weiteren Einbauplätze für 
Festplatten vorgesehen sind, ist der Control- 
ler zum Um- und Aufrüsten von G4-Rechnern 
gedacht. Ihn dort einzubauen wird aber 
kaum einen Performance-Gewinn bringen, 
da der Controller-Karte am PCI-Bus die glei- 
che Bandbreite zur Verfügung gestellt wird 
wie dem integrierten IDE-Controller. Jedoch 
erkauft man sich so alle S-ATA-Vorteile: die 
Hot-Plug-Funktion und dass eine defekte 
Festplatte nicht auch die andere in den 
Abgrund reißt. Gegenüber IDE bietet S-ATA 
noch den Vorzug, dass die Kabel viel dün- 
ner und leichter herzustellen, zu verlegen 
und gegenüber elektromagnetischen Störun- 
gen weitaus weniger empfindlich sind. 

Wie der Name schon sagt, geht der Daten- 
transfer dabei seriell vonstatten, dafür genü- 
gen der S-ATA-Schnittstelle sieben Datenlei- 
tungen, also ein Sechstel derer von IDE. 
Obwohl die Daten nun nicht mehr in einem 
Rutsch parallel auf den Leitungen anliegen, 
sondern Stück für Stück übertragen werden, 
übertrumpft selbst die erste Version von S- 
ATA (S-ATA 150) mit 150 MByte pro 
Sekunde das Ultra-ATA/ 133-Protokoll (133 
MByte pro Sekunde) am IDE-Controller. Da 
im nächsten Jahr die ersten S-ATA-300- 
Modelle (300 MByte pro Sekunde) auf den 
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Markt kommen sollen, später sogar S-ATA- 
600-Laufwerke (600 MByte pro Sekunde), 
ist die Zukunft dieser Schnittstelle laut Her- 
steller für die nächsten zehn Jahre gesichert. 

Serial-ATA-Laufwerke sind zwar etwas teu- 
rer als IDE-Versionen, aber deutlich günsti- 
ger als SCSI-Modelle und sollen beide Gerä- 
tegenerationen langfristig gesehen ablösen. 
Los geht’s nächstes Jahr, wenn mit S-ATA 
300 die Bandbreite auf das Niveau Ultra- 
SCSI/320 erhöht wird. Die S-ATA-Modelle 
erreichen im Test jedoch bei weitem nicht 
die Leistung schneller SCSI-Festplatten, sind 
aber etwas flotter als IDE-Modelle. 


Etwas schneller als IDE 


Im Benchtest kommen die S-ATA-Festplat- 
ten auf Datentransferraten von bis zu 56,1 
MByte pro Sekunde und arbeiten so bis zu 
30 Prozent schneller als IDE-Laufwerke. Die 
Maxtor-Festplatte ist im Test mit ihren 250 
GByte die Schnellste. Obwohl die Datendich- 
te der Speicherscheiben und die Umdre- 


überblick 


Maxtor 


7Y250MO 
S-ATA 150 


7200 UPM 
330 Euro 
1,41 Euro 


8 MByte 
2,7/3,8 Bel 


12 Monate 


50 


Maxline Plus II 


250/233 GByte 


(018 01) 62 98 67 
www.maxtor.de 


hungsgeschwindigkeit der Western-Digital- 
Platte genauso hoch sind, erreicht sie eine 
geringere Geschwindigkeit als das kleinere 
160-GByte-Modell von Seagate. 

Der viel wichtigere Praxistest offenbart 
beim Duplizieren kleiner Dateien aber das 
umgekehrte Bild: Das Maxtor-Modell erzielt 
hier nur langsame 3,9 MByte pro Sekunde, 
das von Western Digital respektable 6,5 
MByte pro Sekunde. Die WD2500JD liegt 
damit auf hohem IDE-Niveau. Dieses wird 
beim Duplizieren großen Dateien von der 
Maxtor-Festplatte mit 20,2 MByte pro 
Sekunde übertroffen. 

Dass die Geschwindigkeiten der Laufwer- 
ke je nach Test sehr stark variieren, bestä- 
tigt die Aussage der Hersteller, dass die 
Laufwerkselektronik rund um den S-ATA- 
Transceiver-Baustein noch sehr anpassungs- 
bedürftig ist. S-ATA-Festplatten, die ihre 
Spindel mit 10 000 Umdrehungen pro Minu- 
te drehen und größer als 37,5 GByte sind, 
sollen in diesen Tagen auf den Markt kom- 
men und feiner abgestimmt sein. 


Apples gute Wahl 


Das Seagate-Modell mit 160 GByte, das 
auch im Power Mac G5 eingebaut wird, liegt 
vom Tempo her auf etwa gleich hohem 
Niveau wie das 250-GByte-Modell von 
Western Digital. Letzteres ist also die richti- 
ge Wahl, wenn man mit seinem wertvollen, 
weil einzigen Festplatteneinbauplatz unbe- 
dingt so viel Kapazität wie möglich gewin- 
nen will. Andernfalls kann man zur Seagate 
Barracuda 7200.7 greifen, die ja auch in 
unserem G5-Testrechner standardmäßig ver- 
baut wurde und ein sehr günstiges Preis-pro- 
GByte-Verhältnis bietet. Da das Maxtor- 
Modell beim Duplizieren von kleinen Dateien, 
eine im Office-Alltag gängige Aufgabe, in der 
Geschwindigkeit einbricht, baut man mit ihr 
nur eine Bremse ein. 

Mit S-ATA besitzt man zwar eine zukunfts- 
sichere Architektur, die Festplatten könnten 
aber durch eine verbesserte Anpassung der 
Laufwerkselektronik mehr leisten und so IDE- 
Modelle weiter hinter sich lassen. ch 


Western Digital 
WD Caviar 
WD2500JD 
S-ATA 150 
250/233 GByte 
7200 UPM 

340 Euro 

1,46 Euro 


8 MByte 


S5/S7nBel 


36 Monate 
(00 31 20) 446 76 51 
www.westerndigital.com 
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Unternehmenslösung 


ConAktiv 6.1 


Allmählich trudeln die ersten Updates betriebswirtschaftlicher 


Applikationen ein, die auf der Mac-OS-X-Version von AD basieren. 
MACup prüft, was die neue Version von ConAktiv bringt 
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gebracht. ConAktiv setzt auf die 
Mehrfenstertechnik, was vor 
allem dann von Vorteil ist, 
wenn der Anwender beispiels- 
weise beim Schreiben einer 
Rechnung durch einen Anruf 
unterbrochen wird. Eine Kont- 
rollpalette sorgt für den fliegen- 
den Wechsel zwischen den ein- 
zelnen Fenstern. 


Projektverwaltung 


Die größten funktionalen Ver- 
änderungen betreffen die Pro- 
jektplanung. In den meisten 
Unternehmen ist das Projekt- 
management eine äußerst auf- 
wändige Angelegenheit, da bei 
Ser der Planung, Kalkulation, Ter- 


A Projekte Die 
Balkendiagramme 
des Projektmoduls 
können komfortabel 
per Drag and Drop 
angepasst werden 


> Die einstige Agenturlösung ConAktiv ist 
inzwischen als Standard-Software für Dienst- 
leistungsbetriebe positioniert. So sind bei- 
spielsweise spezielle Zusatzmodule für Han- 
delsbetriebe und Verleihfirmen erhältlich. 
Doch auch wenn die Artikelverwaltung mit 
Seriennummern und Stücklisten Tiefgang 
hat, liegt der Schwerpunkt auf klassischen 
Dienstleistungsfunktionen. Hierzu gehören 
etwa Customer Relationship Management 
(CRM), Projektverwaltung und -abrechnung 
sowie Marketing-Controlling. 


Benutzerführung 


Der Schwachpunkt umfangreicher Program- 
me ist zumeist die Oberfläche. Mit diesem 
Problem hat auch ConAktiv zu kämpfen. 
Offensichtlich bemüht sich Hersteller Con- 
nectivity aber, die Software benutzerfreund- 
lich zu gestalten. Eine zentrale Rolle spielen 
dabei Listen. Sie liefern den Überblick über 
Kunden oder laufende Projekte und sind der 
Ausgangspunkt für die meisten Aktionen. 
Wichtige Werkzeuge für die Datenaufberei- 
tung wie Filter- und Sortierroutinen sind als 
Schaltflächen in der Funktionsleiste unter- 


52 test & markt 


minierung und Kommunikation 

unterschiedliche Applikationen 
zum Einsatz kommen. Umso erfreulicher, 
dass sich bei ConAktiv nahezu alle erforder- 
lichen Funktionen im Marschgepäck befin- 
den. Kostenverfolgung, Projektplanung oder 
das Delegieren einzelner Aufgaben sind 
somit schnell erledigt. 

Die Prozessintegration erspart den Ver- 
antwortlichen viel Arbeit, was sich bei der 
Ressourcenplanung positiv bemerkbar 
macht. Hier liefert ConAktiv die erforder- 
lichen Informationen zu freien Kapazitäten. 
Die einzelnen Teilabschnitte des Projekts las- 
sen sich auf verfügbare Kollegen verteilen, 
die über das integrierte Nachrichtensystem 
von ihrem Glück erfahren. Die grafische 
Umsetzung der Projektdaten in Balkencharts 
ist gelungen. Teilaufgaben verschiebt man 
einfach auf der Zeitleiste. Einzig die Defini- 
tion von Abhängigkeiten zwischen den ein- 
zelnen Abschnitten ist derzeit noch nicht 
vorgesehen. Dafür können den wesentlichen 
Elementen der Projektplanung (Mitarbeiter, 
Ressourcen, Materialien) individuelle Kosten- 
sätze hinterlegt werden, die automatisch in 
Kalkulation und Abrechnung einfließen. 

Weitere Neuerungen betreffen die Grup- 
penplanung, deren Handhabung sich erheb- 


lich vereinfacht hat. Vordefinierte Verteiler- 
listen gewährleisten, dass kein Kollege eine 
relevante E-Mail verpasst. Terminvorschläge 
sorgen für die erforderliche Flexibilität bei 
der Suche nach passenden Terminen. Auch 
in anderen Bereichen hat das Modul zuge- 
legt. So ist eine Eingabefläche für Wieder- 
holungen hinzugekommen, und bei Über- 
schneidungen erscheinen Warnhinweise. 
ConAktiv zeigt eine beeindruckende Integ- 
ration. Mit dem soliden Projektmanagement 
und der umfangreichen Gruppenplanung ist 
die Software vor allem für Dienstleistungs- 
betriebe wie Agenturen, Unternehmensbe- 
ratungen, Architektur- oder Ingenieurbüros 
interessant. Kritikpunkte beschränken sich 
auf Marginalien wie beispielsweise die feh- 
lende Stoppuhrfunktion bei der Zeiterfas- 
sung. Allerdings hat der Fleiß der Entwickler 
auch seinen Preis. Björn Lorenz 
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> Umfangreiche betriebswirtschaftliche 
Komplettlösung mit Schwerpunkt 
Gruppen- und Projektplanung 


MERKMALE 

> Module: Gruppenplanung, CRM, Pro- 
jekte, Auftragsbearbeitung, Mahnwe- 
sen, Artikel, Ressourcen, Lager, Ser- 
vice, Controlling/Reporting, Marketing 

> Branchenmodule: Handel, Agenturen, 
Verleih 

> Schnittstellen: TAPI Telefonintegra- 
tion, Microsoft Excel, Palm, Microsoft 
Outlook/Exchange Server (unter 
Windows), Datenzugriff per Web- 
browser, DATEV, Conto, diverse PC- 
Finanzbuchhaltungen, FaxExpress 


VORAUSSETZUNGEN 
> Mac 0S 9, Mac 0OSX 


PREIS & BEZUG 

> Preis: ab 7500 Euro 
(inklusive zwei Lizenzen) 

> Info: Connectivity, Tel.: (06 21)77 7790, 
www.conaktiv.de 
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Multifunktionsgerät 


Multiformat-DVD-Brenner 


3,5-Zoll-IDE-Festplatte 


Brother MFC-890 


> Digitalkameras boomen, sodass bald kein 
Peripherieteil mehr ohne Karten-Slots aus- 
kommt. Auch Brother stattet das MFC-890 
mit drei Einschüben aus. Der Faxgerätegi- 
gant wird damit jedoch kaum Partyknipser 
begeistern wollen. Die Slots sollen Note- 
book-Anwender ansprechen, die schnell ein 
Dokument scannen und auf den Mac trans- 
ferieren wollen. Mit Vorlageneinzug, schnel- 
lem Druckwerk und großem Bedienpanel ist 
das Gerät ohnehin überdimensioniert für 
Heimbüros. Seine Stärken sind schnelle 
Kopien und flinker Textdruck. So vervielfäl- 
tigt das MFC-890 unseren Normbrief in 16 
und eine Farbseite in 41 Sekunden. Auch 
beim Drucken macht die Maschine Tempo. 
Die schnellen Ergebnisse gehen aber auf 
Kosten der Qualität. Wer also bunte Brief- 
köpfe und Präsentationen druckt, ist gut 
bedient. Wer Digitalfotos auf Papier bringen 
möchte, geht besser zum Belichtungsser- 
vice. Beim Scannen über das TWAIN-Plug-in 
liest das MFC zu dunkle Ergebnisse ein, 
Schärfe und Farbbalance stimmen aber. 
Unbefriedigend sind die Wartezeiten, wenn 
das Gerät mit Auflösungen über 300 dpi 
arbeitet. Extras wie PC-Fax-, OCR- und Scan- 
Funktionalität sind PC-exklusiv. If 
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> Drucker/Scanner/Kopierer mit Fax 


MERKMALE 

> Piezo-Tintenstrahl mit 4 Farbpatronen 
> Druckauflösung 2400 x 1200 dpi 

> Scanner: 600 x 2400 dpi und 36 Bit 
> Steckplätze: CF, SM und MemoryStick 
> Farbfax mit 33,6 kbps 
> automatischer Vorlageneinzug 


VORAUSSETZUNG 
> Mac OS 8.6, Mac OSX v10.2.1 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 430 Euro 


> Brother, Tel.: (018 05) 00 24 90, 
www.brother.de 
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LG GSA 4040B 


> LG Electronics bringt mit dem GSA 4040B 
den ersten wirklichen Multiformat-DVD-Bren- 
ner auf den Markt. Er kann nämlich nicht nur 
DVD#+R/RW-Medien beschreiben, sondern 
auch die DVD-RAM. Die vom Hersteller an- 
gegebenen Schreibraten liegen für DVD+R- 
Medien bei maximal vierfach, DVD-RWs 
2,4fach, DVD-RWs zweifach und die DVD- 
RAM dreifach. CD-Rs lassen sich mit 
24facher und CD-RWs 16facher Geschwin- 
digkeit brennen. 

Beim Geschwindigkeitstest kann der 
Brenner die vom Hersteller prognostizierten 
Brennzeiten erreichen - mit Ausnahme bei 
der DVD-RAM. Gerade hier benötigt er das 
Doppelte der angegebenen Brennzeit. 

Die Unterstützung des Laufwerks durch 
die am Macintosh gängigen Programme ist 
noch sehr begrenzt. Es lassen sich Mac OS 
9 sowie Mac OS X booten, und Toast 6 Tita- 
nium unterstützt alle Formate des Brenners. 
Der Apple DVD Player sowie DVD Studio Pro 
sind nur mit DVD-R-Medien kompatibel. 
iDVD, iTunes und Disk Burner respektive Disk 
Copy unterstützen das Laufwerk überhaupt 
nicht. Ärgerlich ist, dass selbst Retrospect 
Backup 5.1 nicht mit dem GSA 4040B 
zusammenarbeitet. ok 
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> Multiformat-DVD-Brenner, der auch 
DVD-RAM-Medien beschreiben kann 


TESTERGEBNISSE 

> Brennen in Minuten: 
DVD-R/RW, 14:57/29:04, 
DVD+R/RW, 14:42/24:55, 
DVD-RAM, 41:44, 
CD-R/RW: 4:56/5:38, 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac mit ATAPI-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 200 Euro (Bulk-Version) 

> Info: LG Electronics, Tel.: (021 54) 49 
21 01, wwu.ige.de 
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Deskstar 7K250 


> Die Deskstar 7K250 aus der Festplatten- 
schmiede IBM/Hitachi bringt pro 3,5 Zoll 
großer Speicherscheibe 83 GByte an Daten 
unter. Die maximale Ausbaustufe besitzt drei 
Scheiben sowie sechs Schreib-/Leseköpfe 
und kommt so auf insgesamt 250 GByte 
Kapazität und ist damit nur in Power-Mac- 
G4-Rechnern mit verspiegelten Laufwerks- 
blenden voll nutzbar. Sie dreht ihre Spindel 
mit 7200 Umdrehungen pro Minute und ver- 
fügt über 8 MByte Cache. Kommuniziert wird 
per Ultra-ATA/ 100 über die IDE-Schnittstel- 
le - eine S-ATA-Version dieser Festplatte soll 
in Kürze verfügbar sein. 

Im Benchtest kam die Deskstar 7K250 
auf bisher unerreichte 42,7 MByte pro 
Sekunde - das liegt vor allem an der hohen 
Datendichte und der schnellen Umdrehungs- 
geschwindigkeit. Auch im Praxistest erreich- 
te sie mit 11,1 MByte pro Sekunde bei klei- 
nen Dateien und 21,1 MByte pro Sekunde 
bei großen Dateien sehr gute Werte. 

Trotz ihres hohen Tempos und der derzeit 
maximalen möglichen Kapazitätsausbeute 
besitzt die 7K250 mit ihrer formatierten 
Kapazität von 233 GByte ein sehr günstiges 
Preis-pro-GByte-Verhältnis von 1,32 Euro und 
ist damit sehr empfehlenswert. ch 


:<e)ssyorzh.amg Travelstar 7K250 


> sehr schnelle 3,5-Zoll-Festplatte mit einer 


Kapazität von 250 GByte 


TESTERGEBNISSE 
> Formatierte Kapazität: 233 GByte 


> Benchmark-Test: 42,7 MByte pro Sekunde 


> Praxistests: kleine Dateien duplizieren 
11,1 MByte pro Sekunde, große Dateien 
duplizieren 21,1 MByte pro Sekunde 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac G4 867 (MDD) 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 329 Euro 


> Info: IBM/Hitachi, Tel.: (070 32) 15 30 50, 


www.hgst.com 
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> Design visuell 
Das Erstellen von 
Formularen geht 
leicht von der Hand, 
da sich selbst Java- 
Beans visuell 
einfügen lassen 


V Übersicht 
Dank der Karten- 
reiter lassen sich 
mehrere Daten- 
sätze in einer 
Ansicht anzeigen 


Datenbank-Entwicklungsumgebung 


Servoy 


Im Segment der Enterprise-Datenbanken konnte der Mac bislang nicht richtig 
Fuß fassen. Jetzt kommt eine Lösung auf den Markt, die diese Situation 
grundlegend verändern könnte: Servoy vom Software-Entwickler Servoy BV 


> Servoy ist ein sehr leistungsfähiges Daten- 
bank-Entwicklungspaket und ein Applika- 
tions-Server. Es bietet flexiblen Zugriff auf 
Informationen in externen Datenbanken. Ser- 
voy arbeitet mit jeder Art von SQL-Daten- 
banksystem zusammen, die in großen Unter- 
nehmen eingesetzt werden, und läuft auf 
jeder Plattform, die Java beherrscht. 

Die enthaltenen Werkzeuge erstellen indi- 
viduelle Frontends, die Informationen aus 
Datenbanken jeder Größenordnung abrufen 


können. Darüber hinaus lassen sich Daten 
in SQL-Backend-Datenbanken editieren, ein- 
fügen und löschen, ohne dass SQL-State- 
ments geschrieben werden müssten. Servoy- 
Applikationen laufen auf Macs, PCs und 
Unix-Workstations. 

Kaum zu glauben, aber unser Test bestä- 
tigt all diese Herstellerangaben. Wer noch 
ein wenig tiefer in den Funktionsumfang des 
Programms einsteigt, findet darüber hinaus 
weitere erwähnenswerte Möglichkeiten. 
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Baustelle 


Servoy wurde nicht für Programmierer ent- 
worfen, sondern für jene, die tatsächlich mit 
den Daten arbeiten. Zielgruppe sind Daten- 
bankentwickler, die eine höhere Perfor- 
mance und mehr Flexibilität benötigen, als 
eine Lösung wie FileMaker Pro ihnen bietet. 

Servoy enthält ein vollständiges Paket von 
Tools, um eine Benutzeroberfläche einzurich- 
ten, und steuert Event-basierte Interaktio- 
nen nicht mit einer proprietären Skriptspra- 
che, sondern mit JavaScript. Der Anwender 
muss die Skripte noch nicht einmal selbst 
programmieren, da für jede erdenkliche 
Aktion bereits ein fertiges Skript im Fenster 
des Methodeneditors vorhanden ist. Ein sol- 


ches JavaScript lässt sich dann in eine 
Methode - die Entsprechung eines File- 
Maker-Pro-Skripts - einsetzen, egal ob ein- 
zelner Befehl oder komplexe Befehlskette. 

Das Fenster des Methodeneditors enthält 
ein weiteres Fenster mit einem lupenreinen 
JavaScript-Editor. Es ist also kein Problem, 
Methoden komplett per Hand zu entwerfen 
oder bestehende Methoden umzustricken. 
Die enthaltenen Debugger-Tools entsprechen 
dem Stand der Dinge. Es lassen sich Break- 
points setzen oder Variablen prüfen und edi- 
tieren. Man kann sogar ein neues Stück 
JavaScript-Code evaluieren, während eine 
Methode durch den Debugger läuft. 

Um einen Report zu generieren, bieten 
sich in Servoy zwei Wege an: Entweder wählt 
man einzelne Bereiche und Subsummary- 
Elemente oder man verwendet eigene SQL- 
Statements. Die Funktionalität der Software 
kann nicht nur über Plug-ins, sondern auch 
über JavaBeans erweitert werden. Man legt 
ein JavaBean in den Ordner Beans und zieht 
es dann in ein Formular. Die Eigenschaften 
des Beans zeigt der Methodeneditor. 

Die Oberfläche ist Event-basiert. Jedes 
Element kann selbst auf eine breite Palette 
von Events reagieren. Dabei kann es sich 
um programminterne oder vom Anwender 
verursachte Ereignisse handeln. Eine Ser- 
voy-Lösung lässt sich über einen Thin Client 
nutzen. Dieser kann etwa über einen Hyper- 
link in einem Webbrowser aufgerufen wer- 
den und ist ein eigenständiges Programm 
zum Zugriff auf den Datenbankbestand. 
Wenn nötig, aktualisiert sich der Client auto- 
matisch. Darüber hinaus kommt ein Servoy- 
Client ohne Datenbanktreiber, Plug-ins oder 
JavaBeans aus. All dies übernimmt der Ser- 
ver. Da Servoy Java-basiert ist, empfiehlt 
sich der Einsatz eines schnellen Macs und 
einer aktuellen Version von Mac OS X, um 
ausreichende Geschwindigkeit zu erzielen. 

Ein Alleinstellungsmerkmal von Servoy ist 
die Fähigkeit, Datenquellen an verschiede- 
nen Orten und unterschiedliche Datenban- 
ken über eine einzige Schnittstelle zugäng- 
lich zu machen. Da es einfach nur einen 
Zugang zu existierenden Quellen schafft, 
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anstatt zu versuchen, selbst als Verwalter 
der Daten aufzutreten, behalten die Eigen- 
tümer der Daten die volle Kontrolle über ihre 
Datenbank. Trotzdem kann Servoy neue SQL- 
Tabellen anlegen und bearbeiten. 


Unter der Haube 


Die Kommunikation mit SQL-Datenbanken 
erfordert komplizierte SQL-Statements. In 
Servoy muss der Entwickler sie nicht selbst 
zusammenstricken, denn sie werden im 
Hintergrund erzeugt. Diese mächtige Eigen- 
schaft des Programms erspart einem die 
Bauchschmerzen, die die Arbeit mit solchen 
Datenquellen oft verursacht. 

Offensichtlich richtet sich Servoy nicht an 
den durchschnittlichen Mac-Anwender. Bei 
einer solchen Anwendung sind Situationen 
nicht zu vermeiden, die tief greifendes tech- 
nisches Wissen erfordern, und Servoy setzt 
dann beim Anwender voraus, dass er den 
Anforderungen gewachsen ist. Anders aus- 
gedrückt: Wenn Sie FileMaker-Pro-Entwickler 
sind und sich die ganze Zeit mit Work- 
arounds herumschlagen, einen einfachen 
Zugriff auf externe SQL-Datenquellen benö- 
tigen oder sie auch für Großunternehmen 
entwickeln möchten, dann könnte Servoy 
etwas für Sie sein. Keith Martin 


:<e)JssjorzI.amg Servoy 


> Mächtiges, leicht zu erlernendes Datenbank-RAD- und 
Deployment-Tool auf Java-2-Basis, das auf älteren Macs unter 
der schwachen Performance der Virtual Machine leidet. 


MERKMALE 

> unterstützte Datenbanken: Oracle, IBM DB/2, Microsoft SQL 
Server, Informix, Sybase, MySQL, PostgreSQL, OpenBase, 
Microsoft Access 

> unterstützte Plattformen: Windows, Mac OS X, Linux, Unix 

> Unterstützung von JavaBeans 

> Skriptsprache: JavaScript 

> Plug-in-Architektur mit API 

> Deployment auf jeder Java-fähigen Plattform mit Java 1.3.1 


VORAUSSETZUNG 
> Servoy Client: Mac OS X v10.2, JRE 1.3.1, Java Webstart, 
Servoy Developer: Power Mac G3 mit 500 MHz, 
Mac OS X v10.2, JDK 1.3.1, 
Servoy Server: Power Mac G4 mit 700 MHz, 
Mac OS X v10.2, JDK 1.3.1 


PREIS & BEZUG 

> Preis: Client-Lizenz 995 US-Dollar (5 Plätze), 
Developer Edition 250 US-Dollar (1 Platz), Starterkit mit 
5 Client-Lizenzen, 1 Developer-Lizenz und 1 Server-Lizenz 
995 US-Dollar 

> Info: Servoy BV, Tel.: (003 13 41) 35 06 34, www.servoy.com 
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Thema: Foto und Film 


Fotoschule 
einfach bessere 
- Bilder machen 


CD-ROM für Mac 
Preis € 24,90*/sFr 47,90* 
ISBN 3-3032-1605-2 
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Videoschule 
einfach bessere 
Filme machen 


CD-ROM für Mac 

Preis € 24,90*/sFr 47,90* 
ISBN 3-3032-1608-7 
EAN 9783803216083 


« Die Kunst der »Bildgestaltung« - Einführung iin 
physikalisches und technisches Grundwissen 


e Ausführliche Tipps und Tricks zu Ausrüstung, 
Digitalaufnahmen, Belichtungszeit, Blende und 
Brennweite 


* Interaktive Übungen mit der »Virtuellen Kamera« 


Systemvoraussetzungen 

CPU-Typ, Geschwindigkeit PowerPC'" 
Arbeitsspeicher 

Grafikauflösung 800 x 600 
Farbtiefe High Color (16 Bit) 
CD-ROM Geschwindigkeit 


Firewall/Routenplaner 


NetBarrier X3 


Funktionsreiche Firewall für Mac OS X 


A Funktionsreich 
Bei NetBarrier X3 
findet der sicher- 
heitsbewusste 
Anwender zahlrei- 
che Funktionen, die 
in einem Fenster 
zur Verwaltung 
angeboten werden 


> NetBarrier X3 filtert die Datenpakete inner- 
halb eines lokalen Netzes sowie bei der Inter- 
netkommunikation. Gleich beim ersten Start 
öffnet sich ein Assistent, der den Anwender 
durch die technischen Einstellungen wie 
Internetverbindung und Einsatzzweck des 


Rechners führt. In Verbindung mit den Re- 
gelassistenten ist damit grundsätzlich der 
fehlerfreie Einsatz des Paketfilters gewähr- 
leistet - ein wichtiger Punkt. 

NetBarrier meldet im Testnetz alle Scan- 
und Ping-Versuche seitens unseres Angriffs- 
rechners. Die normale Internetnutzung wie 
Surfen, HTTP- und FTP-Downloads sowie der 
Mail-Verkehr funktionieren ohne Probleme. 

Angreifer lassen sich jetzt auch mittels 
Auflösung von Domänennamen verfolgen. 
Das Programm erkennt keinen einzigen Tro- 
janer und blockt lediglich die Ports, über die 
die Spionageprogramme kommunizieren. 
Intego hat zudem nur eine Auswahl bekann- 
ter Plagegeister im Repertoire. Ein gutes 
Virenprogramm ist also zusätzlich vonnöten. 

Viele über die reine Firewall-Funktion 
hinausgehende Optionen wie der Schutz per- 
sönlicher Daten sowie die Verwaltung von 
Cookies und Browser-Caches erweitern den 
Aktionsradius von NetBarrier X3. Somit ist 


die Software für diejenigen empfehlenswert, 
die mehr Optionen benötigen, als die Fire- 
wall in Mac OS X bietet. cja 


<eJasjeh.emg NetBarrier X3 


> Empfehlenswerte Software-Firewall 


MERKMALE 

> Blocken von Trojanischen Pferden 
> Verwaltung von Browser-Funktionen 
> Schutz persönlicher Daten 


VORAUSSETZUNG 
> Mac OSX 10.1.1, Netzzugang 


PREIS & BEZUG 

> Preis: Einzelplatzversion 60 Euro, 
Upgrade von der Version 
Mac OS X 10.x 40 Euro 

> Info: Intego, www.intego.com 


Wertung eeeeoef] 


Route Professionell 2004 


Reisewegplaner für Westeuropa 


> Der Software-Produzent Route 66 hat sei- 
ne Produktpalette überarbeitet und bietet 
die Mac-Produkte nun in der Version 2004 
an. Neben Route Deutschland und Route 
Europa bringt der Hersteller auch Route 
Professionell 2004 auf den Markt, das sich 
mit seinen umfangreichen europäischen 
Informationen von den anderen beiden 
Produkten abhebt. 

Im Gegensatz zur Vorversion 2001-2002 
ist die 2004-Ausgabe nur noch unter Mac 
OS X lauffähig und setzt ein DVD-ROM-Lauf- 
werk voraus. So konnten die Entwickler noch 
mehr Points of Interest wie Bars, Kinos oder 
Hotels sowie mehr als 54 000 000 Haus- 
nummern auf die Scheibe packen - das 
erleichtert die Orientierung vor Ort. Kleine- 
re Städte oder Dörfer außerhalb Deutsch- 
lands wurden dabei jedoch nicht berück- 
sichtigt. Die Karten wurden überarbeitet und 
weitere Straßen in kleineren Ortschaften 
eingearbeitet. Route 66 hat außerdem die 
Online-Verkehrsinformation (TMC) erweitert 
und ermöglicht somit einen Stauüberblick 
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für Deutschland, die Niederlande, Frank- 
reich, Großbritannien und Italien. Die Ver- 
kehrsinformationen für Deutschland sind 
aktuell, jedoch im Ausland bei Baustellen- 
hinweisen teilweise um einige Tage veraltet. 

Die Suche nach der geeigneten Route 
geht zügig vonstatten, wobei von Hand vor- 
genommene Veränderungen am Kartenaus- 
schnitt, vor allem bei einer monitorfüllenden 
Ansicht, dem Anwender viel Geduld abver- 
langen. Der bunte Strandball ist hier ein 
ständiger Begleiter. Dies gilt auch dann, 
wenn man einen Ausdruck der gefundenen 
Strecke haben will. 

Kleinere Fehler finden sich in der Lokali- 
sierung, die nicht bis zum Apfelmenü gekom- 
men ist. Dort sind die Menüunterpunkte im 
Gegensatz zu den Programmmenüs noch 
immer in Englisch. Weiter vergisst die Legen- 
de bei Veränderungen in der Karte die vom 
Benutzer vorgegebenen Einstellungen. Und 
das ganze Programm verliert unter anderem 
bei Druckaufträgen hin und wieder die vor- 
her ermittelten Routen. cja 


<e)asjoh.emg Route 2004 


> Ressourcenhungriger Routenplaner 
für mobile Europäer und Vielfahrer 


MERKMALE 

> Routenplaner-Funktionen für 
Westeuropa 

> online aktualisierte 
Verkehrsinformationen 

> über 700 000 Points of Interest, 
über 54 000 000 Hausnummern 

> GPS-kompatibel 


VORAUSSETZUNG 
> Mac OSX 10.1 und DVD-ROM- 
Laufwerk 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 100 Euro, Route Europa 2004 
und Route Deutschland 2004 
50 Euro 

> Info: Route 66, www.route66.nl, 
Arktis, Tel.: (025 47) 932 10, 
www.arktis.de 
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helpline 


Einfuhrbestimmungen 


Wehe dem, der seinen Rechner oder das Betriebssystem wechselt und die Daten- 
bestände seines alten Mail-Programms aufs neue System übertragen muss. MACup gibt 


Tipps zum Im- und Export mit Apple Mail und dem Adressbuch 


> E-Mail hat sich als eine praktikable Kom- 
munikationsform erwiesen. Viele nutzen aus- 
giebig die Möglichkeit, in den über Jahre 
archivierten Mails und Adressen nach Infor- 
mationen zu suchen. Daraus folgt, dass man 
regelmäßige Backups dieser wertvollen 
Daten durchführen sollte. Was sich dennoch 
nicht verhindern lässt, ist der alle paar Jah- 
re fällige, mehr oder weniger freiwillige Wech- 
sel des E-Mail-Clients, des Betriebssystems 
oder gar der ganzen Rechner-Plattform. Der 
damit verbundene Transfer bedroht die 
mühevoll gesammelten Datenbestände. 
Dann ist guter Rat teuer, denn die meis- 
ten E-Mail-Programme können zwar Daten 
importieren, aber entweder gehen Dinge wie 
Adressen, Dateianhänge oder dergleichen 
dabei verloren, oder aber eine direkte 
Import-Möglichkeit ist erst gar nicht vorhan- 
den. Beim Austausch zwischen zwei Mac- 
OS-Anwendungen lassen sich diese Proble- 
me meist lösen; schwieriger wird es aber 
beispielsweise, wenn vorher eine Windows- 
Maschine zum Einsatz kam. MACup hat die 
wichtigsten Tipps zusammengetragen. 


Mac 0S X Mail 


Was selten bis nie klappt, ist die Übernah- 
me von Zugangsdaten und selbst definier- 
ten Regeln von einem Programm zum ande- 
ren. Es bleibt einem also als Vorbereitung 
meist nicht erspart, sich diese Daten vorher 
aufzuschreiben und im neuen Mail-Pro- 
gramm Konten damit anzulegen sowie die 
Filter und Regeln - falls überhaupt möglich 
- ebenfalls aufs Neue zu erstellen. 
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Der bequemste Weg für Anwender von Mac 
OS X ist sicher der mitgelieferte Mail-Client, 
der Apple-typisch kaum Features bietet, aber 
dafür sehr leicht zu beherrschen ist. Größ- 
tes Problem beim Import fremder Daten ist 
die Tatsache, dass die Adressen getrennt 
vom Mail-Programm im Adressbuch verwal- 
tet werden. Und während Mail beim Impor- 
tieren eine ganze Reihe von verschiedenen 
Formaten beherrscht, ist das Adressbuch 
etwas wählerischer und akzeptiert nur vCards 
und Dateien im LDIF-Format. 

Wie gut die Übernahme der Daten klappt, 
hängt vom verwendeten Account und vom 
vorherigen Mail-Programm ab. Am einfachs- 
ten ist der Import naturgemäß dann, wenn 
ein IMAP-Account genutzt wird, denn in die- 
sem Falle liegen sämtliche Mails auf dem 
Server und nicht unbedingt auf der heimi- 
schen Maschine. Trägt man die Zugangsda- 
ten beim neuen Mail-Client ein, sind auf wun- 
dersame Weise alle Mails wieder da. Da 
Apples eigener .Mac-Service IMAP bietet, 
preist Apple diesen naturgemäß als einfachs- 
te Migrationslösung an; freilich zum Preis 
von 100 US-Dollar für das Jahresabo. 

Zumeist kommen aber POP3-Accounts zur 
Anwendung, bei denen alle Mails auf dem 
eigenen Rechner liegen und übernommen 
werden müssen. Das geht meist sehr ein- 
fach und problemlos, wenn man das alte 
Programm inklusive aller Maildaten auf den 
neuen Rechner transferiert und dort - falls 
nötig innerhalb der Classic-Umgebung - zum 
Laufen bringt. Von Microsoft Entourage, Out- 
look Express, Claris Emailer, Eudora und 
Netscape kann Apples Mail-Programm dann 


die Daten direkt per Ablage ' Postfächer 
importieren übernehmen. Das klappt in der 
Regel reibungslos, auch für Unterordner und 
meist auch Anhänge. Diese Methode bietet 
zudem einen gewissen Sicherheitsvorteil, 
denn wenn man irgendwann bemerkt, dass 
etwas fehlt, lässt sich das alte Mail-Pro- 
gramm notfalls nochmals starten. Erst, wenn 
man wirklich sicher ist, dass man die alten 
Daten nicht mehr benötigt, sollte man sie 
löschen oder auf CDs archivieren. 

Bei der oben genannten Methode werden 
zunächst nur die Mails importiert; die Adres- 
sen hingegen muss man gesondert überfüh- 
ren. Von allen oben genannten Mail-Program- 
men sowie von Palm Desktop kann meist ein 
mitgeliefertes AppleScript die Daten direkt 
übernehmen. Unter Library - Scripts - Mail 
Scripts findet sich das Skript Import Addres- 
ses, das zwar nicht gerade schnell arbeitet, 
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< Kurzer Weg 
Apples Mail-Client 
kann die Daten der 
meisten relevanten 
Mail-Clients für Mac 
OS 9 und Mac 0SX 
direkt übernehmen, 
sofern diese entwe- 
der lauffähig instal- 
liert oder zumindest 
ihre Archive verfüg- 
bar sind 
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E-Mail konvertieren 
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A Extern Da dem 
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ren, muss man dies 
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Address Book Ex- 
porter überlassen 
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aber recht gut für den Import aller gespei- 
cherten Kontakte geeignet ist. 

Falls diese Standardmethoden nicht funk- 
tionieren sollten, bleibt zunächst der Weg 
über die standardisierten Dateiformate der 
Apple-Programme. Mail legt seine Daten in 
dem in der Unix-Welt weithin üblichen mbox- 
Dateiformat ab. Dieses Verfahren nutzen zum 
einen manche Mail-Clients aus der Linux- 
Ecke, zum anderen aber auch das recht 
beliebte Eudora sowie der E-Mail-Client von 
Netscape. Theoretisch kann man .mbox-Da- 
teien entweder wie oben beschrieben direkt 
importieren oder aber man legt die Dateien 
einfach in das Verzeichnis Benutzer - Benut- 
zername ' Library - Mail : Mailboxes. Beim 
nächsten Start findet Mail den neuen Ord- 
ner und zeigt ihn ganz normal an, wenn es 
seinen Inhalt denn komplett versteht. 

Wer Mac OS X neu aufsetzt, kann übrigens 
in aller Regel einfach den Ordner Benutzer 
Benutzername Library : Mail sichern und 
vom alten System in das neue kopieren. Er 
sollte eigentlich alles wiederfinden, sofern 
die Benutzerrechte beim Kopieren nicht 
durcheinander geraten sein sollten. Speziell 
Eudora-Anwender sollten statt des oben 
beschriebenen, direkten Imports die Free- 
ware Eudora Mailbox Cleaner von Andreas 
Amann  (http://homepage.mac.com/aa 
mann) nutzen, mit der einige Probleme beim 
Import elegant umgangen werden. Beim kon- 
ventionellen Import gehen manche Datums- 
angaben, HTML-Mails, Anhänge und Kurzna- 
men verloren, was das Programm zu vermei- 
den hilft. Wer Eudora für Windows genutzt 
hat und die Daten per Netzwerk auf den Mac 
transferiert hat, kann auch diese ohne 
Umwege importieren. Von Andreas Amann 
stammt auch Eudora vCard Export, mit dem 
sich alle Eudora-Kontakte korrekt ins vCard- 
Format exportieren lassen, das wiederum 


außer dem Mac-OS-X-Adressbuch auch 
andere Programme verstehen können. 


Windows-Umsteiger 


Etwas schwieriger wird es, wenn man von 
einem Windows-PC auf den Mac umzustei- 
gen gedenkt und nun seine Daten überneh- 
men möchte. Unter Windows nutzen die 
meisten Anwender das Microsoft-eigene Out- 
look oder Outlook Express. Diese Program- 
me archivieren ihre Daten in MS-eigenen, 
zum freien Rest der Welt inkompatiblen For- 
maten, für die es auf dem Mac bislang kei- 
nen Weg zur Konvertierung gibt. Es bleibt 
also hier nur die Möglichkeit, bereits auf der 
Windows-Maschine für die Konvertierung in 
ein Dateiformat zu sorgen, das dann später 
auch auf dem Macintosh lesbar ist. 

Dafür gibt es mehrere Möglichkeiten, von 
denen die luxuriösere immerhin 10 US-Dol- 
lar Lizenzgebühren kostet. Dafür bekommt 
man das Programm Outlook2Mac von Little 
Machines (www.littlemachines.com). Das 
Windows-Programm exportiert Mails und 
Kontakte noch auf dem Windows-PC in Datei- 
formate, die der Mac lesen kann. Nach der 
Konvertierung müssen die Daten lediglich 
auf den Mac geschafft und dort in Mail und 
Adressbuch importiert werden. 

Etwas umständlicher, aber ebenfalls prak- 
tikabel ist die Möglichkeit, noch unter Win- 
dows die Daten in einen Mail-Client zu über- 
führen, der dort das gleiche Dateiformat 
nutzt wie seine Mac-Variante. Dafür eignen 
sich vor allem Eudora und Netscape. 
Zunächst lädt man sich eines der beiden 
Programme herunter und installiert es. 
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4 Automatisch Für den Import der Kon- 

taktadressen sollte meist das passende 

AppleScript ausreichen, das unter Jaguar 
auf jedem Rechner zu finden ist 


Danach importiert man mit den jeweils ein- 
gebauten Funktionen seine Daten aus Qut- 
look oder Outlook Express und stellt sicher, 
dass alle Daten akkurat den Weg in die neue 
Applikation angetreten haben. Nun muss 
man die so erzeugten Mail-Daten des neu- 
en Programms irgendwie auf den Mac he- 
rüber bekommen. Hängen beide Rechner im 
gleichen Netz, lässt sich dies über das in 
Mac OS X integrierte Windows File Sharing 
erledigen, ansonsten wählt man den Umweg 
über auf CD gebrannte Ordner oder den Ver- 
sand der komprimierten Daten per E-Mail. 
Sind die Mail-Daten erstmal auf dem Mac 
gelandet, lassen sie sich im Falle von Net- 
scape direkt in Mail und Adressbuch impor- 
tieren. Für Eudora-Daten bietet sich der oben 
genannte Eudora Mailbox Cleaner an, der 
diesen Job etwas akkurater erledigen kann. 


Exporte aller Art 


Nachdem Mail wie oben angeführt nicht das 
allein selig machende E-Mail-Programm ist, 
stellt sich die Frage, wie man Daten aus Mac 
OS X Mail und dem Adressbuch entnimmt. 
Obwohl Mail keinen dedizierten Export-Befehl 
bietet, ist die Antwort einfach: Mail legt für 
jeden Ordner eine eigene mbox-Datei an. Die 
lokalen Ordner, in denen man seine Mails 
verwaltet, finden sich also unter Benutzer 
Benutzername : Library - Mail - Mailboxes in 
Form einer gleichnamigen Datei. Entweder 
kopiert man diese und importiert sie von 
einer anderen Quelle, oder aber man macht 
sich das Leben noch einfacher und zieht 
innerhalb von Mail einen Ordner mit der 
Maus auf den Desktop, woraufhin dort eine 
Kopie der mbox-Datei erscheint, die sich vie- 
lerorts importieren lässt, beispielsweise auch 
in Entourage. Das Adressbuch nutzt intern 
ein eigenes Dateiformat, kann aber vCards 
exportieren, was ebenfalls sehr einfach per 
Drag and Drop funktioniert. Markiert man 
Gruppen oder Kontakte, erscheint im Abla- 
ge-Menü der dazu passende Export-Befehl, 
der auch bei einem Rechtsklick mit der Maus 
sichtbar wird. Diese vCards akzeptieren bei- 
nahe alle Programme, die Kontakte verwal- 
ten können, auf fast allen Plattformen. 

Wer seine Kontaktliste allerdings für Tabel- 
len, Datenbanken oder andere Zwecke benö- 
tigt, vermisst die Fähigkeit, die Daten auch 
einfach als Textdatei zu exportieren. Hier hilft 
die Freeware Address Book Exporter (http:// 
gwenhiver.net/appli cations/addressbook- 
exporter), die das Adressbuchverzeichnis in 
universelle oder für spezielle Zwecke wie 
Yahoo-Adressbücher geeignete Textdateien 
exportieren kann. spa 
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Spam vermeiden 


Re: Your Spam 


Manchmal kann Spam ja ganz lustig sein, aber eigentlich nervt es nur. 
Wer in die Fänge der Spam-Mafia geraten ist, braucht ein Filtersystem. MACup zeigt, 
welche Möglichkeiten es gibt, und wie Sie Spam vermeiden können 


> Im Internet ist es wie im richtigen Leben: 
Früher einmal ging man zwanglos pfeifend 
zum Briefkasten in freudiger Erwartung von 
Urlaubspostkarten, doch mittlerweile finden 
sich dort außer Rechnungen meist nur noch 
Schweinebauch-Prospekte. Die Urlaubspost 
kommt nämlich heutzutage aus dem Inter- 
net-Cafe zu den Lieben nach Hause, doch 
mit ihr findet sich im elektronischen Brief- 
kasten meist noch haufenweise Müll. Spam- 
Mails machen bei nicht wenigen Privatleu- 
ten und Unternehmen längst den überwie- 
genden Teil des elektronischen Datenver- 
kehrs aus und blockieren die Datenleitung 
und das Postfach. 

Spam ist frustrierend, aber auch unver- 
meidlich. Rechtlich sind die Urheber meist 
nicht zu packen und es gibt nicht die gerings- 
te Möglichkeit, den eigenen Namen aus einer 
Liste zu tilgen, die unter den Spammern kur- 
siert. Spam tritt schon lange nicht mehr nur 
in Form von direkter Werbung für die Verlän- 
gerung irgendwelcher Geschlechtsorgane 
auf, sondern tarnt sich als vermeintliche Ant- 
wort auf eine Frage, als Hinweis auf eine 
angeblich private Homepage oder aber ent- 
hält die Nachricht nur noch als angehäng- 
tes Bild, das sich nicht nach Informationen 
durchsuchen lässt. Es läuft wie in anderen 
Bereichen auch: Wenn die Empfängerseite 
aufrüstet, denken sich die Spammer so lan- 
ge neue Tricks aus, bis womöglich niemand 
mehr Lust hat, Mails zu benutzen. 


Prävention 


Sicherheit vor unerwünschten Mails gibt es 
nicht, sehr wohl aber gibt es Verhaltenswei- 
sen, mit denen man die Wahrscheinlichkeit, 
auf der Adressliste von Spammern zu lan- 
den, deutlich erhöhen kann. Spammer 
bekommen ihre Adressvorräte aus etlichen 
Quellen: So genannte Spider durchsuchen 
Websites nach dort hinterlegten Adressen, 
schlecht konfigurierte Mail-Server bestäti- 
gen die Gültigkeit von hinterfragten, zufällig 
erzeugten Adressen; Newsgroups, Mailinglis- 
ten und andere Quellen werden systema- 
tisch durchforstet und manchmal scheint 
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auch ein Verkauf von Adressen stattzufin- 
den, die aus Preisausschreiben, Webpost- 
kartensendungen und anderen Quellen 
stammen. Faustregel: Wer seine Adresse 
irgendwo lesbar hinterlegt, wird wenig spä- 
ter mit Werbung zugeschüttet. 

Wann immer man also seine Mail-Adres- 
se angeben muss, um beispielsweise ein 
Bestätigungsmail zu empfangen, empfiehlt 
sich eine unwichtige Zweitadresse. Diese 
kann man sich entweder bei einem der gro- 
ßen Anbieter wie Yahoo, GMX oder derglei- 
chen besorgen, die selbst mittlerweile recht 
effektive Spam-Filter unterhalten, oder aber 
man nutzt eine Art Wegwerfadresse, wie sie 
beispielsweise www.spamgourmet.com bie- 
tet. Dort darf man sich eine Adresse besor- 
gen, die nur für maximal 20 Mails gilt, die 
dann automatisch an die echte Adresse wei- 
ter geleitet werden, danach hört sie auf, zu 
existieren. Wenn man bei der Weitergabe der 
echten Mailadresse vorsichtig ist, wird man 
diese weit gehend werbefrei halten können. 


Spam-Filter 


Wer nicht schon im Ansatz Spam zu verhin- 
dern weiß, muss diesen wohl oder übel auf 
andere Weise verhindern. Ein Weg dahin ist 
ein Mail-Client, der Spam erkennen und aus- 
sortieren kann. Vorreiter in dieser Hinsicht 
war der in Mac OS X enthaltene Mail-Client, 
der als erster den Inhalt von Mails statistisch 
auswerten konnte. Zunächst muss der Client 
dafür trainiert werden, indem man Mails, die 
nicht schon mit den ab Werk gültigen Regeln 
richtig einsortiert werden, per Hand als Junk 
oder als gültig kennzeichnen. Auf diese 
Weise lernt das Programm kontinuierlich 
dazu und kann immer sicherer die Mails 
zuordnen. Ist man mit der Erkennungsleis- 
tung zufrieden, stellt man auf den Automa- 
tikmodus um. Mail legt dann Junk-Mails 
automatisch in den zugehörigen Ordner, den 
man aber immer mal wieder nach Irrläufern 
durchsuchen sollte. Dieser eingebaute Fil- 
ter ist ganz sicher nicht perfekt, reicht aber 
speziell im privaten Bereich nach einer Wei- 
le aus, um das Gröbste zu verhindern. 
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A Aufgeholt Net- 
scape und Mozilla 
kommen mittler- 
weile mit einem 
sehr guten und 
bequemen Spam- 
Filter daher, wo- 
durch sie zu einer 
Alternative zu 
Apples Mail werden 


Etwas akkuratere Filterung wird mittlerweile 
dem guten alten Netscape (www.net 
scape.com) beziehungsweise Mozilla 
(www.mozilla.org) nachgesagt, das in der 
aktuellen Version einen gegenüber den in 
Sachen E-Mail eher gruseligen, früheren Aus- 
gaben sehr effektiven Spam-Filter enthält. 
Der Mail-Teil ist auch einzeln als Thunder- 
bird erhältlich. Wer sich mit Apples Mail nicht 
recht anfreunden kann, sollte ruhig mal wie- 
der einen Blick auf Mozilla riskieren. Eudo- 
ra (www.eudroa.com) kommt in der aktuel- 
len Version 6 ebenfalls mit integriertem 
Spam-Filter daher; nutzbar ist dieser aller- 
dings nur für Besitzer der immerhin 50 US- 
Dollar teuren Bezahlversion. Das Programm 
SpamSieve (www.c-command/spam sieve) 
- für 25 US-Dollar direkt erhältlich - klinkt 
sich per AppleScript in Eudora, Microsoft 
Entourage, Claris Emailer, Mailsmith und 
PowerMail ein. Auf diese Weise werden die 
Programme um einen sehr leistungsfähigen 
Spam-Filter erweitert. 


Eigene Regeln 


Die Alternativen zu einem Programm mit 
brauchbaren Spam-Filtern sind rar. Zum 
einen kann man auf einen Anbieter von Mail- 
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Spam vermeiden 


Beschredsung: Spam 1 
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>» Bumerang Das 
Bouncen von Nach- 
richten mit Apples 
Mail-Client wirkt lei- 
der nur selten so, 
wie Apple es gern 
hätte, sondern trifft 
oft Unschuldige 
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(Abbrechen ) Es 


Accounts ausweichen, der selbst nach Junk- 
Mails sucht und diese erst gar nicht in den 
normalen Posteingang durchlässt. Alle 
größeren Anbieter wie Yahoo oder GMX 
haben dieses Feature längst als verkaufsför- 
dernd und ressourcenschonend entdeckt. 
Die gebotenen Filter sind nicht einmal 
schlecht, sie lassen sich aber nur dann effek- 
tiv nutzen, wenn man seine Mails per Brow- 
ser und nicht per Mail-Client abfragt (so Letz- 
teres denn möglich ist). Nur dann kann man 
nämlich überhaupt einen Blick in den Ord- 
ner werfen, in den der Server-seitige Filter 
die Mails zur Kontrolle vor der endgültigen 
Aussortierung wirft. 


Eigene Regeln 


Eher nur Privatleuten ist folgende Strategie 
zuzumuten: Statt unerwünschte Mails aus 
dem Eingang herauszufischen, geht man den 
umgekehrten Weg und erlaubt lediglich 
erwünschte Mails. Dafür definiert man in 
seinem Mail-Client eine Regel, nach der 
lediglich solche Mails in den normalen Ein- 
gang kommen, deren Absender bereits im 
Adressbuch vorhanden ist. Alle anderen gel- 
ten als verdächtig, werden gleich als gele- 
sen markiert und landen im Ordner für poten- 
ziellen Müll. Um das durchzuhalten, muss 
man zum einen sein Adressbuch stets auf 
dem neuesten Stand halten und darf nicht 
besonders erpicht auf Mails von unbekann- 
ten Absendern sein, was eigentlich nur bei 
Privatleuten der Fall sein dürfte. Zum ande- 
ren muss man regelmäßig seinen Junk-Ord- 


ner nach Irrläufern durchsuchen, diese per 
Hand umparken und deren Adresse ins Ver- 
zeichnis aufnehmen. Alles in allem ist die 
Gefahr recht hoch, dass bei dieser Strate- 
gie wichtige Mails wie Rechnungen, Bestä- 
tigungen, Antworten auf Support-Anfragen 
und vieles mehr unbeachtet im Müll landet. 

Einzelkämpfer, die ihren Mail-Account 
auch beruflich nutzen, sollten einen Mail- 
Client mit Spam-Filter wie Apples Mail ein- 
setzen, Unternehmen hingegen sollten even- 
tuell zu einer der vielen Lösungen greifen, 
die auf einem hauseigenen Proxy-Server mit 
Filter oder einem direkt in den Mail-Server 
integrierten Filter zurückgreifen. 

Manchmal kann man sich über Spam der- 
maßen ärgern, dass man geneigt ist, dem 
Absender mal so richtig die Meinung zu 
sagen, doch man sollte sich einfach jede Art 
von Reaktion verkneifen. Manches Spam-Mail 
tarnt sich als versehentlich abonnierter News- 
letter, der womöglich auf den ersten Blick 
noch sinnvolle Inhalte hat. Die angebotene 
Möglichkeit zur Abbestellung sollte man aber 
dennoch nie nutzen, man verifiziert damit 
allenfalls die eigene Adresse als dankbaren 
Empfänger für weitere Nachrichten. 

Eine trügerische Hoffnung weckt auch der 
Befehl „Zum Absender zurücksenden“, den 
beispielsweise Mail bietet. Damit wird eine 
Nachricht zurückgesendet, die für den Absen- 
der so aussieht, als existiere die Adresse 
nicht, weshalb man vielleicht hoffen mag, 
dass dieser die Adresse einfach aus seiner 
Liste streicht. Doch zum einen wird er das 
einfach nicht tun, denn die Spammer stören 


sich nicht im Geringsten daran, dass die 
meisten ihrer Opfer gar nicht existieren. Zum 
anderen nutzen die Spammer mittlerweile 
sehr oft real existierende Absender-Adressen 
von Leuten, die gar nichts mit den Spam- 
Mails zu tun haben und wenig entzückt da- 
rüber sein werden, nun auch noch mit den 
ganzen Irrläufern konfrontiert zu werden. 


Besser verkneifen 


Manche Spam-Schutzprogramme setzen 
auch auf ein nervtötendes Frage-Antwort- 
Spielchen: Nicht in der eigenen Kontaktliste 
enthaltenen Absendern wird eine Mail 
zurückgeschickt mit der Bitte, sich zu authen- 
tifizieren. Erst, nachdem das passiert ist - 
Spammer beantworten diese Mails nicht, 
zumal sie praktisch nie ihre eigene Adresse 
als Absender eingeben -, wird die ursprüng- 
liche Nachricht zugestellt. Auch hier gibt es 
das zuvor geschilderte Problem: Nutzt der 
Spammer eine gültige Absender-Adresse von 
irgendeinem armen Opfer, soll dies jetzt auch 
noch Fragen beantworten. Und wie Leute 
reagieren, denen man auf einer Party seine 
Visitenkarte in die Hand gedrückt hat, sei 
ebenfalls dahingestellt. An irgendeinem 
Punkt muss man das Wettrüsten eben ein- 
fach beenden, sonst läuft das eigentlich sehr 
praktische Medium E-Mail Gefahr, unbenutz- 
bar zu werden. Wenn Sie also tatsächlich 
Viagra brauchen, dann fragen Sie einfach 
Ihren Arzt oder Apotheker. spa 


Die goldenen 

Regeln gegen 

Spam 

© Die eigene Mail-Adresse in 
keine Liste und auf keiner 
Homepage direkt eintragen 

© Im Zweifel Zweitadressen 


oder temporäre Mail-Adressen 
besorgen 


© Niemals irgendwie auf ein 
Spam-Mail reagieren, immer 
nur ignorieren 


© Mail-Clients mit Spam-Filtern 
sorgfältig trainieren 


© Das eigene Adressbuch sorg- 
fältig pflegen 
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Mac-Tuning 


Renovierter Altbau 


Wir bringen einen Power Mac G4/400 AGP mit aktueller 


Hardware Schritt für Schritt auf Vordermann und messen jeweils 
per BENCHup 4 und 5 den Geschwindigkeitszuwachs 


> Unser Tuning-Kandidat wird von einer mit 
400 MHz getakteten PPC-7400-CPU ange- 
trieben. Er besitzt 128 MByte RAM sowie ein 
6fach-DVD-ROM-Laufwerk (32fache CD- 
Geschwindigkeit). Als Grafikkarte dient eine 
ATI Rage 128. Der Rechner wurde nur mit 
Mac OS 9 ausgeliefert, arbeitet aber auch 
unter Mac OS X mit gerade noch ausreichen- 
der Geschwindigkeit. 

Nacheinander tauschen wir die Kompo- 
nenten dieses Power Mac G4/400 AGP aus 
und messen mithilfe der BENCHup-4-Test- 
suite unter Mac OS 9 den jeweiligen Ge- 
schwindigkeitszuwachs. In der Tabelle auf 
der nächsten Seite sind die Ergebnisse unter 
Mac OS 9 aufgelistet, am Tabellenende ver- 
gleichen wir die Leistung des komplett getun- 
ten Rechners mit der Performance der Mo- 


September 1999: Das Neue 
an diesem Power Mac G4 mit 
dem Codenamen Sawtooth war 
nicht nur sein 2x-AGP-Steckplatz, 
sondern auch das Motherboard- 
Design, das auf den Motorola- 
PowerPC-Prozessor MPC 7400 
angepasst wurde. Daraus ergab 
sich ein starker Leistungszuwachs 
im Vergleich zum Vorgänger, dem 
Power Mac G4 PCI mit PPC-750- 
CPU. Neu waren auch die internen 
AirPort- und FireWire-Steckplätze 
sowie ein schnellerer Speicher- 
bus. Sawtooth wurde mit 350-, 
400-, 450- und 500-MHz-CPUs, 
128 MByte RAM sowie einer 
20-GByte-Festplatte ausgeliefert. 
Die anschließende Modellpflege 
von Apple brachte den Power Mac 
G4 Gigabit Ethernet (Juli 2000) 
und den Power Mac G4 Digital 
Audio (Januar 2001) hervor. 

Mit Einführung der Power Mac G4 
(QuickSilver) im Juli 2001 erfuhr 
das Motherboard ein weiteres Re- 
design, und als Prozessor wurde 
nun der PowerPC 7450 eingebaut. 
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delle Power Mac G4/2 x 1,0 GHz 
und 2x 1,2 GHz Quicksilver - die 
Geschwindigkeit unseres Tuning- 
Macs reicht fast an deren Leis- 
tung hin. Auch der Vergleich unse- 
res fast rundum erneuerten Power 
Macs unter BENCHup 5 für Mac 
OS X mit entsprechend ausgestat- 
teten aktuellen Power Macs 
G4/1250 MDB schließlich ergibt, 
dass das ältere Modell bei insge- 
samt deutlich niedrigeren Kosten 
immerhin 81 Prozent der Leistung 
des neueren erreicht. 


Mehr Speicher 


Am Anfang aller Tuning-Maßnah- 
men steht das Nachrüsten des 
spärlichen Speichers von nur 128 
MByte - 512 MByte oder mehr 
sind unter Mac OS X sehr empfeh- 
lenswert. Wir bestücken unseren 
Power Mac G4/400 AGP mit 2-2-2- 
Modulen mit jeweils 512 MByte RAM 
und testen die Konfigurationen 512, 1024 
und 2048 MByte. Zum Einsatz kommen 
SDRAM-Module, die für 99 Euro pro Stück 
erhältlich sind. Die Leistungssteigerungen 
liegen bei 2 Prozent (512 MByte) und 3 Pro- 
zent (1024 MByte). Das bedeutet, dass der 
Speicherausbau bei normalen und profes- 
sionellen Büroanwendungen nur bis zu 1 
GByte RAM Sinn macht - mehr Speicher 
bringt kaum einen Tempogewinn, dies bestä- 
tigt sich auch in den abschließenden Tests 
der Gesamtkonfigurationen. 


Mehr Platz 


Unser Power Mac G4/400 AGP wurde mit 
einer 27-GByte-Festplatte ausgeliefert. Heu- 
te gibt es Laufwerke mit bis zu 250 GByte 
Speicherplatz - empfehlenswert sind Model- 
le bis 127 GByte, da der eingebaute IDE- 
Controller nicht mehr Kapazität verwalten 
und ansprechen kann. Wer aber unbedingt 
mehr als zweimal 120 GByte benötigt, kann 
einen PCI-Steckplatz mit einem Ultra- 


ATA/133-Controller (Acard AEC-6280M, 
Preis: 125 Euro, www.com-discount.de) 
bestücken - dort finden dann wieder bis zu 
vier weitere EIDE-Laufwerke Platz, beispiels- 
weise vier 250-GByte-Festplatten (etwa die 
Travelstar 7K250 von Hitachi, Test auf Sei- 
te 53) für jeweils 330 Euro. Damit spendiert 
man seinem Mac ein ganzes Terabyte. 

In unserem Tuning-Kandidaten bewirkt die 
Samsung-Festplatte SV1204H mit 120 
GByte Kapazität eine Beschleunigung von 
10 Prozent beim Finder-Test und 6 Prozent 
bei SoftWindows 98, da es zum Programm- 
ablauf viele Daten auf der Festplatte ausla- 
gern und schnell darauf zugreifen muss. Weil 
eine Festplatte aber die CPU bei den ande- 
ren Einzeltests nicht entlasten kann, hebt 
sie die Gesamtleistung des Systems erwar- 
tungsgemäß nur um 2 Prozent. 

Beim Vergleich der Performance-Werte 
mit den neueren Power-Mac-G4-Modellen 
fällt deren höhere Finder-Geschwindigkeit 


helpline 
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auf. Daraus schlie- 
ßen wir, dass unse- 
re Wahl schlecht war 
- die Samsung-Fest- 
platte arbeitet zu lang- 
sam. Um höhere Fin- 
der- und damit eine hö- 
here Gesamtleistung zu 
erzielen, wäre ein flotteres 
Modell besser gewesen. 
Wichtig ist bei der Auswahl 
nur, dass man keine Ultra- 
ATA/ 133-Modelle verwendet, da unser Power 
Mac G4/400 AGP nur Ultra-ATA/ 100 ver- 
steht - zwar laufen solche Festplatten auch 
in ihm, schalten aber aus Kompatibiliäts- 
gründen in den langsameren Modus zurück. 


A 1,25 GHz Die ein- 
gebaute Prozessor- 
platine unseres 
Tuning-Macs wird 
einfach mit dieser 
ausgetauscht. 
Damit beschleunigt 
man seinen Mac 
fast um den den 
Faktor drei 


Optische Laufwerke 


In der Grundkonfiguration unsers Tuning- 
Macs findet sich ein DVD-ROM-Laufwerk. Die- 
ses auszutauschen bringt nur einen unmerk- 
lichen Geschwindigkeitszuwachs - außer 
man betreibt Anwendungen direkt vom 
Medium aus, also etwa Telefon-CDs, Routen- 
planer- oder Lexikon-DVDs. Dann profitiert 
man von der höheren Lesegeschwindigkeit 
der aktuellen Modelle. Ihr Gewinn besteht 
zudem im erweiterten Funktionsumfang, also 
in der Möglichkeit, CD- und DVD-Rohlinge zu 
beschreiben. Will man nur einen CD-Bren- 
ner, bietet es sich an, statt dessen ein unwe- 
sentlich teureres Combo-Laufwerk zu wäh- 


len, das auch DVD-Medien abspielen kann. 
Denn im Gehäuse steht nur ein 5,25-Zoll- 
Laufwerksschacht für ein optisches Laufwerk 
zur Verfügung. 

Das Pioneer DVR-A06 ist ein DVD-Bren- 
ner, der sowohl DVD+R/RW- als auch CD- 
R/RW-Medien beschreiben kann. Ein Test 
dieses Geräts zum Preis von 219 Euro istin 
MACup 10/03 auf Seite 44 zu finden. Bei 
BENCHup hebt es die Finder- und die 
Gesamtleistung des Rechners erwartungs- 
gemäß um 1 Prozent an. Das liegt daran, 
dass der BENCHup-Test auch auf ein CD-R- 
Medium zugreift, um Programmdaten nach- 
zuladen - arbeitet dieses flott, geht auch 
der Test schneller vonstatten. Beim Lesen 
werkelt das Toshiba SD-R1312 (74 Euro) 
deutlich performanter und hebt die Finder- 
Leistung um 5 Prozent. Im Endergebnis 
schlägt sich dies in einem Geschwindig- 
keitsplus von 2 Prozent nieder. 


Neue CPU 


Mehr als verdoppeln kann 
man die Rechnergeschwindig- 
keit, wenn man seinem Power 
Mac G4/400 AGP ein Prozes- 
sor-Upgrade gönnt. Erhältlich 
sind Ausführungen mit 800 
MHz (295 Euro) sowie 1,0 (420 Euro), 1,2 
(525 Euro) und 1,4 GHz (630 Euro) - Letz- 
teres stand jedoch bis Redaktionsschluss 
noch nicht zur Verfügung. So haben wir uns 


für dreifache CPU-Leistung, also für die 1,2- 
GHz-Variante entschieden. CPU-lastige 
BENCHup-Anwendungen wie etwa Cinema 
AD und SoftWindows 98 profitieren nahezu 
entsprechend des höheren CPU-Takts und 
beschleunigen um 177 beziehungsweise 216 
Prozent. Da es aber auch Teile der BENCHup- 
Suite gibt, die nur geringfügig von der Pro- 
zessor-Geschwindigkeit beeinflusst werden, 
kommt unterm Strich stets eine geringere 
Leistungszahl heraus. Unser Tuning Mac ist 
mit der 1,25-GHz-CPU im Schnitt 126 Pro- 
zent flotter als mit dem 400-MHz-Prozessor. 


— 


4 Spieleplattform Die ATI Radeon 9000 
ist für Spieler interessant. Wichtig ist, dass 
man seinem Mac zudem auch eine flotte 
CPU und genügend Speicher gönnt 


test Komponenten-Tuning - die Ergebnisse unter Mac 0S 9 (100 % = Power Mac G4/400 AGP) 
rue | Cinema Finder Photoshop | SoftWindows | SoundJam | Stufflt Deluxe| QuickDraw | Durchschnitt | Kosten Wert des 
Ä 4D XL 6.03 5.5 98 2.1 MP 2.1 5.5 3D (Euro) Rechners (Euro) 
Power Mac 64/400 AGP 1% 1% 1% 100,4 100,4 100 2 100 {4 - 350 
l 03% 03% 101% 103|% Ki 02% 99 449 
% % % % % % 198 548 
% % % % % % 396 746 
E1% | 106 % 00% 101% 00% 02% 99 449 
00% [110% 00% [101% 00% 02% 74 424 
EZ | 104 % Hol“ ET [100 % 101% 219 569 
[98 % 021% 001% 100% 10:87 02% 189 539 
Maas Sie Br Va BB 525 875 
210% (323% (zn Den 010% 25% 1428 1778 
/| [226% 1230 1580 
Power Mac G4/1000 Dual MDD / = 1420 
Power Mac 64/1250 Dual MDD /| — | - 1670 
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3D-Leistung 


Wer sich mit aktuellen 3D-Shootern vergnü- 
gen will, braucht eine gute Grafikkarte, die 
dem Prozessor die Rechenarbeit zum Bild- 
aufbau abnimmt und darüber hinaus für 
höhere Auflösungen und hohe Bild-Refresh- 
Raten sorgt. Wie unser Test zeigt, bringt es 
jedoch wenig, mal eben eine Grafikkarte ein- 
zubauen. Die Ax-AGP-Grafikkarte ATI Rade- 
on 9000 Pro wäre nämlich in einem Rech- 
ner mit 400 MHz nicht ausgelastet. Der 
QuickDraw-3D-Test quittiert dies mit einem 
Leistungszuwachs von gerade mal 8 Prozent. 
Im Vergleich dazu zeigt das CPU-Upgrade für 
sich gesehen mit 24 Prozent schon deutlich 
mehr Wirkung. Tauscht man aber sowohl die 
Grafikkarte als auch den Prozessor, steigt 
der Performance-Gewinn auf über 80 Pro- 
zent. Wichtig ist zudem für eine hohe 3D- 
Leistung im Entertainment-Bereich, dass 
man über genügend Speicher verfügt - nur 
dann kann die Grafikkarte über den AGP- 
Bus die Texturen entsprechend schnell ein- 
spielen und auf die 3D-Objekte auftragen. 

Dass wir nicht eine noch schnellere Gra- 
fikkarte verwenden - etwa die ATI Radeon 
9800 -, liegt daran, dass unser Power Mac 
G4 lediglich eine 2x-AGP-Schnittstelle besitzt. 
Die Ax-AGP-Grafikkarte würde zwar anstands- 
los laufen, könnte ihre Fähigkeiten jedoch 
nicht voll ausspielen. Hier muss sich unser 
getunter, alter Power Mac den neuen Model- 
len mit breiteren und flotteren Grafik- und 
Speicherbussen geschlagen geben. So ein 
Upgrade wäre im Hinblick auf das Verhält- 
nis von Kosten zu Nutzen ineffektiv. 


< Bremse Um 

mehr Finder- 

und Gesamtleis- 

tung ernten zu 
können, hätten 
wir statt eines 
5400- ein flottes 
7200-UPM-Modell 
wählen sollen 


A DVD-Brenner Das Pioneer DVR-AO06 liest 
und beschreibt DVD-R/RW- sowie CD-R/RW- 
Medien. Beim Lesen arbeitet es jedoch 
nicht so flott wie ein Nur-Lesen-Modell 


Der G4-Grufti im Test 


Wir gehen aufs Ganze und vergleichen unse- 
ren guten alten Power Mac G4/400 mit neu- 
en Modellen, die zunächst einmal schon 
deutlich lauter sind. Vor dem Test rüsten wir 
unseren alten Mac so gut es geht auf. Er 
besitzt nun eine 1,25-GHz-CPU, 1 GByte 
Speicher, 120 GByte Festplattenkapazität 
und eine aktuelle Grafikkarte, nämlich die 
ATI Radeon 9000. 

Im Vergleich zur Grundkonfiguration 
ermittelt BENCHup 4 unter Mac OS 9 Leis- 
tungssteigerungen zwischen 17 (Finder) und 
225 Prozent (SoftWindows 98) - der getun- 
te Mac ist 144 Prozent leistungsstärker als 
im Urzustand. Er wird jedoch vor allem in 
der CPU-Leistung geschlagen. Während im 
Endergebnis der Power Mac G4/2 x 
1,0 GHz FireWire 800 nur unmerk- 
lich vorne liegt, zieht das 1,25- 
GHz-Dual-Prozessor-Modell mit 
75 Prozent mehr Tempo am 
Tuning-Mac vorbei. 

Im BENCHup-5-Test er- 
reichte der getunte Power Mac 
ganze 81 Prozent des Referenzrechners 
Power Mac G4/1250 MDD. Mit unseren 
Tuning-Maßnahmen haben wir es somit 
geschafft, dem Mac zeitgemäße Geschwin- 
digkeit zu verleihen. Kleine Einschränkung: 
Der Prozessor-Test von BENCHup 5 ist für 
Single-Prozessor-Systeme ausgelegt und 


u u Do 


A Toshiba SD-R1312 Der CD-R/RW-Bren- 
ner liest auch DVD-ROM-Medien und ist 

daher ideal für den Tuning-Mac, da er nur 
einen 5,25-Zoll-Laufwerksschacht besitzt 


nutzt den zweiten Prozessor nicht - daher 


ist die CPU-Leistung des Tuning-Macs gleich 
der des Doppelprozessor-Rechners. 


Tuning vs Rechnerkauf 


Apple bietet im Produktsortiment auch einen 
Single-Prozessor Power Mac G4/1,25 GHz 
an. Dieser bootet unter Mac OS 9 und Mac 
OS X. Seine Grundkonfiguration ist für 1391 
Euro zu haben. Rüstet man ihn auf die glei- 
chen Ausstattungsmerkmale wie unseren 
Tuning-Mac auf, kostet er jedoch 2100 Euro. 
So bleibt es dem Anwender überlassen, 
ob er seinen alten G4 für 300 bis 400 Euro 
verkauft und sich gleich einen Power Mac 
G4/1250 MDD zulegt oder für weniger Geld 
seinen bestehenden Apple G4/400 AGP per 
Upgrades auf ein zufrieden stellendes 
Temponiveau befördert. ch 


4512 MByte-Modul 
Mehr als 1 GByte Speicheraus- 
bau macht in einem Arbeitsplatzrechner 
kaum Sinn; außer man nutzt viele Anwen- 
dungen gleichzeitig 


Performance-Vergleich unter Mac OS X (Referenz = 100 % = Power Mac G4/1250 MDD) 


Prozessor | Festplatte | 2D-Grafik 3D-Grafik Wert des 

Rechners 
Power Mac G4/400 AGP (1 GByte RAM) [46% 186% [99% 1580 Euro 
Power Mac 64/1250 Dual MDD (Referenz) 100 % 1740 Euro 
Power Mac G4/1000 FW 800 [77% [80% [78% 1050 Euro 
Power Mac G4/1250 Dual FW 800 | 73% [92% | [100% | 1500 Euro 
Power Mac G4/1420 Dual FW 800 |74% [165% [100% 2260 Euro 
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Workshop AppleScript Studio, Folge 14 


Outline View und mehr 


In dieser Folge geht es um die Outline View. Außerdem erfahren Sie, wie Sie 
Ihre Programme schützen und schwer zu entdeckende Fehler vermeiden 


> Das mit AppleScript Studio gelieferte Bei- 
spiel Outline funktioniert nicht, sondern 
erzeugt nur en masse Fehlermeldungen, die 
den Wunsch aufkommen lassen, das Pro- 
gramm sofort zu beenden. 

Hierzu ein Tipp: Schneller als den Project- 
Builder zu aktivieren und dann das Menü 
Stop Running zu wählen, geht es, wenn man 
bei gedrückter Wahl-Taste im Dock-Icon auf 
Sofort beenden klickt. 

Um den Fehler abzustellen, müssen Sie 
im Skript zweimal die Zeile set diskNames 
to name of every disk um as list ergänzen. 
Nun läuft das Programm, ist aber schwer 
nachzuvollziehen - unser Projekt Outline (auf 
Heft-CD) bietet eine einfachere Lösung an 
(siehe auch Abbildung 1). 

Im Interface-Builder haben wir lediglich 
aus der Werkzeugpalette die Outline View 
in das Fenster gezogen und die Spaltenti- 
tel sowie deren Namen Land und Bundes- 
land getauft. Bitte beachten Sie dabei: Nicht 
nur hier, sondern auch in Tabellen-Views 
wird bei den Namen zwischen Groß- und 

Kleinschreibung unter- 
schieden. Das Gemeine 
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daran ist: Der Compiler 
meldet keinen Fehler, 
aber zur Laufzeit bleibt 
die Spalte leer. 

Nun zum AppleScript. 
Wir benötigen zuerst 
eine Datenquelle, die wir 
mit set quelle to make 
new data source atend 


of data sources anlegen. Anschließend wer- 
den der Variablen quelle zwei Spalten zuge- 
wiesen, die es nun zu füllen gilt. 

Für eine Outline View benötigen wir Items, 
und zwar Parent-Items (das sind die mit dem 
Dreieck) und Child-Items. Erstellt werden 
diese per set parentltem to make new data 
item at end of data items of quelle bezie- 
hungsweise set childitem to make new data 
item at end of data items of parentltem. 
Damit haben wir aber nur das Dreieck und 
für die Kinder das Einrücken angelegt. 
Zusätzlich müssen nach jedem dieser Befeh- 
le zwei weitere folgen, welche die Texte der 
beiden Spalten definieren. 

Die hier gewählten Bezeichnungen 
parentltem und childitem sind zwar nicht 
obligatorisch - Sie könnten auch Papa und 
Kind schreiben -, aber sie verdeutlichen 
sehr gut die Beziehungen, und zwar auch zu 
den Events. Wenn Sie sich nämlich jetzt dem 
Beispiel von Apple zuwenden und im Inter- 
face-Builder auf die Outline View doppel- 
klicken, sehen Sie, dass folgende Events 
aktiviert sind: 

Im Handler child of item wird der Finder 
befragt, in der Art von if theltem is O then 
(dann ist es eine Disk und sonst ein Objekt). 
Entsprechend wird entweder der Disk-Name 
eingelesen oder eine Liste der Art HD:, 
HD:App Folder:, HD:Folder:EineApp: und so 
weiter. Das alles wirkt zusammen mit den 
folgenden Events: number of items wird auf- 
gerufen, um die Anzahl der Child-Items des 
übergebenen Items zu ermitteln, beispiels- 


A Abbildung 2 
Soll nur das Pro- 
gramm, nicht der 
Quelltext veröffent- 
licht werden, muss 
man in der Target- 
Pane auf Deploy- 
ment schalten 
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weise die Anzahl der Objekte innerhalb 
eines Ordners. item value liest die Daten 
aus. Es muss für jedes Child-Item aufgeru- 
fen werden, hier also für den Namen, das 
Datum und die Dateigröße. item expandable 
ergibt true, wenn das Item noch Kinder hat, 
hier also, wenn ein Ordner noch weitere 
Objekte enthält. Bei einer Datei wäre das 
Ergebnis false. 


Quelltext schützen 


Sie haben mühsam ein Programm entwickelt 
und wollen es nun auch der Allgemeinheit 
zur Verfügung stellen. Den Quelltext wollen 
Sie aber deshalb noch lange nicht veröffent- 
lichen und damit Ihre Ideen und Algorith- 
men allen für lau zugänglich machen. Folg- 
lich geben Sie nur die Applikation weiter, 
aber das könnte ein Fehler sein. Schließlich 
verbirgt sich in der Applikation nicht nur der 
Programmcode, sondern ein komplettes 
-paket: Wenn Sie eine Mac-OS-X-Applikation 
bei gedrückter Control-Taste anklicken, steht 
im Kontextmenü auch die Möglichkeit Paket- 
inhalt zeigen zur Verfügung. Damit haben 
Sie Zugriff auf das Script, hier NetTuner.scpt 
(auf Heft-CD). Haben Sie das Projekt stan- 
dardmäßig gespeichert, ist das Script für 
alle im Klartext vollständig lesbar. 

Als erste Maßnahme sollten Sie auf 
Deployment umschalten. Dazu klicken Sie 
im Project-Builder in der senkrechten Aus- 
wahl auf Target und setzen dort den Radio- 
Button Deployment wie in Abbildung 2 
gezeigt. Nach einem erneuten Build führt ein 
Doppelklick auf NetTuner.scpt nur noch zu 
einer Fehlermeldung. 

Nun haben wir uns mit NetTuner ein kniff- 
liges Beispiel ausgesucht. Die Aufgabe: 
Apples konservative IP-Einstellungen sind 
gut für ein V90-Modem, bremsen aber eine 
DSL-Verbindung nur unnötig aus. Aus die- 
sem Grund stellen wir fünf Werte neu ein. 
Damit das Programm auch als Startobjekt 
zu gebrauchen ist, darf es das Administra- 
torpasswort nicht abfragen. 

Genau dies vermeiden und erledigen die 
Zeilen set psw to "meinPasswort" und do 
shell script "sudo -v" password psw with 
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administrator privileges. Die Sache hat nur 
einen Haken: Wenn Sie nach der Anwendung 
NetTuner.scpt von Deployment auf MS-Word 
ziehen, wird meinPasswort sichtbar, die 
Shell-Befehle übrigens auch. Der Grund: Wie 
in jedem Compiler werden String-Konstan- 
ten nicht codiert - jeder könnte somit das 
Administrationspasswort auslesen. 

Es gilt also, 
zumindest das 


contents vs string value 


Da wir gerade beim Testen und Verbessern 
sind, gehen wir noch auf einen allgemeinen 
AppleScript-Bug ein: Angenommen, Sie 
geben Daten in Textfelder ein, speichern die- 
se und möchten danach das Textfeld wieder 
löschen. Dann schreiben Sie etwa 


Handler ausgeführt. Das heißt, der Handler 
läuft weiter, egal ob Sie den Dialog bedie- 
nen oder nicht. Lassen Sie hingegen das 
attached weg, läuft der Dialog synchron, das 
heißt, jetzt muss erst der Dialog bedient wer- 
den und der Handler wartet so lange. Was 
dabei herauskommt, zeigt Abbildung 4. Der 
Dialog Wollen Sie Ihre Festplatte formatie- 


Passwort nicht als 
offensichtlich les- 
baren String zu 


119,.111,.1 


2003-07-24 20:42197.90% Mettuner_ 25342] 1199,0201,7108,:210,000,.97, 118,118; 
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er 


pe nt ange ne ie Be ne 
speichern. Das 
kleine Hilfspro- 
gramm NetTu- 
ner_2 konvertiert 
aus diesem Grund einen String in eine Liste ren? wurde zuerst aufgerufen, doch der zwei- 
von ASCII-Codes. Die zweite Schleife bildet om end editing theObject te Dialog liegt oben und will als Erstes 


daraus wieder einen String, geht dabei aber 
trickreich zu Werke: Anstatt des üblichen 
Leer-Strings als Initialwert setzen wir null (nil 
oder nichts) ein. Daran werden die Zeichen 
gehängt. Das Ergebnis ist beispielsweise 
class null Zeichenliste. Erst mit word 3 of 
(p as string) wird daraus wieder Text, aber 
nur als Funktionswert. Die Folge: Nirgends 
im Quelltext ist dieser Text zu sehen. 

Die mit Ihrem Passwort gefüllte Liste 
kopieren Sie einfach in das Programm Net- 
Tuner_3. Dort wird der Konverter als Funk- 
tion aufgerufen (do shell script "sudo -v" 
password theObject() with administrator 
privileges). Im Handler theObject() - der 
Name trägt zur gewollten Konfusion bei - 
steckt der Konverter. 

Sie kopieren die Daten einfach aus dem 
Run-Fenster, siehe Abbildung 3. Produziert 
wurde die Ausgabe mit den Befehlen log liste 
beziehungsweise log p. Der log-Befehl gibt 
übrigens auch das aktuelle Datum in sehr 
hoher Auflösung aus, beispielsweise als 
2003-07-24 21:08:45.186, und ist damit 
auch zum Benchmarken von Programmab- 
läufen bestens geeignet. 


>» Abbildung 4 
Dialoge als Sheet 
können zu uner- 
wünschten Ergeb- 
nissen führen, 


-- Daten speichern 
mr 


set contents of theObject to 
end end editing 


Doch nichts passiert. Weder nach dem Betä- 
tigen des Zeilenschalters noch nach einem 
Fokuswechsel wird das Textfeld gelöscht. 
Ersetzen Sie hingegen contents durch string 
value, arbeitet der Handler korrekt. Der 
Grund hierfür liegt darin, dass set contents 
die Cocoa-Methode setObjectValue: aufruft; 
zwar mit einem String als Parameter, aber 
dieser scheint nicht durchzukommen. Dage- 
gen ruft set string value direkt die nahezu 
gleichnamige Methode setStringValue: auf. 


Die Dialog-Falle 


Die Befehle display dialog, display alert und 
display panel können bekanntlich um 
attached to window xxx ergänzt werden. Das 
bindet den Dialog als so genanntes Sheet 
an das Fenster. Doch damit ändert sich nicht 
nur die Optik, sondern auch das Laufzeitver- 
halten des Dialogs. Ein Dialog als Sheet wird 
asynchron (parallel) zu dem ihn aufrufenden 


bedient werden. Im Projekt ddtest finden 
Sie die Umsetzung. 

Sie sollten also einen Dialog nicht als 
Sheet programmieren, wenn der dahinter lie- 
gende Code abhängig vom Dialogergebnis 
ausgeführt werden soll. Sie sollten aber 
ebenso wenig bei zwei Dialogen in einem 
Handler den ersten als Sheet laufen lassen. 

So weit, so gut, diese Falle haben Sie jetzt 
beseitigt. Aber nun läuft Ihr Programm auf 
einigen anderen Rechnern überhaupt nicht 
oder unsere Beispiele laufen nicht bei Ihnen. 
Probleme mit einer inkompatiblen 
OS/AppleScript-Version (siehe Folge 9) 
schließen Sie zuerst einmal aus. Ein Blick 
auf das Listing hingegen zeigt an mindestens 
einer Stelle so etwas wie aevt xxx. Das aevt 
steht für Apple Event und das xxx für einen 
Event-Code. Genau das ist die Sprache, in 
der AppleScript intern arbeitet. Normaler- 
weise wird beim Einlesen des Codes daraus 
wieder Klartext, es sei denn, einige Skripter- 
weiterungen wie die häufig genutzten Stan- 
dard Additions fehlen, sind beschädigt oder 
auf einem alten Stand. 

Peter Wollschlaeger 


Platte wird formatiert 


weil sie die Pro- 
grammausführung 
nicht anhalten 


Wollen Ste ihre 
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Festplatte formatieren! 


< Abbildung 3 


Mit dem log-Befehl 
erzeugte Ausgaben 
lassen sich kopie- 

ren und an anderer 


Stelle verwenden 


vorschau 


In der nächsten 
Folge lassen wir 
diesen Workshop 
mit einer Menge 
Tipps und Tricks zu 
AppleScript Studio 
ausklingen. 
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Workshop REALbasic, Folge 5 


Asynchrone Programme 


Seit der letzten Version unserer Demo-Anwendung sind wir in der Lage, 
nach bestimmten Dateien zu suchen. Jedoch ist die Suche immer nur auf eine 
CD beschränkt. Diese Beschränkung wollen wir aufheben 


> Das Thema dieser Folge des Workshops 
lautet: Was sind Threads und wozu dienen 
sie? Threads können Programmcode ausfüh- 
ren, sind im Hauptprogramm integriert, aber 
bei ihrer Ausführung nicht an die Hauptap- 
plikation gebunden. Damit ergeben sich 
natürlich für die Anwendungsprogrammie- 
rung neue Möglichkeiten. So wurde bei- 
spielsweise unsere Demo-Anwendung immer 
nur in sich geschlossen sequenziell abgear- 
beitet, es gab keine parallelen Prozesse. Die 
Schwierigkeit: Da Threads unabhängig vom 
Hauptprogramm laufen (asynchron), ist nicht 
mehr unbedingt vorhersehbar, wann genau 
welche Ereignisse auftreten. In einem syn- 
chronen Ablauf ist dies immer genau 
bestimmbar - bei der Fehlersuche muss 
man nur den roten Faden der Programmaus- 
führung verfolgen. Durch die Asynchronität 
von Threads ergibt sich der zusätzliche und 
angenehme Nebeneffekt, dass das Pro- 
gramm weiterhin bedienbar bleibt. Auch 
wenn größere Schleifen im Programm ab- 
gearbeitet werden, ist die Benutzeroberflä- 
che nicht gesperrt, sondern reagiert nach 
wie vor auf Eingaben. 

So geht's: Zuerst muss man eine neue 
Klasse erzeugen, die auf der Thread-Klasse 
von REALbasic beruht. Man wählt unter Abla- 
ge eine Neue Klasse. Im Projekt befindet 
sich nun ein neues Klassenelement. Dieses 
kann man benennen und den Super auf die 
Basisklasse einstellen, die man benötigt. In 
unserem Fall ist dies die Klasse Thread. 

In der Klasse findet man unter Events 
einen Run-Handler. Möchte man einen 
Thread starten, muss man lediglich diesen 
Run-Handler aufrufen. Der Code, der im Run- 
Handler integriert ist, wird dann ausgeführt. 
Benötigt ein Thread bestimmte Variablen, 
um korrekt arbeiten zu können, kann man 
diese nur in den Eigenschaften unterbrin- 
gen. Dies sollte natürlich geschehen, bevor 
der Thread gestartet wird. Jedoch bietet der 
Run-Handler keine Parameterübergabe, um 
diese Aufgabe zu übernehmen. Verlässt der 
Thread den Run-Handler, terminiert er sich 
automatisch. Das bedeutet in der Praxis, 
dass man sich nicht, wie sonst üblich und 


für eine saubere Programmierung unverzicht- 
bar, um das Entfernen der Threads aus dem 
Speicher kümmern muss. 


[meine_Thread_Instanz].Parameter1 = ... 
[meine_Thread_Instanz].Parameter2 = ... 
...[meine_Thread_Instanz].Run 


Namen find. In dieser Methode wurden in 
der vorhergehenden Version unseres Demo- 
Projekts die gewünschten Treffer ermittelt 
und in der Liste dargestellt. Während eines 
Suchvorgangs war das Programm vollstän- 
dig blockiert. Die Suchschleife hatte alle 
freie Zeit an sich gebunden und es war nicht 
möglich, weitere Eingaben vorzunehmen 


>» Thread-Program- 
mierung Im 
Trefferfenster wird 
zur Suche ein 
Thread erzeugt, der 


b Q Eigenschaft 
b 1) Events 

b To Menu- Handle: 
a Methoden 


die Suchergebnisse rind] 
sammelt, R init 
während das > Ülsteuerelemi 
Hauptprogramm 
weiterläuft 


Threads können nicht mehrmals über den 
Run-Handler gestartet werden. Läuft ein 
Thread gerade und ruft man dennoch sei- 
nen Run-Handler nochmals auf, hat das kei- 
nerlei Auswirkungen. Daraus ergibt sich, 
dass immer nur neue Instanzen einer 
Thread-Klasse mithilfe des Run-Handlers 
gestartet werden können. 


Asynchrone Suche 


Betrachtet man das erweiterte Projektfens- 
ter unserer Demo-Applikation, des CD-Kata- 
logs - die Projektdateien befinden sich wie 
immer auf der beigelegten Heft-CD -, findet 
sich unter Classes eine neue Klasse namens 
Such_Thread. Dort haben wir jetzt die Suche 
für die entsprechenden Trefferfenster imple- 
mentiert. Aus den zuvor genannten Gründen 
startet jedes Trefferfenster also seinen eige- 
nen Thread, um Suchen durchzuführen und 
Treffer zu sammeln. Werden in diesem 
Thread entsprechende Treffer ermittelt, stellt 
die Liste schließlich die gefundenen Einträ- 
ge dar. Was haben wir geändert: Das Tref- 
ferfenster besitzt eine Methode mit dem 


Code Editor (Trefferfenster) E 
Sub find‘) 
dim t as Such_Thread 


’/ neue Instanz der Thread-Klasse erzeugen 

t = new Such_Thread 

#/ Thread mit den nötigen Parametern versehen 
t.pFile = me.pFile 

t.pSuchtext = me.pSuchtext 

t.pListbox = me.L|istBox 1 

// Thread starten 

t.run 


End Sub 


SIEIEH 


oder in ein anderes Fenster der Anwendung 
zu wechseln. Die alte find-Methode ist nun, 
in leicht angepasster Form, im neuen 
Such_Thread zu finden. Sie wird vom Run- 
Handler des Threads aufgerufen und trägt 
den bezeichnenden Namen search. Damit 
der Thread auch gestartet wird, müssen wir 
den Code der find-Methode im Trefferfens- 
ter ändern. Hier wird nun lediglich noch eine 
Instanz des Such_Thread erzeugt und mit 
den benötigten Parametern versorgt. Dem 
jeweiligen Thread wird über die Parameter 
mitgeteilt, wonach er in welcher CD suchen 
soll und in welcher Liste die Ergebnisse 
einzutragen sind. 

Nun kann der Thread per Run-Handler 
gestartet werden. Dabei existieren und lau- 
fen sowohl Thread als auch Hauptanwen- 
dung parallel nebeneinander. Der Vorteil: 
Das Hauptfenster bleibt auch nach dem 
Start des Threads bedienbar, da die Haupt- 
anwendung weiterhin läuft. So ist es nun 
beispielsweise auch möglich, eine weitere 
Suchanfrage zu beginnen, noch während die 
zuvor gestartete Suchanfrage ihre Daten 
zusammensammelt. 
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> Neue Checkbox Im Haupt- 
fenster lässt sich nun wäh- 
len, ob die markierte CD 
oder gleich alle CDs durch- 
sucht werden sollen 


V Online-Referenz Hier kann 
man sich in Ruhe über die 

Funktionsweisen, Eigen- 
schaften und Methoden 
einer Klasse informieren 


ie realer I Ana 


re a Bun weitet 


Multiple Suche 


Die bisherigen Änderungen haben lediglich 
den Suchvorgang einer CD optimiert. Jedoch 
versetzen sie uns noch nicht in die Lage, 
über mehrere CDs gleichzeitig zu suchen. 
Um dies zu erreichen, platzieren wir zunächst 
ein weiteres Bedienelement in dem Appli- 
kations-Hauptfenster. Eine Checkbox wird 
uns dann die Möglichkeit geben, die mul- 
tiple Suche zu aktivieren. 

Im Button Suchen wurde der Code so weit 
angepasst, dass wir auf die Auswahl der 
Checkbox reagieren können. Ist die Check- 
box aktiviert, wird zu jeder gespeicherten 
CD ein Suchfenster mit dem gewünschten 
Suchbegriff geöffnet. Diese Fenster zeigen 
dann die entsprechenden Treffer mithilfe 
ihrer Threads an. 


Test der Anwendung 


Wenn man Threads verwendet, ist es emp- 
fehlenswert, stets eine kompilierte Anwen- 
dung zum Testen zu benutzen. Im Runtime- 
Debugger werden Threads nämlich nicht mit 
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A Projektkatalog 
Unter Classes findet sich 
eine neue Klasse: der 
neue Such_Thread 
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4 Suchfunktion Die Suchfunktion wurde nun - in abgewandelter Form - im Such_Thread 
realisiert - sie läuft ab sofort parallel zum Hauptprogramm 


optimaler Geschwindigkeit abgearbeitet - 
schließlich ist der Debugger unter der Hau- 
be auch nur ein Thread. In dieser Form 
nimmt er natürlich wertvolle Rechenzeit in 
Anspruch und bremst damit alle anderen 
Prozesse respektive Threads. 


Probleme 


Threads sind insofern mit Vorsicht zu genie- 
ßen, als sie wie schon erwähnt asynchron 
ablaufen. Dies kann zu unerwünschten 
Nebeneffekten führen, wenn mehrere 
Threads in ein und dieselbe Methode ein- 
springen. Gegenmaßnahmen und Hilfsmit- 
tel hierfür bietet REALbasic jedoch erst ab 
der Version 3. Die entsprechenden Kontrol- 
len werden Semaphoren und CriticalSection 
genannt. Damit lassen sich Threads sehr fein 
steuern. Dies ist sehr wichtig, da man sich 


bei der Verwendung von Threads nie sicher 
sein kann, wann welcher Code ausgeführt 
wird und wie lange die Ausführung eines 
Programmteils dauert. 

Ein weiteres Problem ist, dass sich 
Threads nicht so einfach - etwa über ein 
eigenes Event - stoppen lassen. Möchte 
man also einen Thread von außen anhalten, 
muss man dies über eine Eigenschaft oder 
Variable tun, die der Thread während seiner 
Ausführung ab und an abfragt. Somit kann 
ein Thread aus seiner Bearbeitung ausstei- 
gen, wenn eine bestimmte Bedingung erfüllt 
ist, die abgefrage Eigenschaft ihren Zustand 
ändert. Am einfachsten geht das über eine 
Boolesche Variable, die als Eigenschaft in 
der Thread-Klasse definiert wird. Setzt man 
diese zum Beispiel extern auf true, kann der 
Thread die Variable abfragen und wenn nötig 
stoppen. Michael Herzog 
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Parallele Arbeit 


Wenn eine Anwendung sehr zeitaufwändige Methoden besitzt, sollte der Programmierer 
den Einsatz von Threads in Erwägung ziehen. Man erreicht hierdurch größere Bedienerfreundlichkeit 
für den Anwender und bessere Lastenverteilung innerhalb einer Anwendung 


© Threads Mit ihnen 

ist es möglich, Programm- 
teile zu verlegen, die 
dann autark und 
asynchron neben der 
eigentlichen Anwendung 
ablaufen. Threads bieten 
sich für zeitaufwändige 
Vorgänge an - die Anwen- 
dung bleibt bedienbar. 


© Semaphoren Threads 
können unter Umständen 
Nebeneffekte produzie- 
ren. Hat man beispiels- 
weise eine Methode in 


der Anwendung, die von Der Dialog Wir haben unser „Hauptfenster“ leicht Die Suche Unsere Suchfunktion wird immer noch über 
mehreren Threads glei- 01 in der Optik modifiziert: Per Checkbox (siehe roter I) ein Eingabefeld und den zugehörigen Suchen-Button 
chermaßen angesprun- Kreis) können wir nun die multiple Suche aktivieren, gesteuert. Je nach Suchmodus werden dann eine oder 
gen werden kann, sollte die dann alle CDs aus der linken Spalte durchsucht. mehrere Instanzen unseres Trefferfensters erzeugt. 


mit einem Kontrollmecha- 
nismus die Reihenfolge 
der Abarbeitung geregelt 
werden. REALbasic ab 
Version 3 liefert mit 
Semaphoren hierfür ein 
gutes Instrument. Jeder 
Thread sollte die Sema- 
phore kennen und an- 
sprechen können. Eine 
Semaphore kann immer 
nur von einem Thread 
okkupiert werden. 

Alle anderen Threads 
müssen warten, bis die 
Semaphore wieder 
freigegeben wird. 


Datenübergabe Der Suchen-Button (Hauptfenster, Datensuche Die neuen Instanzen der Trefferfenster 
© CriticalSection Ein 03 rechts unten) übergibt bei jedem Klick alle not- 04 suchen alle Daten mittels der Threads in der ge- 
weiteres Kontrollinstru- wendigen Informationen an die jeweiligen Instanzen speicherten Datei und stellen sie in einer Liste dar. 
ment, mit dem man der Trefferfenster. Dazu wird immer die init-Methode der Das Symbol am Anfang jeder Zeile zeigt an, ob es sich um 
Threads in den Griff Klasse Trefferfenster aufgerufen. einen Ordner oder eine Datei handelt. 


bekommt, ist Critical- 
Section. Auch diese Klas- 
se ist nur in den neuen 
REALbasic-Versionen 
implementiert. Generell 
funktionieren Critical- 
Sections genauso wie 
Semaphoren. Der Unter- 
schied ist nur, dass der 
kritische Bereich im Code 
kenntlich gemacht wird. 
Jeder Thread kann einen 
bestimmten Bereich im 
Code nur dann abarbei- 
ten, wenn er im Besitz 
der CriticalSection ist. 
Alle anderen Threads 


bleiben solange außen Multiple Ergebnislisten Da bei jeder Suche Intelligent Dank der Threads hat unsere Anwendung 
vor. Auf diese Weise lässt 05 (wenn die Checkbox multiple Suche aktiviert ist) 06 an Benutzerfreundlichkeit gewonnen. Zudem ist das 
sich kritischer Programm- ein neues Fenster instanziert wird, lassen sich Interface besser bedienbar, da durch die Threads 
code sauber abschotten. mehrere Suchergebnisse nebeneinander stellen. mehr Zeit für die Anwendung bleibt. 
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V curl Downloads 
laufen am zuverläs- 
sigsten im Terminal, 
das weniger ab- 
sturzgefährdet als 
jeder Browser ist 


Inside Mac OS X, Folge 14 


Catch me if you can! 


Um zu surfen, Dateien herunter- und hochzuladen benutzt man einen 
Webbrowser - oder den Terminal-Befehl Catch URL, kurz curl. Er mag schlicht 
erscheinen, ist aber oft praktischer als eine grafische Anwendung 


> Zugegeben, curl ist kein Webbrowser. HTML 
oder gar Grafiken stellt er nicht dar, von Java 
und Javascript ganz zu schweigen. Ein Web- 
server, der eine curl-Anfrage erhält, sieht den 
Unterschied jedoch nicht. curl kann nämlich 
vorgeben, ein bestimmter Browser zu sein, 
der einem Link gefolgt ist. Damit lässt sich 
einem Webserver jede öffentlich zugängli- 
che Datei entlocken. curl fördert auch zu 
Tage, was Webbrowser verstecken, wie etwa 
die Webserver-Version und andere Server- 
Header-Informationen. Der größte Vorteil von 
curl ist, dass man es in Shell-Scripten (sie- 
he Inside Mac OS X, Folge 7) benutzen kann, 
um etwa periodisch einen Newsticker he- 
runter- oder ein Bild im Minutentakt auf 
einen Server hochzuladen. 


Vielsprachig 


curl versteht sich nicht nur auf das HTTP-Pro- 
tokoll (Version 1.1), sondern auch auf HTTPs, 
FTP und Exoten wie die Protokolle Idap, file 
und telnet für den Dateiaustausch. Außer- 
dem kann curl mit Cookies umgehen und 
beherrscht HTTP-Uploads und HTTP-POST. 
Für alle Transfers kann curl eine Statistik 
über Datenmenge, Zeit und Übertragungs- 
geschwindigkeit liefern. Die Einsatzmöglich- 
keiten sind daher weit gefächert. 

Welches Übertragungsprotokoll curl ver- 
wenden soll, erfährt es aus der Syntax der 
URL. Es ist daher immer notwendig, etwa 


http:// oder ftp:// in der URL anzugeben. 
Es gibt Webseiten, von denen nur ein klei- 
ner Teil für den Anwender interessant ist. Ein 
Beispiel ist die Webseite http://checkip.dyn 
dns.org/. Hier erfährt der Anwender in einem 
HTML-Dokument seine aktuelle IP-Adresse. 
Folgender Befehl lädt die Seite herunter und 
zeigt nur die Zeile mit der Adresse an: 


curl -s http://checkip.dyndns.org | fgrep 
Address 


Der Parameter -s unterdrückt dabei die Anzei- 
ge der Geschwindigkeitsstatistik. Das Ergeb- 
nis des Befehls ist eine Zeile wie diese: 


Current IP Address: 213.191.91.182 


Möchte man etwa eine Webcam auf einer 
Webseite realisieren, kann man mithilfe von 
curl das Webcam-Bild auf den FTP-Server 
kopieren. Ein über cron (siehe Inside Mac 
OS X, Folge 8) regelmäßig aufgerufenes 
Shellscript (siehe Inside Mac OS X, Folge 7) 
mit folgendem Inhalt erledigt den Job: 


curl -s -T lokales_bild.jpg -u username: 
passwort \ 
ftp://mein.server.de/life/cam.jpg 


Der Parameter -s unterdrückt hier wieder die 
Ausgabe von Fehlern und Statistiken, die in 
einem Script unerwünscht sind. 
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Terminal — bash (ttyp3) 


curl lässt sich auch einsetzen, um zu erfah- 
ren, welche Webserver-Software eine Web- 
seite benutzt: 


curl --head http://www.apple.com/ 


Diese Information ist etwa für Hacker inter- 
essant. Allerdings kann der Administrator 
die Header-Informationen der meisten Web- 
server konfigurieren, sodass die Antwort 
nicht immer richtig sein muss. 


Fettreduzierter Download 


Ein Datei-Download erfordert keinen geöff- 
neten Browser; curl erledigt das problemlos 
aus der Kommandozeile. Das ist nützlich, 
wenn man auf einem System einen Down- 
load starten möchte, zu dem man nur einen 
Terminal-Zugang hat. Aber auch bei der täg- 
lichen Arbeit am lokalen Rechner ist es mit- 
unter angenehm, einen größeren Download 
in ein Terminal-Fenster zu verschieben, damit 
ein Absturz der Browser-Software nicht zu 
einem kompletten neuen Anlauf zwingt: 


curl -O http://server/ datei 


Der Parameter -O besagt, dass eine Datei in 
das aktuelle Verzeichnis geschrieben wer- 
den soll. Die angelegte Datei erhält dabei 
den Namen, den sie auf dem Server trägt. 
Möchte man den lokalen Namen selbst 
angeben, benötigt man den Parameter -o: 


curl -o lokaldatei http://server/ datei 


Existiert die Datei schon, wird sie in beiden 
Fällen überschrieben. Manche Server über- 
prüfen vor dem Ausliefern einer Datei die 
Browser-Version und den Referer, also den 
Ort, von dem aus die Seite verlinkt wurde. 
Diese Infos lassen sich mit den Parametern 
--user-agent und --referer übergeben. 


curl --user-agent "Mozilla/4.0" --referer 
http://linkseite/datei http://server/datei 


Felix Havemann 
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Tipps & Tricks 


Netzwerk bei der Hand 


Mac 0SX 


Bequemer Zugriff 


Um den Zugriff auf häufig benutzte Ordner 
oder Dateien zu beschleunigen, legt man sich 
Aliase davon ins Dock. Ist man mit seinem 
Mac an ein Netzwerk angeschlossen, lassen 
sich auch verbundene Volumes in das Dock 
befördern. Anschließend kann man das 
Volume per Klick auf sein Dock-Symbol auf 
den Schreibtisch holen. Sichert man das 
abgefragte Kennwort im Schlüsselbund, geht 
dies sogar ohne weitere Dialoge und 
Kennwortabfragen über die Bühne. Noch 
bequemer ist es, das Volume in der System- 
einstellung Startobjekte als ein solches zu 
definieren. Sobald man den Zugriff auf den 
Schlüsselbund und die darin enthaltenen 
Anmeldedaten freigegeben hat, wird das 
Netzwerk-Volume direkt beim Starten des 
Macs mit gemountet. Sind der entsprechen- 
de Server oder das Volume im Netzwerk nicht 
verfügbar, wird das Dock-Symbol mit einem 
Fragezeichen versehen. mih 


Wegwerfweg ändern 


Wenn man unter Mac OS X den vom klassi- 
schen Mac OS gewohnten Papierkorb auf 
dem Schreibtisch vermisst, kann man ihn 
mit einem kleinen Trick reanimieren. Dazu 
erstellt man auf dem Desktop zuerst einen 
neuen Ordner [Umschalten-Befehl-N] und 
erzeugt ein Alias [Befehl-L] davon. Mit 


Papierkorb 


A Umleitung Der unter Mac OS X fehlende 
Desktop-Papierkorb lässt sich mit einem 
kleinen Trick imitieren 


[Befehl-I] lässt sich nun das dazugehörige 
Informationsfenster aufrufen, indem man 
den Button Neues Original auswählen... an- 
klickt. In dem daraufhin erscheinenden Pop- 
up-Fenster gibt man bei Gehe zu: "/.Trash 
ein (das Zeichen ” erhält man durch die 
Tastenkombi [Wahl-N] sowie ein anschlie- 
ßend eingegebenes Leerzeichen), bestätigt 
die Eingabe und klickt anschließend auf Aus- 
wählen. An dem grau hinterlegten Schrift- 
zug ..Trash braucht man sich nicht zu stören. 
Schneller geht diese Operation im Terminal, 
wo man lediglich 


In -s ”/.Trash ” /desktop/Papierkorb 


eingibt. Nun fehlt noch das korrekte Erschei- 
nungsbild für den vorgetäuschten Eimer. 
Dazu leert man den Papierkorb und öffnet 
dann sein Informationsfenster durch einen 
Klick auf das Dock-Symbol und das Tasten- 
kürzel [Befehl-I]. Im Dialog lässt sich das 
Papierkorbsymbol markieren und kopieren. 
Im Informationsfenster des Alias kopiert man 
dann das in die Zwischenablage aufgenom- 
mene Papierkorb-Icon, sodass das Ordner- 
durch das Papierkorbsymbol ersetzt wird. 
Jetzt kann man das Alias nach seinen Wün- 
schen benennen und den Ausgangsordner 
bedenkenlos löschen. Zwei kleinere Nachtei- 
le hat diese Vorgehensweise jedoch: Zum 
einen zeigt das Alias nicht an, ob sich Objek- 
te im Papierkorb befinden, und zum ande- 
ren lassen sich darüber keine gemounteten 
Volumes auswerfen. cja 


Ethernet duplizieren 


Verwendet man die integrierte Ethernet- 
Schnittstelle für den Internetzugang per 
PPPOE, ist es nur durch folgenden Trick mög- 
lich, AppleTalk an der gleichen Schnittstelle 
zu nutzen: Man verdoppelt die Ethernet- 
Schnittstelle in der Systemeinstellung Netz- 
werk. Aus dem Menü Zeigen wählt man Netz- 
werk-Konfigurationen. In der daraufhin 
erscheinenden Liste der Netzwerkadapter 
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wählt man den bereits vorhandenen Eintrag 
Ethernet (integriert) aus und klickt auf Dupli- 
zieren. Beide Einträge sollten aktiv sein. In 
den Einstellungen der Kopie deaktiviert man 
nun PPPoE und aktiviert AppleTalk. Je nach 
von einem Programm angeforderten Proto- 
koll wählt der Mac nun Original oder Dupli- 
kat der Ethernet-Schnittstelle aus. mih 


Aus dem Raster fallen 


Auch unter Mac OS X lassen sich auf dem 
Schreibtisch Dokumente außerhalb der 
Rastervorgabe des Finders platzieren - 
sofern diese in Darstellung - Darstellungsop- 
tionen einblenden aktiviert ist. Dazu hält 
man, wie vom klassischen Mac OS her 
gewohnt, während der Verschiebeaktion des 
Icons die Befehl-Taste gedrückt. cja 


Eigene Slideshow 


Die eindrucksvollen Slideshow-Screensaver 
lassen sich auch mit eigenen Bildern deko- 
rieren. Zunächst zieht man einen der Origi- 
nal-Screensaver (Festplatte - System - Libra- 
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V Antiquiert Mit 
der richtigen Ein- 
stellung in Netinfo 
Manager lässt sich 
Filesharing so modi- 
fizieren, dass sich 
auch Macs mit alten 
Betriebssystemen 
anmelden können 


Service 


ry  Screensavers) mit gedrückter Wahl-Taste 
auf den Schreibtisch. Per Klick mit gedrück- 
ter Ctrl-Taste fördert man den Paketinhalt zu 
Tage. Die Bilder des Bildschirmschoners lie- 
gen in Contents - Resources. Sie lassen sich 
durch eigene Bilder, möglichst im JPEG- For- 
mat, ersetzen. Dann schließt man die Fens- 
ter des Pakets, gibt dem selbst gebastelten 
Bildschirmschoner einen eigenen Namen und 
legt ihn in Benutzer - Benutzername - Libra- 
ry - Screensavers ab. mih 


Mac 0S 9 
Mit Mac OS X verbinden 


Um Macs, auf denen noch Mac OS 8.1 oder 
älter läuft, via AppleTalk mit Mac-OS-X-Rech- 
nern zu verbinden, muss man das „alte” 
AppleTalk-Protokoll auf dem Zielrechner akti- 
vieren. Dazu benötigt man das Dienstpro- 
gramm NetInfo Manager. Per Klick in das 
Schloss unten links identifiziert man sich als 
Administrator und wählt in der mittleren Spal- 
te config an. Als Nächstes klickt man rechts 
daneben AppleFileServer an. Nun sucht man 
in den unten stehenden Eigenschaften 
use_appletalk und setzt den zugehörigen 
Wert, der auf O eingestellt ist, auf 1. Sind die 
Einstellungen gespeichert, startet man File- 
sharing in der Systemeinstellung Sharing neu 
- und schon gehört auf dem Client die Mel- 
dung Die Verbindung wurde unerwartet unter- 
brochen der Vergangenheit an. Möglicher- 
weise zeigt der alte Finder die Volumes des 
Mac-OS-X-Rechners mit falschen Kapazitä- 
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ten an, da die heute üblichen Festplattenka- 
pazitäten vom Betriebssystem noch nicht 
unterstützt wurden. 1995 dachte wohl noch 
niemand an Festplatten jenseits einer Grö- 
ße von 100 GByte. mih 


8 © © Imformanian: Briefvorlage 
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Art Kerrösah Word-Dokument 
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A Vorgelegt Unter Jaguar legt der Finder 
nach einem Doppelklick auf ein Formular 
eine Kopie der Dokumentvorlage an, was 
sich mit einem Trick vermeiden lässt 


Word 


Vorlage vorlegen 


Wird ein bestimmtes Dokument häufiger ver- 
wendet, etwa ein Erfassungsformular oder 
Briefbogen, ist die Formularfunktion von Mac 
OS X nützlich. Dazu markiert man beispiels- 
weise ein Word-Dokument, öffnet mit [Befehl- 
I] das Informationsfenster und aktiviert dort 
die Option Formularblock. Öffnet man nun 
diese Formularvorlage per Doppelklick, 
erstellt der Finder eine neue Datei mit dem 
alten Namen und dem Zusatz Kopie. Dies 
lässt sich umgehen, indem man die Vorlage 
direkt auf das Programm-Icon von Word zieht. 
Die Software öffnet das Formular jetzt als 
neues Dokument. cja 


Arretierte Schaltfläche 


In manchen Fällen will man in Microsoft Word 
X Befehle aus der Symbolleiste Zeichnen 
nicht nur einmal, sondern mehrmals hinter- 
einander ausführen. Das Programm ist nicht 
eingestellt und deaktiviert die Schaltflächen 
sofort wieder, sobald ein Befehl einmal aus- 
geführt wurde. Dies lässt sich allein dadurch 
unterdrücken, dass man den gewünschten 
Paletten-Button mit einem Doppelklick 
anwählt. Anschließend lässt sich der Befehl 
so oft einsetzen, bis der Anwender einen 
anderen Button aktiviert. cja 


PowerPoint 


Tastenschritte 


In PowerPoint X lassen sich die einzelnen 
Text- beziehungsweise Diagrammfelder inner- 
halb der Folie nicht nur mit der Maus ansteu- 
ern. Hält man bei Betätigung der Return-Taste 
die Wahl-Taste gedrückt, springt die Einga- 
bemarke im Dokument von Feld zu Feld bis 
zum Folienende. Ist man dort angelangt und 
betätigt die Tastenkombination weiter, kopiert 
PowerPoint die letzte Folie und erweitert die 
Präsentation so automatisch. cja 


Transmit 
Rangieraktion 


Der FTP-Client Transmit 2.2.1 wartet neben 
zahlreichen Programmfunktionen mit einem 
kleinen Easteregg auf. Öffnet man über Trans- 
mit About Transmit das Informationsfenster 
der Anwendung und klickt mit der Maus auf 
den dort angezeigten kleinen Laster, bewegt 
sich dieser mit den in den USA üblichen 
Warntönen rückwärts aus dem Fenster. cja 
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A Beweglich Im Infofenster von Transmit 
ässt sich der Laster aus dem Fensterrah- 
men herausbewegen 


Webbrowser 


Rechenakrobatik 


Die Suchmaschine Google bietet nun auch 
Taschenrechnerfunktionen an. Unter www. 
google.com/help/features.htmlI#calculator 
- oder aber mit der Google-Suchmaske in 
der Fensterleiste von Safari und Mozilla - 
lassen sich einfache oder auch komplizierte 
mathematische Aufgaben lösen. Berechnun- 
gen mit anderen Zahlensystemen wie hexa- 
dezimalen oder binären Zahlensystemen 
beherrscht der Google-Kalkulator ebenfalls. 
Dazu gibt man lediglich die Zahlen in die Ein- 
gabemaske ein und startet die Suche. Außer- 
dem beantwortet der Google-Rechner die uni- 
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< Mathematisch 
Google weiß auf 
alles eine Antwort 
und führt auch 
= Rechenaufgaben 
aus, die man in das 
Browser-Suchfeld 
eintippt. Mitunter 
wird es dabei sogar 
philosophisch 


verselle Frage „what's the answer to life in 
the universe and everything“. Einfach einmal 
die Fragestellung ohne Anführungszeichen 
in die Suchmaske eingeben - die Antwort ist 
bekanntlich kurz, denn sie besteht nur aus 
den legendären Ziffern vier und zwei. cja 


Gezielte Suche Die Word-eigene 
Suche beziehungsweise die Funktion 
Ersetzen lässt sich in Word 2001 und 
Word X verfeinern, um mehrere Wörter 
oder aber Begriffe zu finden, deren 
Schreibweise nicht bekannt ist. Dazu 
ruft man das Suchen- oder Ersetzen- 
Fenster via [Befehl-F] beziehungs- 
weise [Umschalten-Befehl-H] oder 


‚Mac 
Verbleibende .Mac-Möglichkeiten 


In diesen Tagen endet für viele Anwender 
das erste Jahr als .Mac-Abonnent. Es stellt 
sich die Frage, ob man sich noch einmal ein 


über das Menü Bearbeiten auf. In 
dem Fenster aktiviert man dann die 
Schaltfläche Erweitern (unter Mac OS 
X der blaue Button mit dem nach 
unten zeigenden Pfeil) und erhält so 
die Option Mit Mustervergleich, die 
man aktiviert. Nun versteht Word auch 
unterschiedliche Platzhalter wie (Groß- 
und Kleinschreibung beachten): 
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A Feinjustierung Die Word-Suche mit Platzhaltern ermöglicht eine feine Abstim- 
mung des Suchbegriffs; so bleibt in längeren Texten die Anzahl der Treffer gering 
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volles Jahr exklusive Mitgliedschaft gönnen 
möchte oder aber auf den imageträchtigen 
E-Mail-Account auf der Domain .Mac verzich- 
tet, seine Homepages anderswo hosten lässt 
und ein anderes Medium als die iDisk zum 
Backup und Datentausch einsetzt. Die Ent- 
scheidung können wir Ihnen natürlich auch 
nicht abnehmen, aber falls Sie die 100-Euro- 
Rechnung nicht bezahlen wollen, verbleiben 
Ihnen Apple zufolge trotzdem ein paar .Mac- 
Annehmlichkeiten aus der aktiven Mitglied- 
schaft. Da der .Mac-Name und die Apple ID 
identisch sind, können Sie beispielsweise 
den Support-Bereich unter http://search. 
info.apple.com und auch den Apple Store 
ohne eine neuerliche Anmeldung weiter nut- 
zen. Außerdem funktioniert iChat auch mit 
dem abgelaufenen Benutzernamen weiter. 
Einen Weg zurück gibt es ebenfalls. Apple 
sperrt den .Mac-Benutzernamen für einige 
Monate, sodass Sie auch wieder zurückkeh- 
ren und die ID wieder aktivieren können. cja 


? Hund? sucht Hund, Hunde 


N t[fai]cek sucht tack und tick, 
jedoch nicht tock 


[-] Test[a-c] sucht Testa, Testb 
und Testc, jedoch nicht Testd 


< <inter sucht interessant und 
Internet, jedoch nicht hinter 


> in> sucht in und darin, 
jedoch nicht Internet 


() (inter) sucht interessant und 
Internet und hinter 


[!] rf!a-m]ck sucht ruck und 
rock, jedoch nicht rick 


{n} tschüf2}ss sucht tschüüss, 
jedoch nicht tschüss 


{n,} tschü{1,}ss sucht tschüss, 
tschüüss und 
tschüüüü...uüüüss 
(mit mindestens einem ü) 


{n,m}tschü{1,3}ss sucht tschüss, 
tschüüss und tschüüüss 


@ _tschü@ss sucht beispielsweise 
tschüss und tschüüss 
(einmaliges oder beliebig häufiges 
Vorkommen des Buchstabens ü) 


= reg* sucht beispielsweise 
region und regulär 
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Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen - MACup antwortet 
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Mac 0SX 
Überflüssige Aktionen 


Unter Mac OS X v10.2.5 öffnet sich jedes 
Mal Disk Copy, sobald ich eine leere CD ein- 
lege. Dieses Programm möchte ich aber 
meistens gar nicht einsetzen. So werden 
unnötige Handgriffe fällig, weil die Scheibe 
bei Beendigung von Disk Copy wieder aus- 
geworfen wird. Peter Weller 
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A Komplett Das BSD-Subsystem lässt 
sich unabhängig vom Installationsvorgang 
von Jaguar auch nachträglich auf den 
Rechner aufspielen 


> Das Problem lässt sich in den Systemein- 
stellungen unter der Option CDs & DVDs 
beheben, indem man die Reaktion des 
Systems auf ein bestimmtes Ereignis vor- 
gibt. So kann man ein anderes Programm 
statt Disk Copy auswählen, ein Skript star- 
ten oder das Betriebssystem veranlassen 
nachzufragen, wie es reagieren soll. Hält man 
beim Aufklappen des Pop-up-Fensters die 
Wahl-Taste gedrückt, erscheint zusätzlich der 
Unterpunkt Optionen, unter dem man den 
Befehl Aktion bei der Anmeldung ausführen 
findet. cja 


Fehlende Icons 


Seit kurzem sind im Hauptfenster der Sys- 
temeinstellungen die Icons von Netzwerk 
sowie von Energie sparen verschwunden. Ich 
habe zuvor keine Software installiert und 
auch sonst keine Veränderungen an Mac OS 
X 10.1.5 vorgenommen. Rüdiger Schnell 


> Unter Mac OS X kann es Apple zufolge 
dazu kommen, dass Icons im Hauptfenster 
der Systemeinstellungen fehlen. Um die 


Systemeinstellungen wieder zu komplettie- 
ren, schließen Sie die Anwendung und gehen 
in Ihrem Benutzer-Ordner zu Library Caches. 
Dort löschen Sie die Datei com.apple.pre- 
ferencepanes.cache und öffnen die System- 
einstellungen erneut. Jetzt müssten wieder 
alle Icons zu sehen sein. cja 


Unbekannte Absturzursachen 


Woran könnte es liegen, dass mein Mac OS 
X v10.2.6 (Build 6L60) häufig in ganz unter- 
schiedlichen Anwendungen wie Spielen, dem 
Browser Safari oder auch in den Systemein- 
stellungen mit Kernel Panics abstürzt? 
Stefan Mandlburger 


> Kernel Panics dürften im Grunde nicht vor- 
kommen, deshalb heißen sie auch so. Aber 
eine genaue Ferndiagnose lässt sich von 
unseren Redaktionsräumen aus schlecht 
stellen, deshalb hier ein allgemeiner Rat für 
die Vorgehensweise bei diesem Problem. Die 
beiden Hauptursachen für Kernel Panics sind 
unsauber programmierte Kernel-Erweiterun- 
gen von Drittherstellern und defekte oder 
nicht den Spezifikationen entsprechende 
RAM-Bausteine. Deshalb sollten Sie prüfen, 
ob PCI-Karten (Grafikkarten, SCSI-Adapter, 
Audiokarten) von Drittherstellern oder ande- 
re Peripheriegeräte, die über Kernel Exten- 
sions gesteuert werden, in dem Mac verbaut 
sind. Haben Sie nachträglich RAM in den 
Rechner eingebaut, den Sie nicht im Apple- 
Store oder bei einem Apple-zertifizierten 
Händler erworben haben? Wenn ja, dann 
bauen Sie am besten alle fremden Module 
aus und prüfen im Ausschlussverfahren (eins 
nach dem anderen wieder einbauen und 
testen), welches Bauteil an den Kernel 
Panics schuld sein könnte. cja 


Open Firmware 
Fehlendes BSD-Subsystem 


Um Platz auf der Festplatte zu sparen, habe 
ich bei der Installation von Mac OS X v10.2 
das BSD-Subsystem nicht mitinstalliert. Nun 
möchte ich es aber doch auf meiner Platte 
haben. Muss ich dazu das System komplett 
neu installieren oder geht das auch anders? 

Wilfried Winkler 


> Zur nachträglichen Installation benötigen 
Sie lediglich die Install Disc 1, von der Sie 
noch nicht einmal booten müssen. Öffnen 
Sie den Ordner Optional Installs und dop- 
pelklicken Sie das Installationspaket des 
BSD-Subsystems. Per Installationsprogramm 
spielen Sie die Dateien auf. Nach diesem 
Vorgang sollten Sie noch einmal das Com- 
bo Update auf die gerade von Ihnen verwen- 
dete Betriebssystemversion installieren. cja 


Verweigerter Schutz 


Bei meinem iBook mit 800 MHz habe ich via 
Open Firmware einen Passwortschutz einge- 
richtet. Zumindest habe ich die erforder- 
lichen Schritte nach bestem Wissen durch- 
geführt. Trotzdem nimmt der Rechner das 
Passwort beim nicht Start an. Volker Siegel 
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A Umsonst Apples Open Firmware Pass- 
word akzeptiert keine Passwörter mit 
dem Buchstaben „U“ 


> Da das Problem direkt nach dem Einrich- 
ten auftritt, nehmen wir an, dass Sie einen 
ungültigen Buchstaben in Ihrem Passwort 
verwenden. Bei allen Rechnermodellen, die 
mit Open Firmware geschützt werden kön- 
nen, darf man laut Apple den Buchstaben 
„U“ nicht im Passwort verwenden. Ändern 
Sie das Kennwort, dann sollte der Schutz 
funktionieren. cja 


iSync 
Missing by Sync 


Einige Adressen tauchen unter Mac OS X 
v10.2.6 nach einem iSync-Abgleich nicht im 
Adressbuch auf. Ich verwende iSync 1.1 und 
Bluetooth 1.2.1 sowie als Handy das Sony 
Ericsson P800. Stefan Ziegler 
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A Adressen Beim Abgleich per iSync wird 
auf die SIM-Karte des Telefons zugegriffen 


> Das Fehlen einiger Adressen könnte dar- 
auf zurückzuführen sein, dass Sie diese zuvor 
auf der SIM-Karte und nicht im Speicher des 
Mobiltelefons gesichert haben. iSync greift 
nur auf die Daten zurück, die im Speicher 
liegen. Deshalb sollten Sie nachträglich die 
fehlenden Daten dort ablegen, um sie künf- 
tig auch im Adressbuch vorzufinden. cja 


Rechner 


Unangebrachte Geräusche 


Ich arbeite mit meinem 17-Zoll-PowerBook 
vor allem in meinem Büro, aber auch zu 
Hause. Dort schließe ich externe Boxen an, 
um Musik zu hören. Wenn der Rechner bei 
Pausen in den Ruhezustand geht, geben die 
Boxen, die aus dem PC-Lager kommen, ein 
statisches Geräusch von sich. Kann es sein, 
dass sich das PowerBook nur mit den Apple 
Pro Speakern verträgt? Sven Petersen 


A Störgeräusche Im Ruhezustand und 
bei angeschlossenen externen Laut- 
sprechern kann das 17-Zoll-PowerBook 
Geräusche von sich geben 
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> Das liegt nicht am Modell des angeschlos- 
senen Lautsprechers, sondern am Power- 
Book. Apple macht drei Lösungsvorschläge, 
mit denen sich das Problem zwar nicht behe- 
ben, aber umgehen lässt. Um die Geräusch- 
kulisse zu beseitigen, bleibt Ihnen demnach 
nur übrig, die Lautstärke zu drosseln, die 
Lautsprecher vom Rechner abzuziehen oder 
aber den Stecker der Stromversorgung he- 
rauszuziehen. cja 


Richtig säubern 


Apple verbaut immer mehr transparentes 
Material. Wie säubert man solche Gehäuse, 
wenn sie verschmutzt sind und man das 
Material dabei nicht beschädigen möchte? 

Maria Hofgärtner 


> Wenn die Oberfläche trocken nicht sauber 
zu bekommen ist, sollte man keineswegs 
scheuernde und aggressive Putzmittel ver- 
wenden, sondern zu einer milden Seife oder 
Reinigungsflüssigkeit greifen. Zu vermeiden 
sind also Fensterputzmittel sowie Reinigungs- 
produkte, die Ammoniak, Alkohol oder gar 
Schleifpaste enthalten. Darüber hinaus soll- 
te man das Reinigungstuch nur leicht 
befeuchten, das saubere Gehäuse kann 
anschließend mit einem weichen Tuch 
trockenpoliert werden. cja 


Fehlender Hardware Test 


Meinem PowerBook 17 Zoll liegt keine CD 
für den Apple Hardware Test mehr bei. Die- 
ser soll sich auf der Installations- und Re- 
store-DVD befinden, von wo ich den Vorgang 
aber nicht starten kann. Susanne Gierten 


> Legen Sie die besagte DVD in das Lauf- 
werk ein und starten Sie den Rechner neu. 
Sobald der Bildschirm schwarz wird, halten 
Sie die Wahl-Taste gedrückt und warten, wäh- 

rend der Mac hochfährt, auf den Start- 
up Manager. Hier können Sie nun den 
Apple Hardware Test, der als geson- 
dertes DVD-Symbol zur Auswahl er- 
scheint, markieren und starten. cja 


Start mit Fragezeichen 


Nachdem ich mit der Installations- 
DVD die Festplatte meines Power- 
Book G4 Titanium mit 867 MHz 
gelöscht und wiederhergestellt 
habe, startet der Rechner nicht 
mehr in das klassische Mac OS. Stattdes- 
sen zeigt er einen Ordner mit einem blinken- 
den Fragezeichen an. Willi Bekker 


> Die PowerBook-Modelle kommen mit einer 
Installations- beziehungsweise Restore-DVD, 
die einen Start in Mac OS 9 nach dem 
Löschen und Wiederherstellen einer Fest- 
platte verhindert. Dies rührt daher, dass in 
der Grundeinstellung die Festplattentreiber 
für Mac OS 9 deaktiviert sind. Damit Sie das 
klassische Betriebssystem wieder verwen- 
den können, sollten Sie den Rechner von der 
Restore-DVD neu starten, das Festplatten- 
Dienstprogramm öffnen und die Installation 
der Festplattentreiber aktivieren. Anschlie- 


ßend löschen Sie die Festplatte (wichtige 
Daten vorher auf einem anderen Speicher- 
medium sichern) und installieren die Be- 
triebssysteme neu. cja 


Mail 
Autovervollständigen bereinigen 


Mail vervollständigt meine Eingaben in der 
Adressatenleiste immer mit alten Adressen, 
die ich schon geändert oder gar gelöscht 
habe. Tilman Wiehler 


> Öffnen Sie dazu in Mail den Menüpunkt 
Fenster : Adressverzeichnis. Anschließend 
lassen sich die veralteten Adressen markie- 
ren und löschen. Wer noch Mac OS X 10.1.5 
einsetzt, sollte das Adressbuch öffnen und 
die betreffenden Kontaktdaten verändern 
oder löschen. cja 


AppleWorks 
Verschwundenes Dokument 


Mit der PC-Anwenderwelt tausche ich über 
das gute alte Floppy-Medium Daten aus. 
Doch beim Einsatz von AppleWorks ist mir 
kürzlich ein wichtiges Dokument abhanden 
gekommen, das ich überarbeitet und auf 
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Bug AppleWorks 
hat Probleme mit 
Speichermedien, 
ie DOS-formatiert 


sind. So können bei 
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nem Speichervor- 
gang Dokumente 
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» Ausgesucht 
iTunes ist wähle- 
risch, was die 


Unterstützung von 


Fi 


reWire- oder USB- 
Brennern angeht. 
Eine Website von 


Apple listet neben 
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CD-RW noch weitere 


Modelle auf, die 


unterstützt werden 
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Floppy gespeichert hatte. Ich verwende Mac 

0S 9.1, einen beigen G3/233, AppleWorks 

6.1.2 sowie DOS-formatierte Disketten. 
Jürgen Vollmer 


> Das Office-Programm von Apple weist 
einen Bug auf, der den Speichervorgang auf 
DOS-formatierten Medien betrifft. Apple- 
Works 6.1.2 speichert unter dem klassischen 
Mac OS mit dem Exportierbefehl, beispiels- 
weise für Word 98, das Dokument eben nicht 
wie vorgesehen. Stattdessen überschreibt 
es eventuell vorhandene Dokumente, ohne 
die neuen Daten zu sichern. So kann es pas- 
sieren, dass ein Dokument verschwindet. 
Das Problem lässt sich umgehen, indem 
man die betreffende Datei erst auf dem eige- 
nen Schreibtisch sichert und dann mit der 
Maus auf die Diskette verschiebt. cja 


Peripherie 
Selektive Modellwahl 


Ich habe ein supergünstiges Angebot für 
einen FireWire-Brenner, das ich gerne wahr- 
nehmen würde. Aber iTunes 4 ist bekannt- 
lich wählerisch, was die Unterstützung von 
Drittherstellerprodukten angeht. Können Sie 
mir bitte sagen, ob der EZQuest BOA 
52x24x52 CD-RW mit der Apple-Software 
zusammenarbeitet? Willi Wessel 


> iTunes 4 arbeitet mit dem Modell von 
EZQuest zusammen; Sie können also ruhig 
zugreifen. Falls Sie noch einmal auf eine 
unwiderstehliche Offerte stoßen sollten, die 


sich auf USB- oder FireWire-Brenner bezieht, 
können Sie sich auch bei Apple unter der 
Internetadresse www.apple.com/macosx/ 
upgrade/storage.html über die iTunes-Unter- 
stützung der Geräte informieren. cja 


AOL 


Eine Frage des Formats 


Versende ich mit AOL und meinem iMac 
G4/800 mehrere Fotos, kommen die Bilder 
beim Empfänger mit dem Zusatz JPG+.sit an 
und lassen sich nicht öffnen. Beim Versand 
von nur einem Bild gibt es kein Problem. Ver- 
schicke ich mehrere Bilder mit einem 
Pentium-Rechner und Windows sowie der 
gleichen AOL-Version, funktioniert das 
problemlos. Eva Pfrengle 


> AOL versendet die Bilder in komprimierter 
Form. Wenn Sie verhindern möchten, dass 
dabei das Stufflt-Format .sit verwendet wird, 
dann bereiten Sie die Bilder folgenderma- 
ßen für den Versand vor: Legen Sie sie in 
einen Ordner und komprimieren Sie diesen 
anschließend mit DropZip, das in Stufflt 
Standard (kostenlos unter www.stuffit.com) 
enthalten ist. Dieses Format sollte AOL dann 
akzeptieren, und PC-Anwender können es 
direkt im Explorer entpacken. cja 


„Mac 
Kein Zugang 


Ich habe bei Apple das Angebot über 60 
Schnuppertage für .Mac wahrgenommen. 
Um einigen Freunden Daten zum Download 
anzubieten, habe ich diese in den Public- 
Ordner meiner iDisk gelegt. Ich selbst habe 
über das iDisk Utility problemlos Zugriff auf 
den Ordner. Meine Bekannten erhalten über 
den von Apple angegebenen URL nach dem 
Schema http://idisk.mac.com/Benutzerna- 
me eine 404-Meldung. Wie kommt man nun 
als Nicht-Eigentümer an die Daten heran? 
Hermann Schroeder 
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> Über der von Ihnen angegebenen URL 
erhalten Sie nur via Finder Zugang zu den 
auf der iDisk abgelegten Daten. Wenn Sie 
Ihren Bekannten Dokumente über einen 
Webbrowser zugänglich machen wollen, soll- 
ten Sie dafür eine Website erstellen. Loggen 
Sie sich hierfür via Browser auf der .Mac- 
Site ein. Über den Link HomePage kommen 
Sie in die Sektion, in der Sie die Download- 
Seite erstellen können. Anschließend gelangt 
man mit der URL http://homepage. 
mac.com/Benutzername/Seitenname zu 
den dort abgelegten Dateien. cja 


Netzwerk 
Kontaktschwierigkeiten 


Meine AirPort-Extreme-Basisstation hat Prob- 
leme, den Kontakt zum Internet herzustel- 
len. Entweder funktioniert es überhaupt 
nicht, sodass ein Warnhinweis angezeigt 
wird, oder aber die Webseiten laden nicht 
korrekt und werden nicht vollständig ange- 
zeigt. Ich verwende einen Power Mac 
G4/400 mit Mac OS X v.10.2.5. 

Sonja Alzenhofer 


> Laden Sie via Software-Aktualisierung oder 
über die Apple-Website www.info.apple. 
com/support/downloads_de.html die Ver- 
sion 3.1.1 von AirPort herunter. Nach der 
Aktualisierung wird Ihnen automatisch ange- 
boten, die Firmware der Basisstation auf die 
Version 5.1.1 upzudaten. Die neue Genera- 
tion der Firmware dürfte Ihr Problem behe- 
ben. Apple empfiehlt die AirPort Extreme 
Firmware 5.1.1 auch denjenigen Anwendern, 
die einen USB-Drucker an der Basisstation 
angeschlossen haben und über Probleme 
wie unvollständige Ausdrucke sowie Fehler- 
meldungen klagen. cja 


iMovie 


Titel zurechtrücken 


Ich verwende iMovie 3.0.3 und stelle bei 
allen Filmen fest, dass sich die eingefügten 
und zentrierten Titel nicht in der Mitte des 
angezeigten Filmbereichs befinden. Gibt es 
da einen versteckten Befehl, der die Textein- 
gabe richtig zentriert? Holger Jung 


> Fügen Sie doch einfach bei der Texteinga- 
be ein paar Leerzeichen vor dem ersten 
Buchstaben ein, bevor Sie den Film rendern. 
Damit sollte das Problem behoben sein. Die- 
se Eigenschaft von iMovie ist auch Apple 
bekannt, wobei die Entwickler keinen ver- 
steckten Befehl zum Zentrieren integriert 
haben. cja 
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Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet 
und für gut befunden. An den Icons ist erkennbar, ob sie für das klassische 
Mac OS, für Mac OS X oder für beide Versionen vorliegen 


wx 


Visualisierungsprogramm 


3D-XplorMath f 


3D-XplorMath erlaubt es, dröge mathemati- 
sche Formeln im dreidimensionalen Raum 
zu veranschaulichen. Ausgangspunkt ist die 
beiliegende beeindruckende Sammlung 
interessanter mathematischer Objekte, ange- 
fangen bei Kurven im zwei- und dreidimen- 
sionalen Raum über Polyeder bis hin zur 
Abbildung von Differenzialgleichungen und 
Fraktalen. Je nach Einsatzzweck kann zwi- 
schen einem dreidimensionalen Drahtgitter- 
modell oder einem fertig gerenderten Kunst- 
werk gewählt werden. Die Zielgruppe der 
Oberstufenschüler, Studenten, Lehrer und 
Wissenschaftler wird sicherlich auch die 
Animationsfunktion zu schätzen wissen. Die- 
se bewegt nicht nur die 200 mitgelieferten 
Figuren, sondern auch die, die der Anwen- 


Beschaffer. APOD Grabber lädt von einem 
NASA-Server das astronomische Bild des 
Tages. Je nach Wunsch lässt sich dieses ent- 
weder betrachten, auf der Festplatte spei- 
chern oder als Schreibtischhintergrund ein- 
setzen. Letzteres funktioniert nicht wirklich 
zuverlässig, aber das gespeicherte Bild lässt 
sich zur Not auch von Hand in den System- 
einstellungen als Hintergrund definieren. 
Nutzer mit einer Modemverbindung sollten 
starke Nerven und einen billigen Provider 
besitzen. Die Bilder können schon mal drei 
MByte groß sein und dadurch entsprechend 
ange Übertragungszeiten benötigen. Wem 
das aktuelle Bild nicht gefällt, der hat auch 


won 
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A Pädagogisch Nicht-Mathematiker 
werden sich die Augen reiben, was sich so 
alles mit 3D-XplorMath erstellen lässt 


der selbst erstellt hat. Die Tatsache, dass 
jedem Objekt und jeder Kategorie ein eige- 
ner Lexikoneintrag zur Seite steht, macht 3D- 
XplorMath zu einem sehr hilfreichen Tool für 
alle Mathematiker. jk 
Autor: Richard S. Palais 

Gebühr: Freeware, sofern es nicht kommer- 
ziell genutzt wird 

System: Mac OS 8.6, Mac 0SX 


APOD Grabber 


Ä 


Weltraumbilder 


APOD steht für Astronomy Picture ofthe Day 
und Grabber steht - frei übersetzt - für 
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A Planetenkunde Eine schnelle Internet- 
verbindung vorausgesetzt, macht das 
Stöbern im NASA-Archiv richtig Spaß 


die Möglichkeit, sich durch die vergangenen 
Bilder des Tages zu blättern und bei Gefal- 
len diese zu speichern. jk 
Autor: Maury McCown 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X 


ColorDesigner Ä 


Farbmischer 


Webdesigner haben es oft nicht leicht, wenn 
es um die Auswahl der Farben für einen Inter- 
netauftritt geht. Natürlich sollte rote Schrift 
auf grünem Grund tunlichst vermieden wer- 
den. Doch welche Farben passen zueinan- 
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der? An dieser Stelle hilft ColorDesigner wei- 
ter. Mithilfe von Farbsets lassen sich alle 
erdenklichen Kombinationen ausprobieren 
und bei Gefallen auch speichern. Zuerst legt 
man die gewünschten Farben fest. Dann 
kommt für die verschiedenen Variationen 
das integrierte Farbrad zum Einsatz. Es 
erleichtert die Zusammenstellung der ein- 
zelnen Farbtöne für Hintergrund, Schrift und 
was sonst noch so benötigt wird. Im Haupt- 
fenster von ColorDesigner lassen sich die 
Veränderungen live begutachten sowie bei 
einem Treffer die HTML-Farbcodes auch 
direkt in das eigene Layout übernehmen. jk 
Autor: Kasper J. Jeppesen 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X 


Finder Window Manager Ä 
Fenster-Tool 


Finder Window Manager sorgt auf dem Moni- 
tor für Ordnung in der manchmal entstehen- 
den Fenstervielfalt. Mit vorgefertigten Skrip- 
ten wie Schließe alle Fenster außer dem 
Obersten erhält man schnell und unkompli- 
ziert wieder den Durchblick. Natürlich sind 
auch feinere Abstufungen möglich. Die 
Fenster lassen sich anordnen, in der Dar- 
stellungsart und -größe ändern sowie bei 
installiertem WindowShade auch auf die 
Titelzeile zusammenschrumpfen. Der Clou 
aber ist die Möglichkeit, Sets abzuspeichern. 


A Purpur Es muss 


ja nicht gleich die 
Farbe der Könige 
sein. Und wenn 
doch: In Color- 
Designer finden 


sich die passenden 


Ergänzungen für 


den Online-Auftritt 
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V Papierlos Die 
Verknüpfungsfunk- 
tion zwischen den 
einzelnen Doku- 
mentenbestand- 
teilen regt förmlich 
zum Handbuch- 
schreiben an 


Service 


Dabei wird die aktuelle Fensterposition 
gespeichert und bei jedem Klick auf das Set 
wieder hergestellt. Dass für die Anwendung 
der Skripts und Sets jedes Mal das Pro- 
gramm gestartet werden muss, ist allerdings 
äußerst unpraktisch. Hier wäre eine Menüer- 
weiterung mit den einzelnen Funktionen 
äußerst wünschenswert. jk 
Autor: Jonathan Nathan 

Gebühr: 10 US-Dollar 

System: Mac OS X 10.1 


+ 


PDF Parse 
PDF-Tool 


PDF Parse liest grundsätzliche Angaben aus, 
die sich in PDF-Dokumenten befinden. Dazu 
gehören die beim Erstellen verwendete Acro- 
bat-Version, die Separationsart, Seitenan- 
zahl und - falls vorhanden - der Name des 
Farbauszugs. Das Programm benötigt dafür 
AppleScript sowie eine geöffnete Version von 
Acrobat - nicht Acrobat Reader. Im Test gab 
es mit den beiliegenden AppleScripten zwar 
Probleme, aber das optional verwendbare 
Programm selbst funktioniert einwandfrei. 
Bei einzelnen PDF-Dateien macht die Anwen- 
dung sicherlich weniger Sinn. Mit der Scrip- 
ting-Fähigkeit und der möglichen Stapelver- 
arbeitung ist es beim Umgang mit vielen 
Dokumenten aber eine echte Arbeitserleich- 
terung und spart für Drucker oder Belichter 
kostbare Zeit. jk 
Autor: Piero Garzotto 

Gebühr: Freeware 

System: Mac 0S 8.6 


X 


Hog Bay Notebook 
Notizbuch 


Notizen schreiben viele Programme. Aber 
wenn es schnell gehen soll, nimmt man 
meist doch wieder - ganz profan - ein Blatt 
Papier. Sollen die Notizen aber strukturiert, 
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organisiert sowie verknüpft werden, ist in der 
analogen Welt schnell Schluss. Karteikarten 
lassen sich eben einfach nicht verknüpfen. 
Auf dem Computer gibt es Programme wie 
Ulysses, die diese Funktionalität bieten. Doch 
meist haben diese Programme auch noch 
viel mehr unbenötigte Funktionen. Einen 
gesunden Mittelweg stellt Hog Bay Notebook 
dar. Einzelne Texte lassen sich in Ordnern zu 
Kapiteln zusammenfassen. Per Drag and 
Drop kann man die Reihenfolge und die 
Zugehörigkeit ändern sowie ein Bild oder Text 
ergänzen. Besonders praktisch ist die inte- 
grierte automatische Link-Erkennung. Wird 
im Text die Überschrift eines anderen, bereits 
enthaltenen Textes geschrieben, fügt Hog 
Bay Notebook automatisch einen Link zu 
ebendiesem Text ein. Genauso verhält es sich 
mit URLs und E-Mail-Adressen. jk 
Autor: Jesse and Laurel Grosjean 

Gebühr: 20 US-Dollar 

System: Mac OS X 


Wx 


ScreenShot Pro 
Bildschirmfotograf 


ScreenShot Pro ist ein Programm zum Erstel- 
len von Bildschirmfotos. Im Gegensatz zu 
den systemeigenen Funktionen, die ledig- 
lich rudimentäre Optionen anbieten, kommt 
ScreenShot Pro mit großer Funktionsvielfalt. 
Der einstellbare Selbstauslöser, die indivi- 
duellen Auswahlrahmen für den Fotobereich 
sowie die Lupenfunktion während der Auf- 
nahme sorgen für die exakte Auswahl des 
gewünschten Motivs. Die Möglichkeiten, das 
fast fertige Foto zu drehen, zu verkleinern 
oder mit einem Copyright-Text zu versehen, 
sind nicht immer nötig. Unersetzlich sind 
dagegen die Optionen, das Bild unter dem 
richtigen Namen und vor allem im gewünsch- 
ten Format zu speichern. Dazu stehen die 
Formate PICT, JPEG und Photoshop sowie 
TIFF, QuickTime, BMP, SGI, PNG, MacPaint 
und Targa zur Verfügung. Bei bestimmten 
Formaten ist auch die Kompressionsstufe 
frei wählbar und die Datei lässt sich dann 
auf Wunsch je mit einem Custom- oder 
einem Generic-Icon sichern. jk 
Autor: Code Line Communications 

Gebühr: 20 US-Dollar 

System: Mac OS 8, Mac 0OSX 10.1 


Locker 


Ä 


Dokumentenschutz 


Das Betriebssystem, oder genauer der Fin- 
der, kann Dateien schützen. Solche Doku- 
mente lassen sich dann nicht mehr ändern 
oder löschen, aber noch ausführen. Um dies 


zu erreichen, öffnet man das Informations- 
fenster und setzt einen Haken bei Geschützt. 
Handelt es sich jedoch um Ordner oder 
Bundle Files wie zum Beispiel das Format 
rtfd, ist der Finder machtlos. Mit Locker ist 
aber auch dieser Schutz kein Problem. Ein- 
fach das zu schützende Objekt auf das Pro- 


has 
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A Prophylaktisch Mit Locker erhält man 
keinen Schutz vor Industriespionage, son- 
dern eher vor der eigenen Unzulänglichkeit 


gramm-Icon ziehen und im daraufhin erschei- 
nenden Dialog Lock auswählen. Bei Ordnern 
kann mit der Funktion Apply to all... der 
Schutz auch noch auf den gesamten Inhalt 
übertragen werden. Analog lassen sich mit 
Locker die Dateien und Ordner natürlich 
auch wieder freigeben. jk 
Autor: Vojou Software 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X 10.1 


X 


JPEGCleaner 
Bilderreiniger 


Der JPEGCleaner entfernt überflüssige Infor- 
mationen aus Bilddateien. Dazu löscht die 
Shareware die Meta-Daten, den Ressourcen- 
zweig und komprimiert das Bild neu. Die so 
gereinigte Datei ist kleiner als das Original 


< Platzsparend 
Beschränkt auf 
das Wesentliche 
= lassen sich die 
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und enthält zumindest für den Mail-Versand 
noch alle wichtigen Informationen, nämlich 
das Bild selbst. Custom Icons und Vorschau- 
bilder kann sich der Empfänger der E-Mails 
auf Wunsch ja wieder erstellen. Um dem 
Haupteinsatzzweck gerecht zu werden, las- 
sen sich die Bilder auch direkt aus JPEG- 
Cleaner an Mailsmith sowie Apples Mail 
weiterleiten. Den eigenen Bildern passiert 
dabei nichts, denn JPEGCleaner kopiert den 
Bilderordner vor der Reinigung und arbeitet 
dann an der Kopie. jk 
Autor: MMI Software 

Gebühr: 5 US-Dollar 

System: Mac OS X v10.2 
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Tofu 
Lesehilfe 


Der Autor des Programms Tofu glaubt, den 
Grund gefunden zu haben, warum viele Men- 
schen lieber gedruckten als auf dem Moni- 
tor angezeigten Text lesen. Während Zeitun- 
gen und Magazine mehrspaltig drucken, 
erscheint der Text am Bildschirm meist über 
die gesamte Breite der virtuellen Seite. Das 
ermüdet beim Lesen und strengt unnötig an. 
Zieht man solch einen Text in das Tofu-Fens- 
ter, umbricht die Freeware den Text automa- 
tisch in den voreingestellten Spaltensatz. 
Tofu geht sogar so weit, dass der Text nie 
nach unten gescrollt werden muss, sondern 
immer nur seitwärts. Das wirkt auf den 
ersten Blick etwas ungewohnt, macht sich 
aber bei längerer Benutzung durchaus posi- 
tiv bemerkbar. jk 
Autor: Amar Sagu 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X 10.1 


QuickAccessCM 
Kontextmenü-Erweiterung 


QuickAccess ist ein arbeitserleichterndes 
Plug-in für das Kontextmenü. Es besteht aus 
vier Menü-Modulen und einem Setup-Pro- 


Universelles Brennprogramm 


DiscBlaze ist eine Art Luxusversion von 
Apples DiscBurner. Das Programm schreibt 
Daten in den Formaten Mac, Windows und 
Hybrid auf DVDs sowie CDs. Es kann RW- 
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gramm zur Konfiguration dieser Module. Das 
namensgebende QuickAccess-Modul gestat- 
tet einen schnellen Zugriff auf Dateien und 
Ordner und ermöglicht so das Öffnen häu- 
fig benötigter Objekte ohne jegliche Naviga- 
tion. Die Module Copy To, Move To und Make 
Alias In vollziehen die selbst erklärenden 
Funktionen ebenfalls direkt im Finder, müs- 
sen aber auf das gewünschte Objekt ange- 
wandt werden. Einschränkend soll gesagt 
werden, dass der Befehl Move To nur inner- 
halb eines Laufwerks funktioniert. Wird ein 
Dokument auf eine andere Partition bewegt, 
bleibt das Original wie beim Kopieren erhal- 
ten. Damit QuickAccess überhaupt sinnvoll 
einzusetzen ist, sollte man die einzelnen 
Module im Setup-Programm mit Inhalt fül- 
len. Da das Programm Drag and Drop unter- 
stützt, Leerzeilen einfügen kann und die Ein- 
träge sich frei sortieren lassen, ist dies aber 
schnell und übersichtlich geschehen. jk 
Autor: David Karl 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X v10.2 


SnapWeb 
Webseitenfotograf 


Das Problem ist altbekannt, die Lösung aber 
bisher oft umständlich. Es soll eine Websei- 
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Medien löschen, Toast-Images brennen 
und kopiert die zu brennenden Dokumente 
nicht erst alle in einen Ordner. Die Ober- 
fläche ist leicht zu bedienen und alle 
wichtigen Funktionen sind mit einem Klick 
erreichbar. Hat man die gewünschten 
Dateien ausgesucht, lassen sich diese 


ÜBERBLICK 

> Das CD- und DVD-Brennprogramm 
platziert sich mit einfacher Hand- 
habung und nützlichen Funktionen 
zwischen Toast und DiscBurner 

> Autor: Bryan Lund 

> Sprache: Englisch 


VORAUSSETZUNG 
> Mac OS X v10.2.6 


PREIS & BEZUG 


> Gebühr: 19 US-Dollar 
> Info: www.radicalbreeze.com 
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entweder per Drag and Drop in das Pro- 
grammfenster oder über die Button-Leiste 
hinzufügen. Am unteren Fensterrand zeigt 
ein Statusbalken den auf dem Rohling 
insgesamt zur Verfügung stehenden und 
den tatsächlich belegten Platz an. Dies ist 
deswegen wichtig, da die Anwendung auch 
Multisession-CDs beziehungsweise -DVDs 
brennen kann. Das heißt, nur der tatsäch- 
lich benötigte Platz wird benutzt und der 
Rest des Rohlings bleibt zur späteren 
Verwendung frei. Dazu sollte man nach 
dem Starten des Brennauftrages die 
Option Allow additional burns aktivieren. 
In diesem Dialog lässt sich außerdem das 
Überprüfen der gebrannten CD an- oder 
abstellen. Die vorliegende Version erlaubt 
fünf kostenlose Brennvorgänge und unter- 
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A Patent SnapWeb 


te fotografiert werden, aber sie will einfach 
nicht auf die vorhandene Bildschirmfläche 
passen. Da war es bisher oft am einfachs- 
ten, zwei oder mehrere Screenshots zu 
machen und diese später per Hand wieder 
zu einem Bild zusammenzusetzen. Mit Snap- 
Web reicht ein Mausklick auf den Button 
Save. In den Einstellungen der Anwendung 
lassen sich der Speicherort und das Format 
festlegen. Dabei kann der Nutzer zwischen 
JPEG, PDF und PNG wählen. jk 
Autor: Brain Tickling 

Gebühr: 15 US-Dollar bei privater Nutzung 
System: Mac OS X v10.2, Safari 


fotografiert auch 
die größten Web- 
seiten, die sich 

nicht vollständig 
auf dem Monitor 
anzeigen lassen 
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Perfekt Sicherungskopien auf Multisession-DVDs zu 
erstellen schafft Platz im Schrank. Statt sechs CDs benötigt 
man nur eine DVD, um die Daten unterzubringen 


stützt alle mit Mac OS X kompatiblen 
Brenner. Allerdings ist es in der Preview- 
Version nicht möglich, zwischen mehreren 
Brennern hin- und herzuschalten. Bei Er- 
scheinen dieser MACup-Ausgabe wird nach 
Angaben der Entwickler die finale Version 
2.0 fertig sein. Diese soll dann auch die 
Funktion des Hin- und Herschaltens unter- 
stützen sowie lokalisiert vorliegen. 
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Schweizer Käse 


Microsoft bekommt sein Sicherheitsproblem einfach nicht in den Griff. Nach den Wurm- 
Attacken im Sommer ist das „sichere Computing“ nicht in Sicht. Dennoch haben Sabotage- 
programme wie Sobig.F die Windows-User noch nicht in Scharen ins Mac-Lager getrieben 


> Am 15. Januar 2002 überraschte Bill 
Gates die Angestellten von Microsoft mit sei- 
nem bemerkenswerten Memo „Trustworthy 
Computing“, in dem der Chef-Software-Archi- 
tekt neue Richtlinien für die Sicherheit von 
Microsoft-Produkten festschrieb. Software 
sei noch lange nicht so vertrauenswürdig wie 
das Telefon oder die Wasser- und Strom- 
systeme. „Wir haben einen tollen Job ge- 
macht, unsere Teams haben rund um die 
Uhr gearbeitet, um Sicherheits-Fixes für jedes 
aufgetauchte Problem zur Verfügung zu stel- 
len. Aber als Branchenführer können und 
müssen wir es noch besser machen.“ 
Anderthalb Jahre später scheint Micro- 
soft sich kein Stück nach vorne bewegt zu 
haben. Der August 2003 wird als schwarzer 
Monat in die Geschichte der weltgrößten 
Software-Firma eingehen. Innerhalb weniger 
Tage bewiesen die Internet-Würmer W32 
Blaster (auch Lovsan genannt) und Sobig.F, 
wie wenig von Bill Gates’ Versprechen einer 
sicheren Windows-Plattform übrig geblieben 
ist. Und statt Windows so ausfallsicher wie 
das Stromnetz zu machen, kann Microsoft 
das böse Gerücht nicht aus der Welt schaf- 
fen, dass ausgerechnet von W32Blaster 
attackierte Windows-Rechner in Kraftwerken 
dazu beigetragen haben, halb Nordamerika 
für mehrere Tage vom Strom abzuklemmen. 
Wieder waren Millionen User betroffen: 
„Ich sichere meine Dateien, ich rühre keine 
Dateianhänge in der E-Mail an, ich nutze 
Antiviren-Software. Dennoch habe ich den 
Schlamassel“, schimpfte ein Lehrer im Fern- 
sehen. „Was muss ich noch alles tun, um 
einfach nur Texte zu schreiben?“ Aus der 
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Sicht des Software-Giganten war der Mann 
jedoch an seinem Schicksal selbst schuld. 
Schließlich hatte Microsoft schon Anfang Juli 
davor gewarnt, dass in Windows XP und Win- 
dows 2000 eine Sicherheitslücke in dem 
Fernwartungsdienst DCOM/RPC (Remote 
Procedure Call) klafft. Und auf der Windows- 
Update-Site stand seit dem 16. Juli ein Patch 
bereit, der genau diese Lücke schloss. „Die 
Tatsache, dass es Attacken gibt und die Soft- 
ware der Leute nicht vollständig up to date 
ist, um diese abzuwehren, bedauern wir“, 
sagte Bill Gates in einem Interview mit der 
New York Times. 

Während etliche Firmenkunden den Patch 
in ihre Windows-Systeme einspielten, mach- 
ten viele Privatanwender nicht von dem 
Angebot Gebrauch. „Wir analysieren, warum 
die privaten Nutzer den Patch nicht umfas- 
send genutzt haben“, sagte 
Microsoft-Sprecher Thomas 
Baumgärtner. „Wir wollen wis- 
sen, ob wir die Information 
nicht breit genug gestreut 
haben, ob die Kunden sie nicht 
ernst genommen haben oder 
ob es einfach mit der Art 
zusammenhängt, wie Compu- 
ter privat genutzt werden.“ 
Langsam erkennt der Software- 
Gigant auch, dass viele Win- 
dows-Anwender Microsoft in 
Sicherheitsfragen einfach nicht 
über den Weg trauen. So nutzt 
kaum ein User das Feature von 
Windows XP, mit dem sich Soft- 
ware-Updates automatisch ein- 
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A Misstrauen Viele Windows-User scheuen 
sich, regelmäßig System-Updates von 
Microsoft zu installieren 


spielen lassen. „Man muss das Vertrauen in 
Software stärken, um die Aversionen gegen 
den Update-Service abzubauen. Viele den- 
ken, sie werden bespitzelt. Das ist zum Teil 
auf Informationslücken zurückzuführen“, 
meinte Baumgärtner. Auf einen Zusammen- 
hang mit der Zwangsaktivierung von Win- 
dows XP, die von vielen Kunden als Ausspio- 
nieren empfunden und deshalb nur wider- 
willig vorgenommen wird, war der Microsoft- 
Sprecher nicht gekommen. 

Die Schwierigkeiten von Microsoft haben 
aber nicht nur mit dem abgrundtiefen Miss- 
trauen der eigenen Kundschaft zu tun, son- 
dern auch mit zweifelhaften Grundsatzent- 
scheidungen der Windows-Programmierer. 
Noch immer liefert Microsoft seine Betriebs- 
systeme löchrig wie Schweizer Käse aus, um 
den Windows-Usern die Handhabung so 


V Shutdown Die 
von dem Blaster- 
Wurm hervorgerufe- 
ne Fehlermeldung 
hat unzählige 
Windows-Anwender 
verzweifeln lassen 
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Sicherheit im Internet 


A Bad Boy Der 18 
Jahre alte Jeffrey 
Lee Parson soll eine 
Variante des Blas- 
ter-Wurms in Um- 
lauf gebracht haben 


bequem wie möglich zu machen. Zwar wur- 
de in Windows XP eine rudimentäre Firewall 
eingebaut, die zumindest einige der Atta- 
cken aus dem Netz abwehren könnte. Doch 
nach der Erstinstallierung von Windows ist 
diese „Brandmauer“ zunächst einmal deak- 
tiviert. Außerdem hat Windows etliche Daten- 
kanäle, so genannte Ports, weit geöffnet, die 
bei Systemen wie Mac OS X abgeschottet 
sind. So nutzte der Wurm SQLSlammer vor 
etlichen Monaten den offenen UDP-Port 


1434, der aktuelle Wurm W32Blaster drang 
über den TCP-Port 4444 ein. 

Nachdem der Blaster-Wurm durch das 
Loch eingedrungen war, verursachte er im 
Windows-System einen so genannten Buffer 
Overflow, also einen Speicherüberlauf, der 
dem Wurm letztlich die Kontrolle über das 
System beschert. Buffer Overflows existie- 
ren auch in anderen Betriebssystemen und 
sind nicht allein auf Windows beschränkt. 
Doch im Oktober 2001 hatte Jim Allchin, bei 
Microsoft für die Windows-Entwicklung ver- 
antwortlich, in einem Interview mit eWeek 
großspurig behauptet, dass die Microsoft- 
Entwickler mit einem automatisierten 
Verfahren diejenigen Stellen in Windows XP 
aufgespürt hätten, an denen ein Speicher- 
überlauf auftreten könne. Und die seien alle 
beseitigt worden. Nun ja: Ein paar scheinen 
doch noch in dem unübersichtlichen Win- 
dows-Code zu stecken. 

„Microsoft spricht gerne über Sicherheits- 
lücken wie über das Wetter, so als ob die 
einfach da wären“, kritisiert Bruce Schneier, 
Gründer und Technikchef der Sicherheits- 
firma Counterpane Internet Security, im On- 
line-Magazin Salon.com die Haltung von 
Microsoft. „Tatsächlich handelt es sich aber 
um einen Fehler. Es handelt sich um einen 
Programmierfehler, der auf Fehlentscheidun- 
gen zurückzuführen ist - und nicht einfach 
nur so passiert.“ 

Nach dem Blaster-Angriff versuchte Micro- 
soft mit einer umfänglichen Anleitung seine 
Kundschaft zu erziehen und den Usern das 
Aktivieren der Firewall beizubringen. Dieje- 


nigen, die sich bereits infiziert hatten, ver- 
zweifelten fast, denn alle acht Minuten fuhr 
der Wurm den Rechner herunter. Viel zu 
wenig Zeit, um die Firewall einzuschalten 
und das dicke Update-Paket für Windows 
oder wirksame Anti-Blaster-Tools der Anti- 
virenindustrie aus dem Netz herunterzu- 
laden. Erst mit dem DOS-Befehl shutdown 
-a in der Kommandozeile konnten die kun- 
digen User dem Spuk ein Ende bereiten und 
Gegenmaßnahmen einleiten. 


China-Cracker 


Etliche Experten gehen inzwischen sogar 
davon aus, dass Microsoft die Programmie- 
rer des W32Blaster-Wurms ungewollt mit sei- 
ner Sicherheitswarnung auf die böse Idee 
gebracht hat. Eine chinesische Cracker-Grup- 
pe habe den Patch für das Windows-System 
mit klassischem „Reverse Engineering” aus- 
einander genommen und analysiert, um 
dann genau diese Sicherheitslücke gnaden- 
los auszunutzen. Diese Theorie kam durch 
Unterlagen der US-Staatsanwaltschaft im 
Zusammenhang mit der Festnahme des 18 
Jahre alten Möchtegern-Hackers Jeffrey Lee 
Parson aus Hopkins im Bundesstaat Minne- 
sota ans Licht. 

Parson, ein technisch mäßig begabtes 
„Script Kiddie“, hatte den ursprünglichen 
Wurm modifiziert und ihn in teekid.exe umbe- 
nannt - nach seinem eigenem Nickname 
„Teekid“. Gleichzeitig leitete er einen Remote- 
Zugriff des Wurms auf seine eigene Website 
um, die auf den Namen seines Vaters re- 


Pressestimmen 


© „Auffallend ist, dass Apple- und Linux-Rechner kaum von 
den Epidemien betroffen sind. Diese Betriebssysteme wer- 
den von Anfang an mit eingeschalteten Sicherheitsstufen 
ausgeliefert. Wer nichts unternimmt, bleibt geschützt. Bei 
Windows ist das Gegenteil der Fall: Wer nichts unternimmt, 
bleibt ungeschützt.“ 

(Detlef Borchers, Neue Zürcher Zeitung) 


© „Vor anderthalb Jahren hat Bill Gates versprochen, dass 
er seine gesamte Firma auf die Sicherheitsfragen verpflich- 
tet. Seitdem wurde die Anzahl meiner blue screens of death 
(Windows-Totalabstürze) nur noch von der Anzahl der Penis- 
Vergrößerungs-E-Mails und Wurm-Viren übertroffen.“ 

(Alan T. Saracevic, San Francisco Chronicle) 


© „Doofe Software für doofe Leute - die Windows-Welt ist 
ein fruchtbarer Boden für unendliche Virusplagen, insbeson- 
dere wenn die User sich weigern, sich um ihre Computer zu 
kümmern.“ (Farhad Manjoo, Salon.com) 


© „Macs - insbesondere diejenigen, die unter dem neueren 
Betriebssystem OS X laufen, scheinen ihren Usern mehr 
Seelenruhe zu bescheren, wenn es um Viren, Würmer und 
andere Infektionen geht, die bei einem Computer verheeren- 
de Schäden anrichten können.” 

(Sam Diaz, San Jose Mercury News) 


© „Microsoft Windows - unsicher nach Design“ 
(Rob Pegoraro, The Washington Post) 


© „Die anhaltenden Sicherheitsprobleme veranschau- 
lichen, wie schwierig es für Microsoft ist, die Lücken in 
seiner Software zu beseitigen, die auf rund 90 Prozent aller 
PCs installiert ist. Zwar hat der Konzern (...) seine Sicher- 
heitsbemühungen dahingehend verstärkt, aber die Wut der 
Anwender steigt mit jeder neuen elektronischen Epidemie 
und damit der Druck, die Windows-Betriebssysteme endlich 
verlässlicher und sicherer zu machen.“ 

(Helene Laube, Financial Times Deutschland) 


84 macmagazin 


MACup.com 


11|03 


= 


gistriert war. „Ich glaube, wir sollten dem 
Herrn dafür danken, dass es solche dum- 
men Leute gibt“, sagte Nick Fitzgerald, einer 
der führenden Antivirusexperten Neusee- 
lands, nach der Festnahme von Parson. 

Das harte Vorgehen der amerikanischen 
Justiz gegen Parson, der mit bis zu zehn Jah- 
ren Knast rechnen kann, wird künftig viel- 
leicht andere „Script Kiddies“ davon abhal- 
ten, mit Programmierbaukästen aus dem 
Internet neue Computerviren und Würmer 
zusammenzubasteln. Gegen die Hintermän- 
ner der Virenszene, die unter anderem in der 
Online-Pornoszene zu finden sind, scheinen 
die Ermittlungsbehörden allerdings macht- 
los zu sein. 


Erprobte Sicherheit 


Beim Schutz vor Sabotage-Software und 
Online-Attacken werden sich die Computer- 
Anwender also nicht auf das FBl verlassen 
können, sondern müssen selbst dafür sor- 
gen, dass ihre Rechner sicher sind. Dass ein 
„Irustworthy Computing“ auf der Basis von 
Windows-Systemen überhaupt realisiert wer- 
den kann, wird in der Computer-Szene inzwi- 
schen auch abseits traditioneller Flamewars 
bestritten: „Das Sicherheitsmodell von Win- 
dows, das entgegen der vorherrschenden 
Meinung tatsächlich existiert, ist nicht so gut 
durchdacht wie das Sicherheitsmodell in 
einem Unix-Betriebssystem“, schreibt Jason 
Deraleau im renommierten Entwicklernetz- 
werk O’Reilly Network. „Darüber hinaus ver- 
fügt es nicht über die 30 Jahre an Korrektu- 
ren und Veränderungen, die in Unix einge- 
arbeitet wurden. Mit Mac OS X hat Apple 
Unix adoptiert und 30 Jahre erprobte, getes- 
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A» Deaktiviert Unter 
Windows XP ist die 
eingebaute Firewall 
serienmäßig deakti- 
viert. Viele Microsoft- 
Kunden haben keine 
Ahnung, wie man diese 
Schutzmauer gegen 
Wurmangriffe aktiviert 


tete und wahre Sicherheit übernommen.“ 
Natürlich gebe es auch in der Unix-Welt Viren 
und Würmer. „Aber sie tauchen viel seltener 
auf und werden nach ihrer Entdeckung viel 
schneller ausgeschaltet, als das jemals bei 
Microsoft geschieht.“ 

Noch ist aber nicht ersichtlich, ob Apple 
von den Sicherheitslücken bei Windows pro- 
fitieren kann. Zumindest konnte Apple-Chef 
Steve Jobs bislang nicht verkünden, dass 
gefrustete Windows-Nutzer sich in Scharen 
in den Apple-Stores gemeldet hätten, um 
ihren Windows-PC auszumustern und sich 
einen Mac zu kaufen - so wie es Walter 
Mossberg, Technologie-Papst des Wall Street 
Journal und einer der einflussreichsten 


oder ein: 


1er ie mn 


Kolumnisten der USA, seinen Lesern unver- 
blümt empfohlen hatte. Vielleicht sollte 
Apple Mister Mossberg mit einem Zitat aus 
seiner Kolumne in der Switcher-TV-Werbe- 
kampagne auftreten lassen: „Wenn Sie die 
Nase von all diesen Patches voll haben und 
sich Sorgen wegen Viren machen, könnte 
ein Umstieg auf den Mac Ihnen große 
Erleichterung bringen. Sie sind dann in der 
Lage, all die Geschichten über Windows- 
Viren zu lesen und zu hören, ohne sich 
Gedanken darüber machen zu müssen, ob 
das auch Ihren Computer betreffen wird. Und 
selbst wenn Sie eine E-Mail empfangen, die 
einen Windows-Virus enthält, kann Ihnen das 
nicht schaden.“ Christoph Dernbach 
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Klicktipps 


Für Galeristen. Für Fernstudenten 


Postergalerie 


> Spätestens ab Mitte der 1980er-Jahre, als sich eine alternative Szene 
ran man oa user aus Punk- und Independent-Bands etabliert hatte, spielte das zumeist 

la Br wild im Stadtgebiet plakatierte Konzertposter eine wichtige Rolle für Musik- 
gruppen und Veranstalter. Sich selbst mehr als Fans denn als professio- 
nelle Grafiker betrachtend, eröffneten die Designer einen ganz neuen Kon- 
text, in dem sie kulturelle wie subkulturelle Bezüge in eigene Styles und 
visuelle Experimente einfließen ließen. Als Online-Galerie für Konzertpla- 
kate stellt gigposters.com sowohl alte Designs längst untergegangener 
Underground-Legenden als auch aktueller Künstler zusammen. 
www.gigposters.com 


Online FontBrowser 


> Zwar bietet Apple mit Panther, dem jüngsten System-Update, nun eine 
vereinfachte Schriftverwaltung an, aber lange genug mussten Anwender 
von Mac OS X auf externe Programme zugreifen, um sich eine Ansicht der 
Zeichensätze anzeigen zu lassen. Eine Alternative hierzu bietet der Font- 
Browser der New Yorker Marketingagentur STC Associates an. Es handelt 
sich um eine Flash-Anwendung, die mit jedem Webbrowser die gerade auf 
dem System installierten Schriften darstellt. 
www.stcassociates.com/lab/fontbrowser.htmi 


TeleLearning mit dem MIT 


> Haben Sie schon mal mit dem Gedanken gespielt, Informatik oder Lin- 
guistik am MIT zu studieren? Nun gilt das Massachusetts Institute of Tech- 
nology nicht nur als eine der renommiertesten, sondern mit bis zu 40 000 
Dollar Jahresgebühr auch als eine der teuersten Ausbildungsstätten. Nicht 
je ei nn entered nern in nern u nur aus Werbegründen hat das Institut beschlossen, seine Kursangebote 
ee ins Netz zu stellen. Zwar garantiert die so genannte MIT OpenCourseWare 

keinesfalls einen offiziellen Abschluss. Dennoch besteht das Online-Ange- 


a a + a Er 


Bi ar, WATER En bot nicht nur aus einem Vorlesungsverzeichnis - der Gasthörer findet hier 
7 Seminarpläne, Hausaufgaben und Examensprüfungen. 
a ein una ocw.mit.edu 


Das kollektive Unbewusste 


> Keine Sorge, dieses Projekt hat wenig mit Freudscher Traumdeutung zu 
tun. Statt Analyse bietet The Collective Unconsciousness Project (kurz: 
TCUP) eher ein offenes Archiv für Träume, Wünsche oder Projektionen, die 
per Weblog in eine Archivdatenbank geschrieben werden können. Umge- 
setzt in Flash werden diese Träume mit anderen verknüpft und teilweise 
mit kurz aufgeblendeten assoziativen Bildern untermalt. Wer seine Träu- 
me lieber in Deutsch loswerden will, findet übrigens unter 
www.elektrotraum.de ein ähnliches Projekt. 

tcup.currentform.com 
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» Lohnt der Umstieg jetzt? 
\/ 1) m > Wie funktioniert's? 
» Härtetest & Marktübersicht » Was kostet es? 


Recorder 


» Röhre, Beamer, LCD & Co. 
Finden Sie das passende 
Großbild für Ihr Wohnzimmer 


» Einblicke in das 
Soundformate-Wirrwarr 


» So stellen Sie Ihre 
Lautsprecher richtig auf 


axıstest 
» Beamer & TV 
» DVD-Player 
» Kopfhörer & Fernbedienung 


» So schneiden Sie Werbung 
aus TV-Aufnahmen 


» So finden Sie die richtigen 
Kabel fürs HomeCinema 


» Was ist digitales Fernsehen ? 


PRAXIS BOXEN SEIUP 


b beim Aufrüsten der vorhandenen An- 
lage oder beim Neukauf: Die richtige 
Aufstellung der Boxen entscheidet über 
langweiligen Standardklang oder ein- 
= drucksvolle Audiokulisse, die vom Sofa 
reißt. In diesem Artikel zeigen wir Ihnen, wie 
Sie zum perfekten Audioerlebnis kommen. 


Alte Anlage aufrüsten 

Wer eine vorhandene Anlage aufrüsten will, 
muss einige wichtige Punkte beachten. Alte 
Boxen können in der Regel übernommen wer- 
den. Die Lautsprecherchassis, also das Mate- 
rial, aus dem die Membranen gefertigt sind, 
sollte identisch sein. Dadurch ist das Klang- 
bild der Boxen nicht zu unterschiedlich. Opti- 
mal ist natürlich ein Boxen-Set, bei dem alle 
Lautsprecher vom gleichen Hersteller kom- 
men. Alte Boxen sollten nur paarweise in ein 
neues System integriert werden, am besten 
als Satelliten- oder Front-Einheiten. Verwen- 
den Sie jedoch die alten Lautsprecher nicht 
als Subwoofer. 


Die Sache mit den Spikes 

Kein Lautsprecher darf direkt auf dem Boden 
stehen. Lautsprecherfüße die spitz zulaufen, 
so genannte Spikes, entkoppeln die Boxen 
vom Boden. Vor allem bei Subwoofern, welche 
den Schall nach unten abgeben (Downfire) 
sollten auf Spikes stehen. Die Standfüße ver- 
hindern, dass Vibrationen auf den Boden 
übertragen werden. Damit wird der Klang bes- 
ser und die Nachbarn werden geschont. 
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VON THOMAS PAPADHIMAS 


Gute Lautsprecher, qualitativ hoch- 


wertige Kabel und Technik alleine 
machen kein gutes Klangbild. Die 
richtige Aufstellung der Lautspre- 
cher ist das A und O für ein ein- 


drucksvolles Heimkino. 


Welche Lautsprecher rocken? 

Bei Subwoofern ist die Größe wichtig. Bei Räu- 
men bis zu 25 Quadratmetern eignet sich ein 
Subwoofer mit einem Membrandurchmesser 
von 20 bis 25 Zentimetern. Räume bis 50 Quad- 
ratmeter sind mit Membranen bis 38 Zentime- 
ter optimal beschallt. Bei den Satellitenboxen 
gibt es Dipol- und Direktstrahler. Dipol-Boxen 
verteilen den Schall nach allen Seiten, währen 
Direktstrahler den Sound nur nach vorne aus- 
geben. Für Dolby Surround ist die Dipole-Vari- 
ante die perfekte Wahl, da ein diffuses Klang- 
bild erwünscht ist. Auch beim Qualitätsstan- 
dard THX sind Dipol-Lautsprecher Pflicht. Der 
Sound von Dolby Digital- und DTS-Kulissen ist 
dagegen mit Direktstrahlern besser. Wenn die 
Lautsprecher richtig aufgestellt sind, werden 
auch Direktstrahler nicht vom Zuhörer geortet. 
Voraussetzung ist jedoch eine richtige Installa- 
tion: Linke und rechte Box haben dabei immer 
exakt den selben Abstand zum Zuhörer. 


Boxen richtig aufstellen 
Um Boxen richtig aufzustellen, gibt es kein Re- 
zept. Die Grundregel lautet: Probehören! 


© CENTER 

Center-Lautsprecher sollten immer direkt vor 
dem Zuhörer und in der Nähe vom Bild stehen. 
Leichte Center-Boxen platzieren Sie auf dem 
Fernseher und schwere Boxen unter den Fern- 
seher. Wichtig ist, dass die Box zentriert auf 
oder unter dem TV-Gerät liegt. Der Abstand 
zwischen Zuhörer und Center ist im Optimalfall 


Goldene Regeln für den Klang 


EI Lautsprecher richtig positionieren. Erst wenn alle Boxen richtig aufgestellt sind, ist ein 


optimales Klangerlebnis gewährleistet. 


EI Das Zusammenspiel der einzelnen Komponenten ist wichtig. Preiswert und kompa- 
tibel sind Komplettpakete, bei denen alle Komponenten vom gleichen Hersteller sind. 
EI Kabelqualität ist wichtig. Kabel mit einem großen Querschnitt übertragen die Signa- 
le besser, da sie weniger Wiederstand besitzen. Je mehr Spannung durch die Leitung 


fließt, desto deutlicher wird der Unterschied. 


EI Räumliche Ausstattung ist wichtig. Deshalb sollten keine Gegenstände auf oder vor 
den Lautsprechern stehen, damit sich die Schallwellen ungehindert ausbreiten kön- 
nen und keine unerwünschten Vibrationen unbeteiligter Gegenstände entstehen. 

Ei Keinen PC verwenden. DVD-Laufwerke vom PC sind eine Alternative. Doch der Lüf- 
terlärm und die Vibrationen des Laufwerks sind wahre Klangkiller. 

EI Probehören ist bei jeder Komponente Pflicht. Jeder bessere Fachhandel bietet einen 


Hörraum für HiFi-Komponenten. 


Ei Vibrationen vermeiden. Wenn der DVD-Player vibriert, stellen Sie ein anderes Gerät 
darauf. Achten Sie jedoch darauf, dass die Lüftungsschlitze nicht verdeckt sind, da die 
Geräte sonst zu heiß werden können. Gummifüße zwischen den Komponenten sorgen 
für ausreichend Zwischenraum und die Hitze kann ungehindert austreten. 

EI Subwoofer sind nur bei Filmanlagen und DVD-Audio erforderlich. Herkömmliche Au- 
dio-CDs, Kassetten oder Vinyl-Platten sind meist in Stereo aufgenommen. Deshalb sind 
Front-Lautsprecher mit guten Basseigenschaften bei Musik wichtiger. 


identisch mit dem Abstand zu den linken und 
rechten vorderen Boxen. Zudem sollte sich die 
Box in Kopfhöhe befinden. Auf keinen Fall darf 
die Center-Box näher am Zuschauer stehen als 
die linke und rechte Box. 


@® FRONT 

Die vorderen Lautsprecher befinden sich im 
gleichen Abstand in Form eines Kreisbogens 
direkt auf den Zuhörer gerichtet. Falls möglich, 
platzieren Sie die Lautsprecher ebenfalls in 


© Neben einer optimalen 
Platzierung verbessern 
hochwertige Kabel und 

Qualitäts-Boxen den 
u Klang zusätzlich. 


Kopfhöhe, um den optimalen Klang zu erhal- 
ten. Beachten Sie die Verkabelung und dass 
die Seiten nicht vertauscht sind. Steht eine Box 
aus Platzgründen näher an der Center-Box als 
die andere, gleichen Sie dies mit dem Balance- 
Regler der Anlage aus. Wichtig ist, dass sich die 
Center- und Front-Lautsprecher auf gleicher Hö- 
he befinden. Wenn es nötig ist, können Sie die 
Front-Boxen auch liegend platzieren. 


@& SURROUND 

Die Satelliten stellen Sie ebenfalls in einem 
Kreisbogen hinter dem Zuhörer auf. Die Boxen 
sollten auf den Hörer zeigen, jedoch nicht 
nach oben oder unten geneigt werden. Die 
optimale Höhe liegt bei 1,80 Metern. Dipol- 
Strahler stellen Sie seitlich vom Zuhörer auf, 
da sie den Schall in alle Richtungen abgeben. 
Achten Sie auch hier auf den gleichen Ab- 
stand zum Zuhörer. Dipol-Strahler sollten nie 
direkt an der Wand anliegen, sondern min- 
destens einen Abstand von 70 Zentimetern 
haben. Deshalb eignet sich diese Variante 
eher für große Räumlichkeiten. Ist der Raum 
jedoch groß genug, ist hinter dem Zuschauer 
der optimale Platz, jedoch nur für Direktstrah- 
ler. Bei herkömmlichem Dolby Surround las- 
sen sich die Boxen sehr leicht orten, da beide 
Satelliten über ein Signal angesprochen wer- 
den. Bei Dolby Digital und DTS sollte dieser Ef- 
fekt jedoch nicht auftreten. Das Soundformat 
THX verhindert eine Ortung der Lautsprecher 
durch Dekorrelation (Phasen- und Zeitver- 
schiebung der Tonsignale). 


© Keine normalen Boxen als 
Center verwenden! Denn diese 
sind nicht abgeschirmt und kön- 
nen, wenn Sie auf dem TV plat- 
ziert sind, das TV-Bild stören bzw. 
verzerren. Als Center immer spe- 
zielle, abgeschirmte Center-Laut- 
sprecher verwenden. 


© Front-Boxen können liegen oder 
stehen - nur die Höhe ist wichtig. 
Am besten sind Ohren des Zuhö- 
rers, Front- und Center-Lautspre- 
cher auf einer Linie. 


©) Front 


6) _ Surround 
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O) Subwoofer 
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© Steht der Subwoofer in der 
Raumecke, hören sich die Bässe 
deutlich satter an. Bassboxen, 

die den Schall nach unten abgeben, 
sollten unbedingt auf hochwertigen 
Lautsprecherfüßen aus Gummi oder 
spitz zulaufenden Spikes stehen. 


© Der Abstand ist wichtig: Die 
Front-Lautsprecher sollten gleich 
weit von der Center-Box und dem 
Zuhörer entfernt stehen. Das Glei- 
che gilt bei den Satelliten. 
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Dolby Digital EX & DTS ES 


© Bei Surround-Formaten mit sechs Kanälen befindet sich eine weitere Box hinter dem Zuschauer. Dadurch 


soll der räumliche Klang noch realistischer wirken. 


(@ SUBWOOFER 

Der Glaube, dass ein Tieftöner überall aufge- 
stellt werden kann, ist nur bedingt richtig. Zwar 
kann das menschliche Ohr tieffrequente Töne 
nur schwer orten, doch hier ist auch schon das 
Problem, denn dies stimmt nur bei Frequenzen 
bis cirka 100 Hz. Subwoofer, dessen Frequenz- 
bereich 100 Hz nicht übertrifft, können frei im 
Raum aufgestellt werden. Ein Platz direkt ne- 
ben dem Zuhörer ist jedoch falsch, da das Ohr 
zwar keine Schallwellen orten kann, doch der 
austretende Luftdruck bei lauten, tiefen Bäs- 
sen durchaus spürbar ist. Wird der Subwoofer 
durch das Gehör oder den Schalldruck geortet, 
zerbricht das homogene Klangbild. Am besten 
legen Sie eine basslastige CD ein und schalten 
die anderen Boxen ab. Während der Wiederga- 
be verrücken Sie den Subwoofer. Setzen Sie 
sich in das Zentrum der Lautsprecher und fin- 
den Sie heraus, wo sich der tiefe Ton am sat- 
testen anhört. Sie können den Schalldruck ei- 
nes Subwoofer verändern. Stellen Sie den Tief- 
töner an die Wand, steigt der Schalldruck. 
Noch satter werden die Bässe, wenn der Sub- 
woofer in der Ecke steht. Einige Tieftöner ge- 


© Über die Genter- 
Box kommen bei 
Surround-Filmen 
cirka 80 Prozent 
des Tons. Deshalb 
gilt: Niemals an 
diesen Lautspre- 
chern sparen. 


ben den Schalldruck nach unten ab. Diese Va- 
riante ist nur ratsam, wenn der Raum über eine 
dicke Betondecke verfügt. Dünne Hausböden 
schlucken den Bass und geben ihn im 
schlimmsten Fall direkt an die Nachbarn weiter. 


6) CENTER SURROUND 

Dolby Digital EX oder DTS ES & DTS EX 6.1 dis- 
crete benötigen drei hintere Lautsprecher. Die 
mittlere Box, sollte dabei genau hinter dem Zu- 
hörer auf einer Linie mit der Center-Box ste- 
hen. Der Abstand zu den linken und rechten 
Satelliten ist dabei gleich. Auch die Höhe soll- 
te mit den Satelliten gleichauf liegen. 


Pegeln & Regeln 

Sind die Lautsprecher richtig aufgehängt, müs- 
sen sie aufeinander abgestimmt werden. Die 
Firma Burosch (www.burosch.de) bietet dazu ei- 
ne DVD an. Die Discovery-DVD kostet 49,95 Eu- 
ro und liefert Testbilder, Video und Töne, um das 
Heimkino einfach und effektiv abzustimmen. 
Die DVD ist mit jedem Player kompatibel und 
bietet eine umfangreiche Anleitung sowie 
Hilfsfilme direkt auf der DVD. E 


FRAGEN & ANTWORTEN PRAXIS 


SIE FRAGEN, 
WIR ANTWORTEN 


Der Teufel steckt oftmals im Detail und die Anlage will nicht so, wie Sie 


es gerne hätten. Bei unseren Fragen & Antworten finden Sie Lösungs- 


beispiele, die helfen, das eine oder andere Problem zu lösen. 


© Kann ich mit einer Fernbedienung alle mei- 
ne Geräte bedienen (Fernseher; DVD-Player, 
Videorekorder, Sat-Receiver)? Ist das kom- 
pliziert? Wie teuer ist so ein Gerät? 


Im Fachhandel gibt es verschiedene Fernbe- 
dienungen, die es erlauben alle Geräte einer 
Heimanlage zu steuern, also TV, DVD-Player, 
Sat-Receiver oder Videorekorder. Das Flagg- 
schiff unter diesen Universal-Fernbedienun- 
gen ist die Philips SBCRU970, die auch unter 
dem Namen "Pronto Pro" bekannt ist. Das 
Gerät besitzt einen großen Touchscreen mit 
LCD-Anzeige und ist für ca. 1100 Euro zu ha- 
ben. Günstigere, aber nicht zu komfortable 
Universal-Fernbedienungen bietet der Fach- 
handel ab 30 Euro an. 


©lch habe einen 50-Hertz-Fernseher und ei- 
nen DVD-Player. Sollte ich mir, um noch 
mehr DVD-Genuss zu haben, einen 100- 
Hertz-Fernseher kaufen? 


Wenn Sie mit Ihrem 50-Hertz TV-Gerät zufrie- 
den sind, gibt es keinen Grund, sich ein Neu- 
gerät zu kaufen. DVD funktioniert mit 50 und 
100 Hertz-Geräten. 

Abgesehen davon hat allerdings ein 100- 
Hertz-TV-Gerät insgesamt Vorteile. Denn, je 
größer die Bildröhre ist, desto mehr werden 
die herkömmlichen 50 Hertz zu einer Tortur 
für die Augen. Bei 70 cm Röhren ist das Flim- 
mern durch die langsamen Bildwechsel auf 
der großen Fläche so stark, dass nicht nur 
empfindliche Zuschauer bisweilen Kopfweh 
bekommen können. Demgegenüber ist die 
Bildwechselfrequenz bei 100-Hz-Fernsehern 
doppelt so groß. Erreicht wird das durch ei- 
nen Trick: Da die gesendete Information 
gleich ist, wird einfach jedes Bild zwischen- 
gespeichert und innerhalb der Zeit, in der zu- 


vor nur ein Bild gesendet wurde, wiederholt. 
Das Resultat: Ein sattes, flimmerfreies Bild 
auf dem TV-Gerät. Die Nachteile aus der An- 
fangszeit, "Nachzieher" beim Börsenticker 
oder generell bei schnell bewegten Objekten 
vor dunklem Hintergrund, sind mittlerweile 
Vergangenheit. 


© Welche Vorteile bringt mir 4:3 bzw. 16:9? 


Das Standard-Fernsehbild hat ein Seitenver- 
hältnis von 4:3, übersetzt also 12:9. Das 
16:9-Bild ist also um ein Viertel breiter. Da- 
mit soll den Kino-Breitbildformaten und un- 
serem natürlichen Sehen (mehr breit als 
hoch) Rechnung getragen werden. Ein in 
16:9 gespeicherter Film kann auf einem 4:3- 
Fernseher zwar ebenfalls wiedergegeben 
werden, allerdings mit Einschränkungen. 
Entweder lebt der Seher mit schwarzen Trau- 
errändern (Letterboxing) oder er bekommt 
ein seitlich beschnittenes Bild präsentiert 
(Crop-Verfahren). Bei exzentrischen Bild- 
schwerpunkten kommt das Pan&Scan-Ver- 
fahren zum Einsatz, bei dem der Rand dyna- 
misch beschnitten wird. Gerade beim Kino- 
erlebnis zu Hause mildert das den Spaß 
deutlich. Eine Wahl hat der Seher in den sel- 
tensten Fällen. Die Entscheidung wird be- 
reits beim DVD-Mastering getroffen. Aller- 
dings ist auch 16:9 nicht die heile Welt. Hier 
muss man mit vertikalem Letterboxing bei 
gewöhnlichen Fernsehsendungen leben. 
Außerdem sind viele Kinofilme nicht in 16:9 
gedreht, sondern in 17:9, 20:9, dem Origi- 
nal-Cinemascope mit 22:9 oder gar dem 
extrabreiten Ultra-Panavision mit einem Ver- 
hältnis von sagenhaften 24:9. Kinofilme in 
diesen Überformaten ereilt das gleiche 
Schicksal wie 16:9-Filmen auf einem 4:3- 
Fernseher - es gibt schwarze Balken. 


® 
PRONTO PRO: Steuern Sie alle Komponenten 


Ihrer Heimanlage mit nur einer Fernbedienung, 
wie beispielsweise mit der Pronto von Philips. 


© 
FERNSEH-FILMFORMATE 


Copyright by Lucasfilm 


LETTERBOXING: Das Bild wird in der gesamten 
Breite übertragen. Fehlbereiche bekommen 
einen schwarzen Rand. 


PAN&SCAN: Der wichtigste Aspekt des Bildes 
wird ausgewählt, Ausschnitt und Vergrößerung 
werden angepasst. 


CROP-VERFAHREN: Das Bild wird seitlich be- 
schnitten. Das Geschehen am Rand fällt auf 
einem 4:3-Fernseher völlig weg. 
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EINZELTESTS VP3-PLA 


P3-Player funktionieren nur mit einem 
PC? Falsch! Die Jukebox 3 von Creative 


benötigt keinen Rechner, sondern 
BEE Kann direkt von jedem Sterogerät mit 
Kopfhörer oder Cinch-Ausgang aufnehmen. 
Das Gerät bietet satte 20 Gigabyte Speicherka- 
pazität in Form einer internen Festplatte. Da- 
durch passen zirka 20.000 Minuten Musik in 
Standardqualität (128 KBit) auf den Player. Die 
Qualität wird bei MP3-Dateien in KBit pro Se- 
kunde bewertet. Maximal sind 320 KBit pro Se- 
kunde möglich. So große Mengen an Daten be- 
nötigen die richtige Struktur, damit die Suche 
nicht umständlich wirkt. Hier bietet die Jukebox 
eine Suche nach Interpreten, Genres oder Al- 
bennamen an. Leider lassen sich diese Song- 
informationen, welche bei der Erstellung von 
MP3s oder im Nachhinein eingefügt werden 
können, nicht mit dem Player ändern. Hierzu ist 
nach wie vor ein PC mit Firewire oder USB- 
Schnittstelle und die beigelegte Software nötig. 
Um die Musikmaschine mit Liedern zu füttern, 
kommt jede Aufnahmequelle mit Kopfhörer- 
ausgang in Frage. Das für die Aufnahme benö- 
tigte Stereokabel mit 3,5 Millimeter Klinke ist 
leider nicht im Lieferumfang enthalten. Ist der 
Player beispielsweise mit einem CD-Player ver- 


bunden, reicht es, die CD abzuspielen und an 
der Jukebox die Aufnahmetaste zu drücken. 
Die Bedienung des Players ist intelligent. Am 
Gerät selbst sind 13 Tasten. Vor allem das klei- 
ne Rädchen, welches auch auf Druck reagiert, 
erleichtert die Navigation im Menü der Jukebox. 
Beispielsweise kann der Anwender über das 
Rädchen ein Lied aus der Abspielliste wählen 
und per Druck die Wiedergabe starten. 

Das Menü selbst wirkt durchdacht und aufge- 
räumt. Grundlegende Funktionen wie Lautstär- 
ke und Liedwechsel nimmt der Player auch 
über die mitgelieferte Fernbedienung entge- 
gen. Neben den herkömmlichen Abspielfunk- 
tionen wie Wiederholung und Zufall stehen ein 
4-Band-Equalizer für den Feinschliff des Klangs 
und zahlreiche Klangeffekte zur Verfügung. Be- 
sonders praktisch ist die Lautstärkenanpas- 
sung, "Smart Volume" genannt. Damit gleicht 
der Player die Lautstärke der Lieder an, um lau- 
te Überraschungen zu vermeiden. Die An- 
schlussmöglichkeiten der Jukebox 3 hören 
beim Kopfhörer noch lange nicht auf. Ein Line- 
Eingang, der zugleich als digitaler, optischer 
Anschluss dient, bietet sich für Aufnahmen an. 
PC-Besitzer freuen sich über den USB-1.1- und 
Firewire-Anschluss. tp 


LINE OUT 


SB1394 OPTICAL / LINE IN 
USB DC IN SV 


Frequenzgang 


Der Frequenzgang der Jukebox 3 
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bestätigt die gute Soundqualität. 


MOBILER 


MUSIKFREUND 


Die Jukebox von Creative bietet digitalen 
Musikgenuss für unterwegs. Der 
MP3-Player nimmt satte 20.000 Minuten 


Musik auf. HomeVision hat den Player unter 


die Lupe genommen. 


FAZIT 


Wer MP3-Dateien in seinem Auto 
genießen will, oder das Wohnzim- 
mer um das digitale Format erwei- 
tern will, sollte zur Jukebox greifen. 
So ausgereifte Technik bieten nur 
wenige Hersteller. Dank 16 MByte 
Zwischenspeicher hält der Player 
auch Joggingläufe durch, da er die 
Lieder nicht kontinuierlich von der 
Festplatte, sondern direkt aus dem 
Zwischenspeicher liest. 


BEWERTUNG 


www.europe.creative.de PUNKTE 


Hersteller Creative 
Produkt Jukebox 3 
Preis 399,00 Euro 


TECHNIK 


Kapazität 20 GByte Festplatte 
5.000 MP3-Titel 
Wiedergabeformate MP3, WAV, WMA 


Rauschabstand 98 dB (Line-Out) 
96 dB (Kopfhörer) 

Eingänge 1x 3,5 mm analog 
optisch-digital 

Ausgänge 2x 3,5 mm Stereo- 


Klinke für 4 Lautsprecher 
1x 3,5 mm Stereo-Klinke 
100mW für Kopfhörer 


KOPFHÖRER EINZELTESTS 


„„ NABELLOS 


UGCKLICH 


Kabellose Kopfhörer sind nichts 
Besonderes. Doch Sony bietet 
Infrarot-Kopfhörer mit Surround- 


Sound. HomeVision hat das Set 


unter die Lupe genommen. 


urround-Sound ohne Kabel ist technisch 

nicht machbar. Mit der virtual Surround- 

Technology bietet Sony trotzdem dreidi- 
BEE mensionale Klänge aus dem Kopfhörer. 
Mit der "Virtual Dolby Digital"- bzw. "DTS virtu- 
al 5.1"-Technologie gaukelt das Gerät dem 
menschlichen Ohr mehrere Lautsprecher vor. 
Hierfür verwendet das System einen 24-Bit- 
Surround-Decoder und einen Logic-3D-Prozes- 
sor. In der Praxis funktioniert dieses System 
überraschend gut. Zwar kann der Sound nicht 
mit echtem Mehrkanalton mithalten, doch der 
Kopfhörer gewinnt deutlich an Räumlichkeit. 
Die kleine Senderbox kann mit jedem Audio- 
gerät über den digitalen optischen Eingang 
oder die analogen Cinch-Eingänge verbunden 
werden. Über den optischen Eingang sind die 
Digitalformate DTS, Dolby Digital oder ProLogic 
möglich. Der analoge Eingang kann jedoch nur 
ein ProLogic-Signal aufnehmen. Prologic ist 
heutzutage bei vielen Fernsehfilmen Standard 
und einige Sender, wie Pro7, senden ausge- 
wählte Filme sogar in Dolby Digital. Für her- 


Die Verarbeitung und das Design der kabellosen 
Kopfhörer von Sony sind gut. 


kömmliche Kabelkopfhörer steht ein analoger 
Kopfhöreranschluss mit vergoldeter Kontakt- 
fläche zur Verfügung. 

Das empfangene Signal schickt der Sender per 
Infrarot zu den Kopfhörern. Die maximale 
Reichweite gibt Sony mit 10 Metern an. Gibt es 
keine Hindernisse zwischen Sender und Emp- 
fänger, erreicht der MDR-DS5100 diese Entfer- 
nung. Eine Fernbedienung gibt es leider nicht, 
doch die Balance und die Lautstärke kann be- 
quem am Kopfhörer geregelt werden. An der 
Box kann der Anwender zwischen verschiede- 
nen Toneinstellungen wählen und die Anzahl 
der virtuellen Boxen festlegen. 

Die Soundqualität des MDR-DS5100 ist gera- 
de noch befriedigend. Musik wirkt blechern 
und nasal. Im virtuellen Mehrkanalbetrieb wir- 
ken sich diese Schwächen geringer aus. Doch 
auch hier wirkt die Wiedergabe leicht ble- 
chern. Der Rauschabstand konnte mit 72 Dezi- 
bel nicht vollkommen überzeugen. Auch in 
den Messungen des Klirrfaktors zeigte der 
MDR-DS5100 mit 0,72 Prozent, keine gute 
Leistung. Der Kopfschmuck benötigt zwei AA- 
Batterien. Bei vielen kabellosen Modellen ist 
die Batterie jedoch schnell leer, vor allem 
wenn der Anwender vergisst, sie auszuschal- 
ten. Hier hat Sony eine sinnvolle Funktion ein- 
gebaut. In den Kopfbügel ist eine Zugmecha- 
nik integriert. Setzt der Zuhörer den Kopfhörer 
auf, aktivieren sich die Kopfhörer automatisch, 
nimmt er sie wieder ab, sind sie ausgeschal- 
tet. Die gute Polsterung und das ergonomische 
Design bieten hohen Tragekomfort und die 
Kopfhörer sind selbst nach langer Tragezeit 
noch bequem. Leider dient der Sender des 
Sets nicht zugleich als Ladestation. tp 


FAZIT 


Mit echtem Surround-Sound kann 
das Sony-System nicht mithalten, 
doch die Täuschung ist fast perfekt. 
Wer dreidimensionalen Sound über 
Kopfhörer erleben will, kann mit 
gutem Gewissen zum MDR-DS5100 
greifen. Die Verarbeitung ist gut. 
Nur die Klangqualität im Stereo- 
betrieb konnte nicht überzeugen. 
Auch das Zubehör stimmt. Leider 
dient das Sendemodul nicht gleich- 
zeitig als Ladestation. Somit müs- 
sen leere Akkus zuerst aus dem 
Kopfhörer genommen werden. 


BEWERTUNG 


www.sony.de PUNKTE 
Hersteller Sony 
Produkt MDR-DS5100 
Preis 600,00 Euro 


BEFRIEDIGEND 


TECHNIK 


Übertragungsbereich 12-24.000 Hz 


Soundformate ProLogic, 
Dolby Digital, DTS 

Eingänge optisch-digital, 
analog-Cinch 

Ausgänge Infrarot, 
5,5-Millimeter-Klinke 

Membran 40 Millimeter 
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EINZELTESTS FERNBEDIENUNG 


FAZIT 


Absolut trendy! Mit 1.199 Euro ist 
die ProntoPRO nicht gerade billig, 
die Technik hinter der kleinen Fern- 
bedienung kann jedoch voll über- 
zeugen. Im Test traten bei keinem 
Referenzgerät Probleme auf, nicht 
einmal bei unbekannten Marken. 
Die Bedienung ist einfach und 
schnell erlernt. Mit der ProntoPro 
gehört der Wust an Fernbedienun- 
gen auf dem Tisch endlich der 
Vergangenheit an. 


BEWERTUNG 


www.philips.de PUNKTE 
Hersteller Philips 
Produkt ProntoPRO 
Preis 1.199,00 Euro 


TECHNIK 

Größe (BxHxT) 9,7x14,1x3,2 cm 
Gewicht 250 Gramm 
Speicher 8 MByte Flash, 

512 KByte SRAM 
Display 320x240, 70 Hz. 256 Farben 
Direkttasten 10 
Tastenbeleuchtung mit Dimmer 
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ernseher, Videorekorder, Sat-Receiver 

und die komplette Heimkino-Anlage: Je- 

des Gerät hat seine eigene Fernbedie- 
— nung. Wirrwarr und Platzprobleme auf 
dem Couchtisch sind da vorprogrammiert. Ab- 
hilfe bringt da eine Fernbedienung, mit der 
man alle seine Geräte steuern kann. Doch die 
lernfähigen Modelle sind nicht leicht zu pro- 
grammieren und bieten oft nur einen Teil der 
originalen Funktionalität. Hier bietet Philips 
mit der ProntoPRO die perfekte Lösung. Die 
Universalfernbedienung arbeitet mit einem 
berührungsempfindlichen Farbdisplay und 
steuert die Komponenten des Heimkinos über 
Infrarot oder Funksignale. Alle Bedienelemen- 
te befinden sich virtuell, also als Grafik, auf 
dem Display der Pronto und lassen sich mit 
Text oder Symbolen beschriften. In Verbindung 
mit der PC-Software lassen sich die Zahlen auf 
dem Display sogar durch bunte Sender-Logos 
ersetzen. Die Logos gibt es im Internet auf den 
zahlreichen Fanseiten der Pronto-Anwender — 
auch verschiedene Menüoberflächen. Damit 
sich die Fernbedienung mit allen Endgeräten 
versteht, steht eine Lernfunktion und über 500 
vordefinierte Geräte von fast allen bekannten 
Herstellern zur Verfügung. Der kleine Helfer 


KOMMANDER 


RONTO 


Die ProntoPRO steuert jedes er- 
denkliche HiFi-Gerät. Die Univer- 
salfernbedienung ist lernfähig und 
arbeitet mit einem berührungs- 


empfindlichen Farbdisplay. 


von Philips steuert Tuner, DVD- und CD-Player, 
Laserdisc-Geräte, Tapedecks und Verstärker. 
Insgesamt stehen 13 Gerätekategorien zur 
Auswahl. Diese lassen sich um neue Geräte 
wie etwa einen MP3-Player erweitern. Neben 
den Tasten im Display sind rundherum neun 
echte Tasten zu finden. Damit ist der Zugriff auf 
generelle HiFi-Funktionen wie Lautstärke, 
Mute oder das Weiterschalten der Programm- 
plätze möglich. Auf Druck reagiert das LCD 
schnell und zuverlässig. Wird die Pronto eini- 
ge Zeit nicht genutzt, schaltet das Display 
automatisch ab, um Energie zu sparen. Auch 
die Hintergrundbeleuchtung der Zusatztasten 
erlischt selbstständig. Große Männerhände 
dürften jedoch mit einigen der kleinen Bild- 
schirmtasten Probleme haben. Die Knöpfe las- 
sen sich zwar beschriften oder löschen, doch 
Größe und Position kann nur die beigelegte PC- 
Software ändern. Zur Not hilft ein PDA-Stift aus 
dem Fachhandel oder ein geschlossener Filz- 
stift. Bemerkenswert ist die Reichweite. Im Test 
überwand die Pronto bei Infrarot-Geräten satte 
28 Meter. Die Original-Fernbedienung des DVD- 
Players verlor ab 20 Metern die Verbindung 
zum Gerät. Philips gibt die maximale Reichwei- 
te jedoch mit bescheidenen 10 Metern an. tp 


- Multitalent: Die Pronto- 
Fernbedienung steuert 
alle erdenklichen Geräte 
im Wohnzimmer. 
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Fertig für das Web 


Im Folgenden haben wir eine Sammlung wertvoller Tipps zusammengestellt, die 
von der weboptimierten Speicherung von Bildern über den Photoshop-Gestaltungs-Workflow 
bis hin zur effizienten Arbeit mit GIF-Animationen, Slices und ImageMaps reichen 


> Auf dem Weg zur Webseite kommt man 
meist nicht an der Bearbeitung und Aufbe- 
reitung von Bildmaterial für das Web vorbei. 
Die hier zusammengefassten Tipps, Tricks 
und Hinweise helfen dabei, solche Arbeiten 
ein wenig schneller und ein bisschen beque- 
mer umsetzen zu können. Wir haben die 
Tipps zudem mit einer Skill-Wertung von 
einem bis hin zu vier Sternen (* = grundle- 
gend, **** = Profitipp) versehen. 


Allgemein und rundherum 


Websichere Farben * 


Die Verwendung von websicheren Farben 
wird zwar noch immer von vielen Designern 
forciert, hat aber stark an Bedeutung verlo- 
ren. Die websicheren Farben beziehen sich 
auf die Farbdarstellung von Macintosh und 
Windows-Systemen, die maximal 256 Far- 
ben darstellen können. Da heutzutage sogar 
die meisten Computerkassenautomaten in 
der Lage sind, mehr als 256 Farben darzu- 
stellen, kann man getrost den Einsatz der 
Farbauswahl erweitern. 


Updates und Patches ** 


Hin und wieder liegt die Ursache für das 
Misslingen von Arbeiten nicht am Benutzer 
selbst, sondern an Photoshop. Adobe bie- 
tet unter der etwas versteckten Webadres- 
se www.adobe.com/support/downloads/pro 
duct.jsp?product=39&platform=mac eine 
Reihe von Updates für die Version 7.0 von 
Photoshop an. Auf jeden Fall ist das 7.0.1- 
Update sowie das 7.0.x-File-Browser-Update 
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empfehlenswert. Verfügt man über einen G5, 
so findet sich für Photoshop 7 auch ein „G5 
Prozessor Plug-in Update für Mac OS X* auf 
dieser Update-Seite. 


Dateigröße anzeigen ** 


Photoshop bietet über den kleinen Pfeil 
direkt unter der geöffneten Bilddatei die 
Möglichkeit, unterschiedliche Angaben zum 
Bild in der Statusleiste anzuzeigen. Dazu 
zählt zum Beispiel die Dateigröße der Bild- 
datei. Besonders interessant ist dieses 
Menü allerdings in ImageReady. Denn hier 
finden sich neben der Dateigröße samt 
Ladezeit bei Modems unterschiedlicher 
Geschwindigkeit auch Einträge wie zum Bei- 
spiel die Wasserzeichenstärke oder (in der 
Optimiert-Ansicht) eine Schätzung der Datei- 
größe nach den aktuellen Einstellungen der 
Optimieren-Palette. 


Bilder für das Web speichern 
JPEGs, Kanten und Moskitos * 


Bei der Speicherung von Bildern, die harte 
Kanten enthalten, erzeugt das Speichern im 
JPEG-Format oft Artefakte rund um die Kan- 
ten. Diese Störung bezeichnet man auch als 
Moskito-Rauschen. Bei technischen Zeich- 
nungen, Stadtplänen und Skizzen sollte man 
deshalb Abstand vom JPEG-Format nehmen. 
Falls es aus bestimmten Gründen unbedingt 
das JPEG-Format sein muss, hilft es in vielen 
Fällen, das Bild zunächst weichzuzeichnen. 
Auf diesem Weg lassen sich die Störungen 
im Bild reduzieren. 


Kleinere JPEGs ** 


Lässt sich eine Datei, die im JPEG-Format 
gespeichert wird, einfach nicht kleinkriegen, 
hilft es, diese vor der Speicherung ein wenig 


Gerhard Koren ist 
Freelancer im Be- 
reich Video-, Grafik- 
und Multimediade- 
sign. Er ist Autor 
von Fachbüchern, 
freiberuflicher 
Produktspezialist 
der Firma Adobe 
und Produzent 

von video2brain- 
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» Transparentes GIF 
Dieses Logo wurde als 
transparente GIF-Datei 

optimiert, da es auf 
Webseiten mit unter- 
schiedlichen Hinter- 
grundfarben verwendet 
werden soll. In diesem 

Fall stellt das GIF-For- 
mat kein Problem dar, 
da aufgrund des flächi- 
gen Aufbaus des Logos 
kein Dithering notwen- 

dig ist und auch der 
Übergang zum transpa- 
renten Hintergrund 


bar mu ppm 


scharfkantig erfolgt 
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weichzuzeichnen. Sogar kaum sichtbare 
Weichzeichnungen können die JPEG-Datei- 
größe merklich reduzieren. 


Verbindliche GIF-Farben ** 


Speichert man über den Dialog Datei - Für 
Web speichern [Wahl-Umschalt-Befehl-S) 
eine GIF-Datei, kann per Doppelklick auf 
eine Farbe der Farbpalette der Farbwähler- 
Dialog geöffnet werden. Sollen verbindliche 
Farbwerte für Grafiken am Web verwendet 
werden, empfiehlt es sich, diese hier einzu- 
stellen. Nach der Auswahl einer Farbe muss 
diese per Klick auf das Sicherheitsschloss- 
Icon der Farbpalette fixiert werden, damit 
sie nicht von Photoshop automatisch neu 
berechnet werden kann. 


Harte GIF-Transparenzen *** 


Hartkantige Transparenzübergänge von GIF- 
Grafiken sind bei der Speicherung von 
Grafiken mit wenigen Farben, die auf wech- 
selnden Hintergründen verwendet werden 
sollen, üblich. Dies trifft zum Beispiel bei 
Firmenlogos ohne weiche Kanten oder 
Schlagschatten zu. Wählt man den Befehl 
Für Web speichern aus dem Menü Datei und 
im sich öffnenden Dialog über das Format- 
Listenfeld das GIF-Format, so muss zunächst 
die Option Transparenz aktiviert werden. Nun 


Bartellungen erneuern 


<< Optimal einge- 


Opsanen ssihlenden stellt Die Opti- 
Örapler erstellen... mieren-Palette in 
ImageReady bietet 
Enstellungpen speschers.. erweiterte Optio- 
Easiallurgpan Inechen nen, die über das 
RT h i Palettenmenü 


angezeigt werden 
können 


stellt man über Farben die Anzahl der zu ver- 
wendenden Farben ein. Hier muss für die 
Transparenz eine Farbe mehr angegeben wer- 
den, als das Logo enthält. Im Listenfeld 
Hintergrund wählt man den Eintrag Ohne. 
Da der Transparenzübergang scharfkantig 
erfolgen soll, ist im Listenfeld für das Dithe- 
ring noch der Eintrag Kein Transparenz- 
Dither wesentlich. Vergisst man diese Option, 
wirken die Kanten diffus und zerschossen. 


Transparenzabstufungen *** 


Soll ein Logo mit Transparenz gespeichert 
werden, damit es auf wechselnden Webhin- 
tergründen eingesetzt werden kann, landet 
man bei der Wahl für das Dateiformat wahr- 
scheinlich beim GIF-Format. Da aber GIF-Bil- 
der keine Transparenzabstufungen speichern 
können, stellt sich die Frage, was mit wei- 


Schatten und Transparenz 


> 
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chen Schlagschatten, Glühen oder ähnlichen 
Effekten an den Kanten des Logos passie- 
ren soll. Hier kann einerseits der Hintergrund 
der Webseite miteingerechnet werden, was 
aber die Verwendung von Transparenz oft 
sinnlos macht. Andererseits bietet Photo- 
shop die Möglichkeit des Transparenz-Dithe- 
rings. Über diese Funktion, die man im 
Dialog Für Web speichern findet, werden wei- 
che Transparenzübergänge dadurch simu- 
liert, dass Transparenz in die abgestuften 
Farben der Kante gestreut wird. Die entspre- 
chende Einstellungsmöglichkeit findet sich 
direkt unter der Box Transparenz. 


Transparenz im Hintergrund *** 


Soll erprobt werden, wie die transparenten 
Bereiche einer Grafik mit einem beliebigen 
Hintergrundbild harmonieren, kann von 
Photoshop in einem Schritt eine HTML-Sei- 
te generiert, ein beliebiges Hintergrundbild 
eingesetzt und die weboptimierte Grafik 
davor platziert werden. Diese Möglichkeit 
bietet sich in dem Dialogfenster Optimierte 
Version sichern unter, das sich nach dem 
Betätigen des OK-Buttons des Für-Web-spei- 
chern-Dialoges öffnet. Wählt man hier im 
Listenfeld Einstellungen den Eintrag Ande- 
re, landet man bei den Ausgabeeinstellun- 
gen des optimierten Bildes. Im Dialogteil 
Hintergrund sucht man über den Button 
Wählen ein beliebiges Bild als Hintergrund- 
bild. Nun erzeugt Photoshop eine HTML-Sei- 
te mit dem gewünschten Hintergrundbild und 
platziert die optimierte Grafik davor. 


Verlustbehaftete GIFs *** 


Wenn man über den Dialog Datei - Für Web 
speichern eine GIF-Datei speichert, lässt sich 
über den Regler Lossy steuern, wie viel von 
den Bilddaten der GIF-Datei bei der Spei- 
cherung verworfen werden darf. Photoshop 
vereinfacht bei Anwendung dieses Reglers 
das Bild vor der Speicherung, die GIF-Datei 
wird erst nach der Datenreduzierung gespei- 
chert. Verwendet man diesen Regler, kann 
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die Dateigröße von GIF-Dateien erheblich 
reduziert werden; allerdings muss man Qua- 
litätseinbußen in Kauf nehmen. 


GIF-Farbpalette im Bild **** 


Will man in ImageReady vom aktuell geöff- 
neten Bild die optimierte Variante sehen, so 
kann dies entweder über den Reiter Opti- 
miert über der Bilddatei oder über das 
Tastenkürzel [Befehl-Y] bewerkstelligt wer- 
den. Das Speichern der Datei als GIF wird 
über die Optimieren-Palette (Fenster - Opti- 
mieren) festgelegt. Die zugehörige Farbpa- 
lette wird in der Farbtabelle (Fenster - Farb- 
tabelle) angezeigt. Hält man die Maustaste 
auf einer Farbe der Farbtabelle gedrückt, so 
wird diese im Bild invertiert. So ist sehr 
schnell ersichtlich, welche Bildbereiche wel- 
cher Farbe der Farbtabelle zugeordnet sind. 
Dies ist auch für einen Auswahlbereich von 
Farben der Farbtabelle möglich. Um einen 
zusammenhängenden Bereich von Farben in 
der Farbtabelle auszuwählen, klickt man bei 
gedrückt gehaltener Umschalt-Taste zunächst 
die erste und danach die letzte auszu- 
wählende Farbe an. Hält man nun auf die- 
sem Auswahlbereich die Maustaste ge- 
drückt, werden alle zur Auswahl gehörenden 
Farben der Farbtabelle im Bild invertiert. 


Gewünschte Dateigröße *** 


Der Dialog Für Web speichern erlaubt die 
Eingabe der gewünschten Dateigröße und 
Photoshop optimiert die Einstellungen, um 
die angegebene Dateigröße zu erreichen. Zu 
finden ist diese Funktion im Ausklappmenü, 
das sich hinter dem Dreieck neben den Ein- 
stellungen verbirgt, und zwar unter dem 
Menüpunkt Auf Dateigröße optimieren. Die- 
se Funktion ist allerdings nur notfalls zu emp- 
fehlen, da Photoshop das Ergebnis zwar 
berechnen, aber nicht visuell beurteilen 
kann. An Stelle dieser vollautomatischen 
Optimierung von Bildern für das Web sollten 
die Einstellungsmöglichkeiten des Dialogs 
Für Web speichern genutzt werden. Hier 


erhält man sofort eine Vorschau des Bildes, 
sobald man Einstellungen ändert. 


Bilder optimieren mit Slices ** 


In ImageReady kann man über die Palette 
Optimieren für jedes Slice eines Bildes eige- 
ne Optimierungseinstellungen vornehmen. 
Photoshop bietet diese Möglichkeit über den 
Für-Web-speichern-Dialog. Dabei genügt es, 
mit dem Slice-Auswahlwerkzeug ein Slice 
auszuwählen. Jede nachfolgende Optimie- 
rungseinstellung bezieht sich dann auf das 
aktuell ausgewählte Slice. 


Gewichtete Optimierung *** 


Der Dialog Für Web speichern bietet für die 
Qualitätseinstellung des JPEG-Formats, für 
die Lossy-Einstellung des GIF-Formats sowie 
für Dithering-Einstellungen die Möglichkeit 
der Gewichtung des Bildinhalts. Um diese 
Funktion zu nutzen, muss in der Kanäle- 
Palette ein Kanal erzeugt werden, der an 
den Stellen des Bildes weiße Pixel enthält, 
die nach der Speicherung optimale Qualität 
aufweisen sollen. Schwarze Pixel in diesem 
Gewichtungs-Kanal entsprechen den mini- 
malen Qualitätseinstellungen. Über den 
Button neben den zu gewichtenden Einstel- 
lungen wechselt man zum Dialog für die 
gewichtete Optimierung. Hier lassen sich 
Textebenen, Vektorformebenen oder Kanä- 
le als Gewichtungsbasis für die Berechnung 
des Bildes definieren. 


Gestaltung 
Farben aufnehmen **** 


Wählt man das Pipetten-Werkzeug [I], hält 
innerhalb eines Photoshop-Bildes die Maus- 
taste gedrückt und bewegt bei gedrückt 
gehaltener Maustaste den Mauszeiger an 
eine beliebige Stelle des Bildschirms, nimmt 
Photoshop die aktuelle Farbe als Vorder- 
grundfarbe auf. Mit dieser Vorgehensweise 
ist es zum Beispiel kein Problem, die Farbe 
einer im Hintergrund geöffneten Webseite 


> Gewichtete 


Optimierung Sollen 
bestimmte Bildteile 
in besserer Qualität 
ausgegeben werden 

als andere, kommt 
die gewichtete Opti- 
mierung von Bildern 

zum Einsatz. Über 
den Qualitätsschie- 

beregler bestimmt 


man die Qualität 
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zu übernehmen. Soll die Farbe als Hinter- 
grundfarbe übernommen werden, so hält 
man zusammen mit der Maustaste gleich- 
zeitig die Wahl-Taste gedrückt. 


HTML-Farbcode **** 


Hier eine kleine Abkürzung zur Ermittlung 
des HTML-Farbcodes einer beliebigen Farbe: 
Es genügt, das Pipetten-Werkzeug zu wählen 
und innerhalb des Bildes das Kontextmenü 
über Wahl-Taste und Mausklick aufzurufen. 
Der unterste Eintrag des Kontextmenüs lau- 
tet Farbe als HTML kopieren. Wählt man die- 
sen Befehl, so wird der Farbwert in HTML- 
Schreibweise in die Zwischenablage kopiert. 
Um die Farbe in einen HTML-Editor zu über- 
nehmen, wechselt man zu diesem und fügt 
sie aus der Zwischenablage ein. 


4 HTML-Farbcode Um den HTML-Farbcode 
zu ermitteln, genügt ein Klick mit der Wahl- 
Taste - das Kontextmenü bietet den Befehl 
Farbe als HTML kopieren an 
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A GIF-Farbpalette 
Klickt man in 
ImageReady bei 
einem optimierten 
GIF auf Farben der 
Farbtabelle und 
hält die Maustaste 
gedrückt, werden 
die zugehörigen 
Farbbereiche im 
Dokument invertiert 
dargestellt 
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Tipps und Tricks zu Photoshop im Web 


A Gekachelt 
ImageReady bietet 
mit dem Filter 
Kachel eine Mög- 
lichkeit, kantenfreie 
Muster zu erzeu- 
gen. Man findet ihn 
unter Filter - Sonsti- 
ge Filter - Kacheln 
erzeugen 


Bildgröße *** 


Die Pixelgröße eines Bildes stellt man nor- 
malerweise über den Dialog Bild - Bildgrö- 
ße ein. Soll eine verkleinerte Version eines 
Bildes für das Web gespeichert werden, so 
würde man dadurch aber die Maße des Ori- 
ginalbildes verändern. Der elegantere Weg 
zu einer verkleinerten Web-Bildkopie ist, die 
Bildgröße über den Dialog Datei Für Web 
speichern einzustellen. Dieser Dialog bie- 
tet ein Register namens Bildgröße, in dem 
die Bildgröße des gespeicherten Bildes ein- 
gestellt werden kann, ohne dabei das 
aktuell geöffnete Originalbild zu verändern. 
Besonders interessant ist dies bei Print- 
layouts, die schnell im Web veröffentlicht 
werden sollen. 


Mit Werten arbeiten **** 


Beim Experimentieren mit Zahlenwerten sind 
zwei Vorgehensweisen besonders wertvoll: 
Aktiviert man ein beliebiges Zahleneinga- 
befeld in Photoshop, kann der aktuelle Wert 
über die Pfeil-nach-oben-Taste um eins 
erhöht und über die Pfeil-nach-unten-Taste 
um eins vermindert werden. Durch Drücken 
der Umschalt-Taste werden die Werte um 10 
erhöht beziehungsweise reduziert. Dies gilt 
von der Ebenendeckkraft über die weiche 
Kante von Auswahlen bis hin zur Farbanzahl 
von Bildern, die als GIF-Datei gespeichert 
werden. Wichtig ist nur, das entsprechende 
Zahlenfeld vorher zu aktivieren. 


Kacheln erzeugen **** 


ImageReady bietet unter anderem einen 
spannenden Filter zur Erzeugung von Bild- 
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kacheln und kantenfreien Mustern. Öffnet 
man ein beliebiges Bild, wechselt zu Image- 
Ready und wählt den Befehl Filter - Sonsti- 
ge Filter- Kacheln erzeugen, Öffnet sich der 
Filtereinstellungsdialog des Filters. Nun lässt 
sich festlegen, ob die Bildkachel kreativ mit 
Kaleidoskop-Wirkung erzeugt oder einfach 
als kantenfreies Muster angelegt werden soll. 


Lineale ** 


Erst die Arbeit mit Linealen [Befehl-R] und 
Hilfslinien erlaubt das einfache Ausrichten 
von Elementen innerhalb einer Bilddatei. Um 
die Arbeit effizienter zu gestalten, kann über 
das Kontextmenü der Lineale die Maßein- 
heit direkt umgeschaltet werden. Für Web- 
grafiken ist die Einheit Pixel in den meisten 
Fällen die richtige Wahl. Sollen die Vorein- 
stellungen zu den Linealen aufgerufen wer- 
den, genügt ein Doppelklick auf eines der 
Lineale. Der Nullpunkt der Lineale kann 
durch Ziehen des Schnittpunkts des horizon- 
talen und vertikalen Lineals verschoben wer- 
den. Ein Doppelklick auf den Schnittpunkt 
der Lineale setzt den Nullpunkt zurück auf 
die linke obere Bildecke. 


Hilfslinien *** 


Hilfslinien können direkt aus den Linealen 
gezogen werden. Hält man während des Zie- 
hens aus einem Lineal die Wahl-Taste 
gedrückt, so wird eine um 90 Grad gedreh- 
te Hilfslinie erzeugt. Das kann einige Maus- 
wege sparen! Sollen die Hilfslinien während 
des Verschiebens in die Maßeinheiten der 
Lineale einrasten, genügt es, während des 
Verschiebens der Hilfslinie die Umschalt- 
Taste gedrückt zu halten. 


Ebeneninhalt färben *** 


Um schnell die Pixel einer Ebene in der 
Vordergrundfarbe einzufärben und dabei die 


transparenten Bereiche zu erhalten, lässt 
sich die Kombination [Wahl-Umschalt-Rück- 
schritt] verwenden. Für die Hintergrundfar- 
be nutzt man die Kombination [Befehl- 
Umschalt-Rückschritt]. 


Textfarbe **** 


Textebenen weisen spezielle Eigenschaften 
auf. So kann man sie beispielsweise nicht 
einfach mit dem Füllwerkzeug neu einfärben, 
sondern benötigt die Tastenkombination 
[Wahl-Rückschritt]. Ist die aktive Ebene eine 
Textebene, wird die Vordergrundfarbe als 
Textfarbe übernommen. Die Kombination 
[Befehl-Rückschritt] füllt die Textebene mit 
der Hintergrundfarbe. 


Textgestaltung **** 


Änderungen an Schriftattributen lassen sich 
für verkettete Textebenen gleichzeitig aus- 
führen. Dazu muss man die Einstellungen 
über die Zeichen- oder Absatz-Palette durch- 
führen und während der Änderung des Attri- 
butes die Umschalt-Taste drücken. 


Texteingaben bestätigen *** 


Beim Erstellen beziehungsweise Bearbeiten 
einer Textebene lässt sich die Texteingabe 
durch [Befehl-Enter] beziehungsweise durch 
die Eingabe-Taste auf dem numerischen 
Tastaturblock bestätigen. Das Drücken der 
Taste [esc] verwirft die Änderungen. 


Texte für Menüleisten ** 


Bei der Gestaltung von Menüleisten für Web- 
seiten verwendet man meist zahlreiche ver- 
kettete Textebenen. Diese können entweder 
über die Werkzeugoptionsleiste des Verschie- 
ben-Werkzeugs oder über die Einträge Ver- 
bundene ausrichten beziehungsweise Ver- 
bundene verteilen des Menüpunkts Ebene 
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aneinander ausgerichtet oder verteilt wer- 
den. Für eine horizontale Menüleiste lassen 
sich zum Beispiel die unteren Kanten der 
Textebenen ausrichten. Um die restlichen 
Textebenen gleichmäßig auf die Menüleiste 
zu verteilen, platziert man danach die äußers- 
te linke und äußerste rechte Textebene wie 
gewünscht und wählt den Befehl Ebene - Ver- 
bundene verteilen - Horizontale Mitten. 


Mehrere Schritte zurück *** 


Über das Kürzel [Befehl-Z] kann exakt ein 
Schritt rückgängig gemacht werden. Verwen- 
det man aber den Kurzbefehl [Wahl-Befehl- 
Z], lassen sich alle im Protokoll gespeicher- 
ten Schritte rückgängig machen. 


Slices für Menüleisten *** 


Bei Menüleisten müssen oft gleichmäßig ver- 
teilte Slices erstellt werden. Dazu eignet sich 
hervorragend der Befehl Slice unterteilen 
aus dem ImageReady-Menü Slice. In diesem 
Dialog gibt man an, wie viele gleichmäßig 
verteilte Slices man anlegen möchte. Auch 
das Festlegen einer genauen Pixelgröße für 
aufeinanderfolgende Slices kann über die- 
sen Dialog schnell erfolgen. 


Slices ausgeben *** 


In den Ausgabeeinstellungen des Dialogs 
Für Web speichern findet sich die Möglich- 
keit, Slices entweder als HTML-Tabelle oder 
in Form von CSS auszugeben. Dies ist ins- 
besondere dann interessant, wenn einzelne 
Inhalte später per CSS-ID in der HTML-Seite 
angesteuert werden sollen. 


Freistellung ** 


Wenn man das Freistellungswerkzeug ver- 
wendet, um Bildbereiche freizustellen, gehen 
alle Bildinformationen rund um den ausge- 
wählten Bereich verloren. Soll die Arbeits- 
fläche verkleinert werden, ohne den über- 
schüssigen Bildinhalt zu löschen, setzt man 
besser den Befehl Bild - Arbeitsfläche ein. 
Darüber hinaus kann über die Werkzeugop- 
tion des Freistellungswerkzeugs zwischen 
Ausblenden und Löschen der freigestellten 
Bereiche gewählt werden, sofern man nicht 
auf der Hintergrundebene arbeitet. 


Freistellung nach Pixeln *** 


Bei der Gestaltung von Buttons und Icons 
muss man häufig einen Bildbereich aus- 
schneiden und das Ergebnis auf eine feste 
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< Schnelle Menüleiste Der Dialog Slice 
unterteilen bietet eine sehr effiziente 


Methode, gleichmäßig verteilte Buttons 
zu erzeugen. Hierüber lassen sich ent- 


Größe skalieren. Dies kann in einem Schritt 
mit dem Freistellungswerkzeug [C] erledigt 
werden. Es genügt, in den Werkzeugoptionen 
des Freistellungswerkzeugs die gewünschte 
Pixelbreite und -höhe anzugeben. 


GIF-Animationen 


Filme in GIF-Animationen **** 


Soll ein QuickTime-Film in Form einer GIF- 
Animation online gestellt werden, lässt sich 
dies mit ImageReady über den Dialog Datei 
- Öffnen erledigen. Hier braucht man nur eine 
Filmdatei auszuwählen. Im sich öffnenden 
Optionen-Dialog stellt man ein, ob der 
gesamte Film von Anfang bis Ende oder nur 
der im Vorschaufenster ausgewählte Zeitbe- 
reich des Films importiert werden soll. Hilf- 
reich ist auch die Option, ob jedes Bild des 
Films importiert oder ob beim Import Frames 
ausgelassen werden sollen. Nach dem Bestä- 
tigen kann dieser Vorgang je nach Dauer und 
Größe des Films ein wenig dauern. Danach 
findet man in der Animationspalette die fer- 
tige Animation, die nur noch als Optimiert- 
Version gespeichert werden muss. 


Bildordner als Animation *** 


ImageReady bietet über den Menüpunkt 
Datei - Importieren - Ordner als Frames die 
Möglichkeit, einen ganzen Ordner von Bil- 
dern als GIF-Animation zu importieren. 


Zustand hinzufügen 


in der Optimieren-Palette zu aktivieren. 
Durch diese Einstellung können die Datei- 
größen von GIF-Animationen oft verkleinert 
werden. In jedem Fall sollte man darauf 
achten, dass zuvor bei den Einstellungen 
Animation optimieren - zu finden im Aus- 
klappmenü der Animationspalette - der 
Begrenzungsrahmen und Entfernen redun- 
danter Pixel aktiviert wurde. 


GIF-Frame-Inhalt entfernen *** 


Animationen werden üblicherweise Bild für 
Bild abgespielt. Dabei ersetzt bei einer nor- 
malen Animation das nachfolgende Bild 
immer das vorhergehende. Speichert man 
eine GIF-Animation, hat man die Möglich- 
keit, jedes Bild der Animation angezeigt zu 
lassen und die nachfolgenden Bilder darü- 
ber zu legen. Auf diese Weise lassen sich 
bei manchen Animationen Speicherplatz, 
Zeit und Mühe sparen. Die Möglichkeit kann 
man via Kontextmenü in der Animations- 
palette für jedes Bild einer ImageReady- 
Animation nutzen. 


GIF-Animationen *** 


Über den Befehl Dazwischen einfügen des 
Palettenmenüs der Animationspalette in 
ImageReady lassen sich Position, Deckkraft 
und Effektparameter von Ebenen animieren. 
Besonders interessant ist, dass darüber auch 
die Animation von Texteffekten wie Aufbla- 
sen, Wölben oder Verbiegen möglich ist. 


Automatische Ebenen *** 


Wird eine GIF-Animation bildweise erzeugt, 
kann ImageReady für jeden neuen Frame 
der Animation automatisch eine neue Ebe- 
ne erzeugen. Dazu aktiviert man die Option 
Ebene für jeden neuen Frame erstellen im 
Palettenmenü der Animationspalette. 


Interaktion 


Dateigröße bei Animationen *** 


Speichert man eine Animation, empfiehlt es 
sich in vielen Fällen, die Transparenz-Option 


Animation und Rollover **** 


Da in der ImageReady-Rollover-Palette 
Zustände gespeichert werden, ist es mög- 
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weder horizontal oder vertikal verteilte 
Slices erstellen. So ist die Menüleiste in 
wenigen Minuten fertig und mit Rollover- 
Zuständen versehen 


< Rollover-Zustände In der Abbildung 
ist ein Rollover-Zustand zu sehen, der 
mit einer Animation belegt wurde. 
Bewegt man die Maus auf den zugehöri- 
gen Button, dann werden die Frames 
der Animation abgespielt. Über den lin- 
ken Button der Leiste am unteren Rand 
der Palette lassen sich auch manuell 
Animations-Frames einem Rollover- 
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A Imagemap In 
ImageReady lassen 
sich Imagemaps 
einfach über die 
Imagemap-Werkzeu- 
ge erstellen. Die 
Palette erlaubt die 
Festlegung eines 
Ziel-URL, eines Ziel- 
Frames und eines 
Alt-Textes, die beim 
Speichern der opti- 
mierten Version mit 
HTML-Seite über- 
nommen werden 


V Stapel für Stapel 
Stapelverarbeitun- 
gen eignen sich zur 
automatisierten 
Ausführung von 
beliebigen Aktionen 
in mehreren Bil- 
dern. Angewandt 
werden sie über das 
Menü Datei - Auto- 
matisieren - Stapel- 
verarbeitung 


lich, für Rollover-Zustände Animationen zu 
definieren. Dazu wählt man den Rollover- 
Zustand aus, der mit einer Animation belegt 
werden soll, und erstellt, während dieser 
Zustand ausgewählt bleibt, die Animation. 
Die erzeugte Animation wird dabei automa- 
tisch dem Rollover-Zustand zugewiesen. 


Ebenenbasierte Imagemaps *** 


Neben Slices können auch Imagemaps nach 
den Konturen einer Ebene automatisch 
erstellt werden. Diese Funktion ist über den 
Menüpunkt Ebene - Neuer ebenenbasierter 
Imagemap-Bereich anwählbar. Bei sich über- 
lagernden Imagemaps ist immer der obers- 
te Imagemap-Bereich aktiv. 


Slice-Optionen ** 


Ist in Photoshop das Slice-Auswahlwerkzeug 
gewählt, lässt sich durch einen Doppelklick 
auf ein beliebiges Slice des geöffneten Bil- 
des der zugehörige Optionen-Dialog aufru- 
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fen. Alternativ funktioniert dies über das Kon- 
textmenü eines jeden Slices. Im Slice-Optio- 
nen-Dialog können Slices benannt, Ziel-URL 
und Frame-Ziel des Slices, der Alt-Text und 
ein Meldungstext angegeben werden. Der 
Meldungstext wird in der Statusleiste des 
Browsers angezeigt, sobald sich die Maus 
über dem Slice befindet. 


Ebenenbasierte Slices **** 


Soll sich die Größe eines Slices automatisch 
an die Ebenengröße anpassen, muss man 
ebenenbasierte Slices verwenden. Diese fin- 
det man in ImageReady und Photoshop 
unter dem Menüpunkt Ebene - Neues ebe- 
nenbasiertes Slice. 


Rollovers als Stile **** 


Die ImageReady-Palette Stile kann neben 
Effekten, Deckkraft und Fülloptionen auch 
Rollover-Stati sichern. So lassen sich Roll- 
over-Buttons, die auf Effekten oder Füllop- 
tionen basieren, als Stil speichern und auf 
beliebige Ebenen anwenden. Hat man für 
einen Rollover-Button ebenenbasierte Slices 
verwendet, wird diese Eigenschaft auch im 
neu angelegten Stil mitgespeichert. 


Konvertierung 
Aktionen ** 


Aktionen sind abgespeicherte Befehlsse- 
quenzen, die man jederzeit auf das aktuell 
geöffnete Bild anwenden kann. In der Aktio- 
nen-Palette findet man zunächst nur einen 
Ordner von Standard-Aktionen, aber über 
das Palettenmenü bietet Photoshop Zugriff 
auf weitere vorgefertigte Aktionssets wie zum 
Beispiel die Sets Bildeffekte, Produktion oder 
Texteffekte. Unter diesen Aktionen finden 
sich auch einige Button-Effekte oder die 
Speicherung von Bildern im GIF89a-Format. 


Aktionen in ImageReady ** 


Niemand vermutet es, es ist aber wahr: 
ImageReady bietet völlig andere vorgespei- 
cherte Aktionen als Photoshop. Ein Blick in 
die Aktionen-Palette loht sich, denn man fin- 
det hier Aktionen wie zum Beispiel gefrore- 
ner Text oder Doppelstatus-Schaltfläche. 


Aktionen als Textdatei **** 


Will man Aktionen auf den Grund gehen und 
lernen, aus welchen Schritten sich eine 
Aktion zusammensetzt, speichert man die- 
se als Textdatei. Dazu wird die Kombination 


[Wahl-Befehl] gedrückt, während man den 
Menüpunkt Aktionen speichern aus dem 
Palettenmenü der Aktionen-Palette wählt. 


Aktionen übernehmen **** 


Die meisten Protokollzustände können per 
Drag and Drop von der Protokoll-Palette in 
die Aktionen-Palette gezogen werden. 


Schnelle Stapel **** 


Damit Stapelbearbeitungen schneller funk- 
tionieren, kann man die Anzahl der gespei- 
cherten Protokollzustände vor dem Starten 
der Stapelverarbeitung reduzieren. Dies ist 
über das Eingabefeld Protokollobj. in den 
Allgemeinen Voreinstellungen [Befehl-K] 
möglich. Nachdem die Stapelverarbeitung 
abgeschlossen ist, sollte man aber nicht ver- 
gessen, sie wieder zu erhöhen. 


Stapelverarbeitung *** 


Häufig möchte man eine bestimmte Aktion 
nur ausgewählten Bildern zuweisen. Wählt 
man über den Dateibrowser beliebige Datei- 
en aus, kann man über den Befehl Datei - 
Automatisieren : Stapelverarbeitung die 
Aktion auf die gewählten Bilder anwenden. 
Dazu genügt es, im Stapelverarbeitungsdia- 
log als Quelle Dateibrowser anzugeben. 


Droplets in Photoshop *** 


Droplets sind auf Betriebssystemebene 
gespeicherte Aktionen. Ein Droplet wird als 
eigenes Programm gespeichert. Zieht man 
Bilder oder Ordner auf ein Droplet, werden 
automatisch die im Droplet festgelegten 
Schritte angewandt. Um ein Droplet in Photo- 
shop zu erstellen, wählt man den Menüpunkt 
Datei Automatisieren ' Droplet erstellen. In 
dem Optionen-Dialog kann jede beliebige 
Aktion als Droplet definiert werden, so zum 
Beispiel das Ändern der Bildgröße per Drag 
and Drop und das Speichern von JPEG- 
Dateien. Droplets sind hervorragend für sich 
wiederholende Optimierungen geeignet. 


Droplets in ImageReady *** 


In ImageReady lassen sich Droplets für die 
aktuellen Optimierungseinstellungen einfach 
erzeugen. Man blendet dazu die Palette Opti- 
mieren ein und zieht das Pfeil-Icon in die- 
sem Dialog auf den Schreibtisch. Alternativ 
kann dies auch über den Eintrag Droplet 
erstellen des Palettenmenüs in der Optimie- 
ren-Palette erfolgen. Gerhard Koren 
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Erster Blick auf Macromedia Studio MX 2004 


Studio MX 2004 


Im Herbst wird Macromedia eine neue Fassung seines Studio-Pakets für 
Webarbeiter herausbringen. Grund genug für uns, einen ersten Blick auf die 
Beta-Versionen von Dreamweaver, Flash und Fireworks zu werfen 
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> In regelmäßigen Abständen liefert Macro- 
media neue Versionen seiner Programme, 
und nun steht wieder eine solche Rund- 
erneuerung ins Haus. Das Paket Studio MX 
2004 wird neben den neuen Versionen von 
Dreamweaver, Flash und Fireworks auch die 
unveränderte Version von FreeHand MX ent- 
halten. Noch bevor die Programme veröffent- 
licht werden, werfen wir einen ersten Blick 
auf den aktuellen Entwicklungsstand. Dafür 
stehen uns Beta-Versionen des HTML-Editors 
Dreamweaver, der Bildbearbeitungs-Software 
Fireworks und des Animations- und Autoren- 
systems Flash zur Verfügung. 


Neu gezählt 


Mit MX 2004 setzt Macromedia weiter auf 
Mac OS X und hat bei den neuen Program- 
men die herkömmliche Versionszählung end- 
gültig aufgegeben - die neuen Programm- 
versionen tragen nun Jahreszahlen im 
Namen. Die Software muss 30 Tage nach 
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>» Laster nicht 
mehr gelb Mit 
einem neuen Werk- 
zeug kann man in 
Fireworks MX 2004 
Farben selektiv 
ersetzen 


Ablauf hört sich unproblematisch an - bleibt 
abzuwarten, wie die Praxis aussieht. 


Neues am Traumwebstuhl 


Beim ersten Start von Dreamweaver MX 
2004 mit dem Codenamen Rockford fällt 
zunächst ein neues Fenster auf, das als 
Sprungbrett zu allen weiteren Aktionen die- 
nen soll. Es erlaubt den direkten Zugriff auf 
alle kürzlich bearbeiteten Dokumente und 
dient zum Erstellen von Dokumenten aus 
Vorlagen. Darüber hinaus bietet das Start- 
fenster Zugriff auf die Hilfe und den einge- 
bauten Kurs und stellt Internetlinks zu Macro- 
medias Support-Site bereit. Als Nächstes 
fällt uns die aufgeräumte Arbeitsumgebung 
mit nur noch drei Paletten auf. 
Offensichtlich ist es ein zentrales Anlie- 
gen der Programmierer, bei Dreamweaver 
MX 2004 die Arbeit mit Cascading Style 
Sheets zu verbessern. Zu diesem Zweck gibt 
es eine Reihe neuer Funktionen. So erzeu- 
gen die Einstellungen für die Eigenschaften 


der Installation per Internet oder Telefon akti- 
viert werden. Die Aktivierung bindet die Ver- 
sion jedoch nicht an den einen Rechner. Laut 
Macromedia kann die Version - natürlich 
nicht zeitgleich - auf einem zweiten Rech- 
ner installiert und betrieben werden. Möch- 
te man einen dritten Rechner in die Arbeit 
miteinbeziehen, muss man die Lizenz über- 
tragen, indem man per Menübefehl die Ver- 
sion auf einem der beiden ersten Rechner 
deaktiviert, um sie dann auf dem dritten 
Gerät per Menübefehl zu aktivieren. Der 


einer Seite nun automatisch CSS. Weiterhin 
gibt es ein eigenes Aufklappmenü für defi- 
nierte Styles in der Inspektor-Palette und 
auch der Tag-Inspektor zeigt nun die jewei- 
ligen Style Sheets an. Verwalten und bear- 
beiten kann man Cascading Style Sheets in 
jeweils eigenen Paletten. 

Eine weitere Neuerung ist die Browser- 
übergreifende Validierung von Code. Dahin- 
ter verbirgt sich die Fähigkeit von Dream- 
weaver, automatisch für einen vorher gewähl- 
ten Browser passenden Code zu erzeugen. 
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Mit der neuen Version hat der HTML-Editor 
auch einfache Funktionen zur Bildverarbei- 
tung erhalten. Das Programm kann nun ein 
Bild beschneiden, es rotieren oder schärfen 
sowie Helligkeit und Kontrast ändern. 
Dreamweaver arbeitet jetzt besser mit Word 
und Excel zusammen - fügt man Text aus 
diesen Programmen ein, bleiben alle Forma- 
tierungen erhalten. Verbessert zeigt sich 
auch die Tabellenfunktion. Was Schriften 
betrifft, unterstützt Dreamweaver nun Uni- 
code - so lassen sich jetzt auch außereuro- 
päische Schriftsysteme wie Kanji einsetzen. 

Wer schnell ein paar Änderungen an einer 
Datei auf einem entfernten Server vorneh- 
men wollte, musste in früheren Versionen 
zuerst mühsam eine neue Site anlegen. Dies 
ist nun nicht mehr notwendig. Dreamweaver 
MX 2004 kann jetzt ohne den Umweg direkt 
externe Dateien bearbeiten. Gut dazu passt 
der Hinweis, dass Macromedia auch auf die 
Probleme reagiert hat, die das latent unsi- 
chere FTP-Protokoll beim Up- und Download 
von Sites mit sich bringt. Dreamweaver MX 
2004 beherrscht deshalb Secure FTP, mit 
dem das Programm Passwörter und Dateien 
verschlüsselt überträgt. 


Flash nun professionell 


Flash MX 2004 firmiert in der uns vorliegen- 
den Version noch unter dem Codenamen 
Toreador. Bei Flash hat sich Macromedia ent- 
schlossen, zwei Versionen anzubieten: Flash 
und Flash Professional. Damit kommt der 
Hersteller einer Spezialisierung bei den 
Anwendern entgegen. Die normale Version 
ist weiterhin als Werkzeug für Rich-Media- 
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4 Ohne Zeitleiste Der Form-Modus zur Entwicklung von 
Anwendungen ist Flash Professional vorbehalten 


Inhalte und Benutzeroberflächen gedacht. 
Flash Professional enthält darüber hinaus 
Komponenten in den Bereichen Datenbank- 
zugriff, Präsentation und Videointegration 
sowie spezielle Vorlagen für weitere Abspiel- 
plattformen wie PDAs und Mobiltelefone. 
Grundsätzlich sieht Macromedia in der 
Professional-Version eine Entwicklungs- 
umgebung für komplexe Webanwendungen 
mit Datenbankzugriff. 

Da die Zeitleisten-Metapher bei der Ent- 
wicklung solcher Anwendungen nicht unbe- 
dingt die beste Wahl ist, gibt es nun in Flash 
Professional mit den Forms eine Alternati- 
ve. Diese stellen eine weiter entwickelte Vari- 
ante der bisher schon vorhandenen Screens 
dar. Konnte man mit Screens sein Flash-Pro- 
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A Arbeitserleichterung In Flash erstellt die neue Funktion Timeline Effects (hier Blur) 
Effekte, deren Erzeugung bisher viel Zeit kostete 
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jekt vor allem besser strukturieren, so sind 
Forms nun Event-basiert. Eine einzelne Form 
enthält beispielsweise die Eingabemaske für 
eine Online-Anmeldung, die nächste Form 
die Antwort auf die Registrierung. Ähnlich 
aufgebaut ist der Präsentationsmodus, bei 
dem jeder Screen einem einzelnen Dia ent- 
spricht. Alle Dateien eines komplexen Pro- 
jekts - sowohl Flash-Dokumente als auch 
externe Mediendateien - kann man nun als 
Flash Project zusammenfassen und über eine 
spezielle Projekt-Ansicht verwalten. 


Neu in beiden Versionen 


Beiden Versionen gemein ist die neue Ver- 
sion 2.0 von Flashs Programmiersprache 
ActionScript. Sie ist nun kompatibel zum 
ECMAScript-3.0-Standard, früher besser 
bekannt als JavaScript. 

Eine Reihe weiterer Neuerungen soll dabei 
die Arbeit erleichtern. Die Timeline Effects 
erstellen Effekte wie Überblenden, Weich- 
zeichnen, Verschieben und Explosion, ohne 
dass der Anwender selbst Hand an 
Keyframes und Zeitleiste legen müsste. Da- 
rüber hinaus sollen neue vorgefertigte Kom- 
ponenten (Components) und Aktionen 
(Behaviours) die Entwicklungszeit verkürzen. 
Mit der Palette History kann man mehrere 
Arbeitsschritte als Kommando aufnehmen; 
darüber hinaus erleichtert sie das gezielte 
Widerrufen von Befehlen, wenn man sich 
mal vertan hat. 

Den Bereich Text bedient die neue Ver- 
sion mit einer Alias-Funktion, die die Lesbar- 
keit kleiner Schriftgrößen verbessern soll. 
Ebenso wie Dreamweaver beherrscht Flash 
nun Unicode. Die Rechtschreibprüfung sowie 
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Erster Blick auf Macromedia Studio MX 2004 


<essterzicemg Studio MX 2004 


Dreamweaver MX 2004 


> HTML-Editor mit Site-Verwaltung 


MERKMALE 

> zentrales Startfenster, verbesserte CSS-Funktionen, 
Unicode-Unterstützung, einstellbare browserspezifische 
Code-Validierung, Bildbearbeitungsfunktionen, aufge- 
räumte Benutzeroberfläche, direktes Editieren von Dateien 
auf Servern, SecureFTP für verschlüsselte Übertragungen, 
Formatübernahme beim Kopieren aus Word- und Excel- 
Dokumenten, verbesserte Tabellenbearbeitung, 
Unterstützung von ActionScript 2.0 


VORAUSSETZUNG 

> (vorläufig) PowerMac G3 500 MHz, Mac OS 
X v10.2.6, 128 MByte RAM (256 MByte empfohlen), 
275 MByte Platz auf der Festplatte 


Flash/Flash Professional MX 2004 


> Animations- und Autorensystem 


MERKMALE 

> zentrales Startfenster, ActionScript 2.0, Timeline-Effects, 
neue vorgefertigte Komponenten und Aktionen, Unterstüt- 
zung von Unicode und CSS, Polystar-Werkzeug, Rechtschreib- 
prüfung und Suchen/Ersetzen für alle Programmbereiche; 
Professional-Version zusätzlich: Form-basierte Entwicklung 
von Anwendungen, spezielle Funktionen zum Zugriff auf 
Datenbanken, eigener Modus für Präsentationen, Projekt- 
Verwaltung, spezielle Funktionen zur Integration von Video 
und zur Entwicklung für PDAs und Mobiltelefone 


VORAUSSETZUNG 

> (vorläufig) PowerMac G3 500 MHz, Mac OS X v10.2.6, 
128 MByte RAM (256 MByte empfohlen), 
130 MByte Platz auf der Festplatte 


Fireworks MX 2004 


> Bildbearbeitungs-Software mit speziellen Funktionen 
für Webgrafiken 


MERKMALE 

> zentrales Startfenster; Auto Shapes, Ein- und Auschecken von 
Dateien aus Dreamweaver-Websites, integrierter FTP-Client, 
Sichern von Dateien im Originalformat, direkter E-Mail-Ver- 
sand von Dateien, verbesserte Vorschau von Farben, Strich- 
arten und Schriften, neues Werkzeug zum Farbaustausch, 
neue Stricharten und Füllmuster, genaue Kontrolle über Text- 
glättung, Rote-Augen-Filter, Unicode-Unterstützung 


VORAUSSETZUNG 

> (vorläufig) PowerMac G3, Mac OS X 10.1.5 und höher, 
64 MByte RAM (128 MByte empfohlen), 
Bildschirmauflösung von 800 x 600 


PREIS & BEZUG 

> Paket Studio MX 2004, enthält FreeHand MX, Fireworks MX 
2004, Flash MX 2004 und Dreamweaver MX 2004 für 1160 
Euro; Studio MX 2004 mit Flash Professional für 1310 Euro; 
Einzelpreise: Flash MX 2004 Standard 695 Euro, Flash MX 
2004 Professional 975 Euro, Fireworks MX 2004 415 Euro, 
Dreamweaver MX 2004 555 Euro 

> Info: Macromedia, Tel.: (089) 202 09 90, 
www.macromedia.com 
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Suchen und Ersetzen kann man nun in allen 
Bereichen des Programms einsetzen. Interes- 
sant ist die Unterstützung von Cascading 
Style Sheets in Flash. Damit kann man nun 
ein einheitliches Set von Style Sheets für 
HTML- und Flash-Dateien verwenden, wobei 
Flash und Dreamweaver die jeweiligen Ein- 
stellungen übernehmen. Ein konsistentes 
Look-and-Feel für eine Website sollte damit 
wesentlich einfacher werden. Eine weitere 
Neuheit ist das Werkzeug Polystar, das Poly- 
gone und Sterne erzeugt. An neuen Import- 
formaten finden wir in Flash MX 2004 PDF 
und EPS im Illustrator-10-Format. 


Das Feuerwerk 


In der aktuellen Versionsrunde können wir 
für Fireworks nur wenige größere Verände- 
rungen vermelden. Neu sind hier die Auto 
Shapes - Vektorobjekte, bei denen man 
Eigenschaften mit speziellen Anfassern mani- 
puliert. Dabei handelt es sich beispielsweise 
um die Form einer Pfeilspitze, die Uhrzeit 
einer Analoguhr oder die Tiefe eines perspek- 
tivisch gezeichneten Würfels. Die weiteren 
Verbesserungen stecken eher im Detail. Ein 
Teil davon betrifft die Zeichenwerkzeuge und 
Effekte wie neue Stricharten und verbesser- 
te Füllmuster sowie eine verbesserte Vor- 
schau bei der Auswahl von Farben, Strich- 
arten und Schriften. Neu ist ein Werkzeug, 
mit dem man Farben in Bitmap-Grafiken aus- 


tauscht. Weiterhin hat Fireworks einen Fil- 
ter gegen rote Augen bekommen sowie 
zusätzliche Effekte wie Bewegungsunschär- 
fe. Wer will, kann nun die Stärke und Art 
der Schriftglättung genau einstellen. Wie 
die beiden anderen Programme unterstützt 
Fireworks auch Unicode. Ein weiterer 
Schwerpunkt bei dieser Version liegt in der 
Zusammenarbeit mit anderen Programmen. 
Hierzu zählt die Fähigkeit, geöffnete Dateien 
in ihrem Ursprungsformat zu sichern. Wei- 
terhin kann Fireworks direkt Dateien in 
Dreamweaver-Websites ein- und aus- 
checken. Dies funktioniert nicht nur lokal, 
sondern auch von entfernten Sites über 
einen integrierten FTP-Client. 


Ein guter Jahrgang? 


Soweit es sich aufgrund der Beta-Version 
sagen lässt, verspricht Studio MX ein loh- 
nendes Update zu werden. Macromedia hat 
die Programme mit sinnvollen Erweiterun- 
gen bestückt und die Verknüpfung zwischen 
ihnen weiter vorangetrieben. 

Gut gefällt uns in diesem Zusammenhang 
die verbesserte Unterstützung von Casca- 
ding Style Sheets in Dreamweaver und die 
Ausweitung von CSS auf Flash. Viele der klei- 
nen Änderungen, speziell in Fireworks, zei- 
gen, dass Macromedia auf Kundenwünsche 
reagiert. Eine solche Haltung findet sich nicht 
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Autorensystem 


LiveStage Pro 4.1 


Mit dem auf QuickTime basierenden Autorensystem LiveStage Pro bietet 
der Hersteller Totally Hip eine interessante Alternative zu Macromedia Director. 


> Vor bald zwanzig Jahren brachte Apple als 
erstes Autorensystem Hypercard heraus, und 
in gewisser Hinsicht ist LiveStage Pro des- 
sen direkter Nachfahre. Die interaktiven Ele- 
mente von QuickTime baut Apple mit jeder 
Version weiter aus - ein eigenes Frontend, 
mit dem man die Funktionen nutzen kann, 
gibt es von Apple aber nicht. Diese Lücke 
füllt Totally Hip mit LiveStage Pro. 


Konzept 


Das Programm folgt dem üblichen Aufbau 
vieler Autorensysteme mit Zeitleiste und Büh- 
ne. Inhalte bringt man in speziellen Spuren 
unter, die es erwartungsgemäß für Text, far- 
bige Hintergründe, Bilder, Töne und Filme 
gibt. Darüber hinaus bietet das Programm 
besondere Spuren für äußere Form und 
Erscheinungsbild des Abspielfensters, für 
Midi-Instrumente, Videoeffekte und für Zah- 
lenwerte, die der Steuerung dienen. Interak- 
tive Elemente realisiert man hauptsächlich 
über die Sprite-Spur. Das Mittel hierfür ist 
die eigene Skript-Sprache Qscript, deren 
Befehle in einem separaten Fenster mit 
Suchfunktion bereitstehen. Auch von einem 
QuickTime Streaming Server kommende 
Inhalte versorgt LiveStage Pro über eine spe- 
zielle Spur. Nicht zuletzt kann das Programm 
auch Flash-Dateien importieren und dabei 
die vorhandenen interaktiven Funktionen nut- 
zen. Neben Flash importiert LiveStage alle 
von QuickTime unterstützten Medientypen, 
vom Bildformat Targa bis zu MPA. Ein ferti- 
ges Projekt gibt LiveStage Pro als QuickTi- 
me-Film aus, wodurch sich ein spezieller 
Player für LiveStage erübrigt. Innerhalb ande- 
rer Programme eingesetzte Filme können dar- 
über hinaus an das jeweilige Host-Programm 
Befehle senden - beispielsweise einen Lin- 
go-Befehl an Director oder Javascript an 
einen Webbrowser. 


Offen durch XML 


Einen weiteren Schritt nach vorn aber macht 
das Programm mit seiner umfangreichen 
Unterstützung für XML, HTTP und AppleScript. 
Daraus ergeben sich weit reichende Mög- 
lichkeiten, die Software in einen automati- 


MACup.com 11/03 


sierten Arbeitsablauf einzubinden. Bei 
Bedarf speichert das Programm eigene Pro- 
jekte als XML-Datei, die man extern bearbei- 
ten und wieder importieren kann. In Verbin- 
dung mit AppleScript lassen sich so aus 
einer Vorlage individuell angepasste Produk- 
te erzeugen. Darüber hinaus nutzt LiveSta- 
ge Pro das XML-Format für den Datenaus- 
tausch in fertigen Produkten. Über die XML- 
kompatible Funktion QTList fragt ein Quick- 
Time-Film dabei per HTTP Daten aus einer 
Datenbank ab und zeigt dann die aktuali- 
sierten Daten an. Recht einfach erzeugt man 
so Newsticker oder Werbebanner, die sich 
selbst aktualisieren. Da die Projekte von 
LiveStage Textinput akzeptieren, eignet sich 
die Software außerdem beispielsweise für 
grafische Frontends zu Internet-Datenban- 
ken oder für Chat-Anwendungen. 


Gereift 


Die aktuelle Version 4 wirkt deutlich über- 
sichtlicher als frühere Versionen. Beispiels- 
weise zeigt die Bühne nun alle Elemente 
eines Projekts präzise an; darüber hinaus 
erleichtern automatisch erscheinende Maß- 
angaben das Verändern von Elementen. Für 
eine Reihe oft gebrauchter Funktionen wie 
Abspielknöpfe hält das Programm nun die 
Fast Tracks bereit, mit denen man schnell 
ohne eigene Programmierarbeit zum Ziel 
kommt. Auch der Profi spart damit Zeit, da 
die Resultate editierbar sind, was bei eini- 
gen Fast Tracks für ein befriedigendes End- 
ergebnis auch notwendig ist. Die verbesser- 
te Unterstützung von AppleScript steigert 
ebenfalls die Effizienz. LiveStage Pro gehört 
zu den wenigen Programmen, deren Aktio- 
nen sich als AppleScript aufzeichnen lassen. 
Das Update auf 4.1 bringt weitere Fast Trac- 
ks und einen eigenen Editor für QuickTime- 
VR-Filme. Virtuelle Rundgänge aus mehre- 
ren VR-Panoramen mit Übersichtskarte, Kom- 
passanzeige und richtungsabhängigem Ton 
erstellt man, ohne das Programm LiveSta- 
ge Pro zu verlassen. 

Mit der aktuellen Version 4.1.2 hat Live- 
Stage Pro einen großen Schritt nach vorne 
gemacht. Die Arbeitseffizienz ist deutlich ver- 
bessert und der gebotene Funktionsumfang 
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deckt einen großen Bereich ab. Durch die 
Unterstützung von XML und AppleScript lässt 
sich das Programm gut in komplexe Arbeits- 
abläufe und Projekte integrieren - und mau- 
sert sich so zu einer echten Alternative zu 


4 Deutlich 
verbessert Die 
Arbeitsumgebung 
präsentiert sich in 
LiveStage Pro 4 
aufgeräumter 
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LiveStage Pro 4.1.2 


> Professionelles Autorensystem auf 
QuickTime-Basis 


MERKMALE 

> effiziente Arbeitsumgebung; importiert 
Flash-Filme (bis Flash 5-Format); sehr gute 
Unterstützung für AppleScript (aufnehmbar), 
durch XML-Funktionen flexibel in Workflows 
und als grafisches Frontend einsetzbar, eige- 
ner QTVR-Editor zum Erzeugen von Hot- 
spots; neue Fast Tracks 

> Fast Tracks erfordern teilweise Nachbearbei- 
tung; Installation von Anti-Piracy-Software 
notwendig 


VORAUSSETZUNG 

> PowerMac G3, 333 MHz, Mac OS 9.1 oder 
Mac OS X v10.2 und höher, QuickTime 6, 
CarbonLib 1.5 (für Mac OS 9), 128 MByte 
RAM (davon 20 MByte für LiveStage Pro), 
30 MByte freier Festplattenspeicher 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 450 US-Dollar als Download-Version, 
500 US-Dollar als Download-Version mit Box 

> Info: Totally Hip, www.totallyhip.com 
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Erste Schritte 


Wer noch keine oder kaum 3D-Erfahrung hat, kann mit diesem 


Maya-Workshop einen ersten Blick in die 3D-Welt werfen 


Diese Einführung soll einen Überblick über 
das User Interface von Maya geben und mit 
dem Konzept von Maya vertraut machen. 
Wenn Sie gleich die einzelnen Schritte mit- 
machen möchten, aber die Software noch 
nicht haben, können Sie sich die Maya Per- 
sonal Learning Edition 5, eine voll funktions- 
fähige, zeitlich unlimitierte Version für den 
nicht-kommerziellen Gebrauch, aus dem 
Web downloaden (www.alias.com/mayaple) 
oder von der CD installieren. 


Der Arbeitsplatz 


Das Hauptfenster von Maya beinhaltet alle 
Tools und Funktionen, die man zum Arbei- 
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ten braucht. Am oberen Fensterrand finden 
sich Pulldown-Menüs, darunter die Status- 
zeile (Statusline) mit Knöpfen und die Shelf 
mit Icons. Am rechten Rand sehen wir die 
Channelbox, links die Toolbox mit Icons für 
die gebräuchlichsten Werkzeuge und ver- 
schiedene Bildschirm-Layouts. Am unteren 
Fensterrand befinden sich die Timeline, der 
Playback Range, die Kommandozeile (Com- 
mandline) und die Hilfezeile (Helpline). 

All diese Elemente umrahmen ein großes 
Fenster in den 3D-Raum. Der Blick fällt durch 
eine perspektivische Kamera. Wenn man die 
Wahl-Taste gedrückt hält, kann man diese 
Kamera mit der linken Maustaste (LMB = 
Left Mouse Button) drehen, mit der mittle- 


ren Maustaste (MMB) bewegen und mit der 
rechten Maustaste (RMB) zoomen. Ein kur- 
zer Klick auf die Leertaste teilt das Kamera- 
fenster in vier Ansichten (oben, vorn, seit- 
lich und perspektivisch). Ein erneuter Klick 
auf die Leertaste vergrößert das Kamera- 
fenster, in dem sich der Mauszeiger befin- 
det. Hält man die Leertaste etwas länger 
gedrückt, erscheint die Hotbox. 

In der Statusline (erste Zeile oben, direkt 
unter den Pulldown-Menüs) kann man ganz 
links zwischen verschiedenen Menü-Sets 
umschalten (Modeling, Animation, Dynamics 
und Rendering). Dies betrifft jedoch nur die 
Darstellung der Menüleiste, es gibt keinen 
separaten Modeling- oder Animations- 
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Modus. Sämtliche Funktionen sind immer 
verfügbar und so kann man Animations- oder 
Dynamics-Funktionen selbstverständlich 
auch im Modeling einsetzen oder mit Mode- 
ling-Funktionen animieren. 

In der Shelf (zweite Leiste von oben, mit 
den farbigen Icons) finden sich vorgefertig- 
te Tabs (Dateireiter) mit Icons für verschie- 
dene Arbeiten wie Modellieren, Animation, 
Dynamics und Rendering. Die Funktionen 
dieser Icons finden sich auch in den Pull- 
down-Menüs. Der Anwender kann häufig ver- 
wendete Funktionen aus den Pulldown- 
Menüs in eigenen Shelves zusammenstellen 
und sich damit viele Arbeiten wesentlich 
erleichtern. Maya ist hochgradig konfigurier- 
bar und jeder Anwender kann seine Benut- 
zeroberfläche sozusagen nach seinen eige- 
nen Bedürfnissen zusammenstellen. 


Die Hotbox 


Hält man mit dem Mauszeiger im Kame- 
rafenster die Leertaste gedrückt, erscheint 
die Hotbox. Hier sind sämtliche Menüs in 
kompakter Form dargestellt. Die Hotbox 


Hotkeys 


>» Tools: 

[q]l Select Tool 

[w] Move Tool 

[e] Rotate Tool 

[r] Scale Tool 

[zZ] Undo 

[Z] Redo 

[f] Kamera auf das selektierte 
Objekt zoomen 

Keyframe setzen 

letzte Operation wiederholen 
Grid Snapping 

(Taste gedrückt halten) 
Curve Snapping 


Is] 
lg] 
[x] 


[el 


(Taste gedrückt halten) 

Point Snapping 

(Taste gedrückt halten) 

[Ctrl-a] Umschalten zwischen 
Attribute-Editor und Channelbox 


IV 


>» Darstellung: 

[4] Wireframe (Drahtgitter) 
[5] Shaded 

[6] Shaded + Texturen 

[7] Shaded + Beleuchtung 
F1 Online Help 

F2 Animations-Menüs 

F3 Modeling-Menüs 

F4 Dynamics-Menüs 

F5 Rendering-Menüs 

F8 Objekt-/Komponenten-Modus 
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erscheint dort, wo sich der Mauszeiger 
gerade befindet. Mit dieser Art der Naviga- 
tion lassen sich viele unnötige Mausbewe- 
gungen vermeiden. 

Im Zentrum der Hotbox sowie in vier 
umliegenden Sektoren (Norden, Süden, 
Osten, Westen) befinden sich Marking- 
Menüs für häufig benötigte Funktionen. Die 
Hotbox ist eine Arbeitshilfe für fortgeschrit- 
tene Anwender, die ihren Workflow beschleu- 
nigen wollen. Anfänger werden eher auf die 
statischen Menüs und die Icons zurückgrei- 
fen, aber nach einiger Zeit die Hotbox als 
Navigationshilfe zu schätzen lernen. 


Marking-Menüs 


Marking-Menüs sind eine von Alias paten- 
tierte Technologie. Es sind sternförmig um 
den Mauszeiger angeordnete Menüs, die es 
dem Anwender ermöglichen, eine Funktion 
durch eine einfache Handbewegung auszu- 
wählen. Der Anwender kann in der Lernpha- 
se warten, bis das Marking-Menü dargestellt 
wird, und sieht dann, welche Funktion in wel- 
cher Richtung zu finden ist. 

Später, mit etwas mehr Praxis, wird er die 
Funktionen extrem schnell auswählen, ohne 
auf die Darstellung des Marking-Menüs war- 
ten zu müssen. Er malt einfach einen Strich 
in die entsprechende Richtung. Marking- 
Menüs sind leistungsfähiger als Hotkeys 


(Tastaturkürzel) und eine gute Lernhilfe für 
Anfänger. Viele Funktionen lassen sich nicht 
nur über die Menüs oder in der Hotbox, son- 
dern auch über Hotkeys aufrufen. Im Kasten 
auf dieser Seite sind einige der gebräuch- 
lichsten Hotkeys aufgelistet. 


Objekte manipulieren 


Einfache geometrische Grundformen, so 
genannte Primitives, lassen sich im Create- 
Menü oder mit den entsprechenden Icons 
der Shelf herstellen. 

Ein neues Objekt ist zunächst selektiert 
(hellgrünes Drahtgitter), nicht selektierte 
Objekte werden in dunkelblauer Farbe dar- 
gestellt. Die Eigenschaften (Attribute) des 
selektierten Objektes werden rechts in der 
Channelbox angezeigt. 

Für das Arbeiten mit den Objekten ste- 
hen Werkzeuge in der Toolbox (links) zur Ver- 
fügung (Move, Rotate und Scale). Jedes 
dieser Werkzeuge hat einen Manipulator, mit 
dem der Anwender ein Objekt interaktiv 
verändern kann. 


Die Maustasten 


Objekte werden mit der linken Maustaste 
selektiert (Objekt anklicken oder einen Rah- 
men aufziehen). Mit der linken Maustaste 
kann man auch die Manipulatoren direkt 
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A Versammelt Das 
Maya-Hauptfenster 
beinhaltet alle Tools 
und Funktionen, die 
man zum Arbeiten 
braucht 
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> Menü-Überblick 
Hier sind sämtliche 

Menüs in kompak- 
ter Form dargestellt 


>» Manipulation Mit 
Manipulatoren ver- 
formt man Objekte. 
Je nach Objektart 
gibt es unterschied- 
liche Möglichkeiten 


Erste Schritte in Maya 


| File Edit a Crmate Ehuplay Wenden Hein Aw 


Partscles Fields Soit’Angil Bodies Eiferts Salben 


anfassen, um die Objekte zu bewegen, zu dre- 
hen und zu skalieren. Mit der mittleren Maus- 
taste lässt sich der Teil des Manipulators 
(etwa eine der Achsen) bewegen, der gera- 
de gelb gefärbt ist, ohne dass man ihn anfas- 
sen muss; auch Attribute der Channelbox 
kann man interaktiv einstellen. Dazu klickt 
man auf den Attributnamen, hält die mittle- 
re Maustaste im Kamerafenster gedrückt und 
bewegt die Maus horizontal. Je nachdem, wo 
sich der Mauszeiger gerade befindet bezie- 
hungsweise welches Objekt selektiert ist, lässt 
sich per rechte Maustaste ein entsprechen- 
des kontextsensitives Pop-up-Menü öffnen. 


Komponenten 


Komponenten sind die Bestandteile, aus 
denen die Objekte zusammengesetzt sind. 
Dies sind etwa bei Polygon-Objekten die so 
genannten Vertices (Punkte), Edges (Kan- 
ten) und Faces (Flächen). 

Hält man die rechte Maustaste über 
einem Objekt gedrückt, erscheint ein Mar- 
king-Menü, das direkt zur Auswahl von Kom- 
ponenten führt. Alternativ kann man in der 
Statusline zwischen Objekt- und Komponen- 
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ten-Modus umschalten. Selektierte Kompo- 
nenten (gelb oder orange dargestellt) las- 
sen sich ganz normal mit den bekannten 
Tools (Move, Rotate, Scale) bearbeiten. 

Um in den Object Mode zurückzukehren, 
braucht man lediglich ein anderes Objekt zu 
selektieren, oder man hält wiederum die 
rechte Maustaste über dem Objekt gedrückt 
und wählt Object Mode. 


Construction History 


Alle Objekte haben eine so genannte 
Construction History mit Informationen 
darüber, wie sie aufgebaut sind und wie sie 
bearbeitet wurden. Die Construction History 
kann man einsehen, nachträglich verändern 
und sogar animieren. 

Die einzelnen Arbeitsschritte der Construc- 
tion History werden in Form von Nodes 
(Funktionseinheiten) gespeichert und - ähn- 
lich wie eine elektronische Schaltung - mit- 
einander verdrahtet. Dies geschieht automa- 
tisch, der Anwender braucht sich nicht darum 
zu kümmern. Auch die Animation von Objek- 
ten und sogar Shader-Definitionen (Ober- 
flächeneigenschaften für das Rendering) 


werden als ein Netzwerk von Nodes gespei- 
chert. Diese Netzwerke unterscheiden sich 
vom Prinzip her nicht voneinander und las- 
sen sich problemlos miteinander mischen. 

Eine stark vereinfachte Darstellung der 
Construction History findet sich in der 
Channelbox. Alle Nodes, die an der Entste- 
hung eines Objektes beteiligt sind, werden 
hier aufgelistet. Wenn man einen dieser 
Nodes nachträglich bearbeiten will, klickt 
man in der Channelbox einfach auf den 
Namen des Nodes und kann dann die zuge- 
hörigen Werte verändern. 


Erste Schritte 


Nun wollen wir die Handhabung von Maya 
und die Funktion der Construction History 
an einem Beispiel üben. 

« Stellen Sie zunächst ein einfaches Poly- 
gon Primitive her (etwa Create ' Polgygon 
Primitives ' Torus). 

e Wählen Sie das Move Tool (aus der Tool- 
box links oder mit dem Hotkey [w]) und 
bewegen Sie das Objekt. 

« Klicken Sie in der Channelbox auf den 
Node unter Inputs (etwa polyTorus1) und 
wählen Sie eines der Attribute aus, indem 
Sie auf den Namen klicken. 

« Halten Sie im Kamerafenster die linke 
Maustaste gedrückt und verstellen Sie 
den Wert. 

« Halten Sie mit dem Mauszeiger über dem 
Objekt die rechte Maustaste gedrückt - 
ein Marking-Menü erscheint. 

e Wählen Sie Vertex, um Punkte selektie- 
ren zu können. 

« Selektieren Sie mit der linken Maustaste 
einige Punkte und bewegen, drehen und 
skalieren Sie sie mit den Tools Move, 
Rotate und Scale. 

« Wiederum mit der rechten Maustaste 
über dem Objekt wählen Sie Face. 

« Selektieren Sie eine Fläche, indem Sie 
den Punkt in der Flächenmitte anklicken. 

« Wählen Sie Edit Polygons - Extrude Face. 
Ein neuer Manipulator erscheint - ziehen 
Sie mit dem blauen Pfeil die neue Fläche 
heraus. Falls Sie mal danebenklicken, 
der Manipulator verschwindet und Sie 
den letzten Schritt zurücknehmen möch- 
ten, betätigen Sie [z] für Undo. 

« Drücken Sie [F8], bis Sie wieder im 
Object Mode sind (das Objekt zeigt ein 
grünes Drahtgitter). 

« Wählen Sie Polygons - Smooth. Die Geo- 
metrie wird so feiner unterteilt. 

Sämtliche Operationen (Torus, Extrude, 

Smooth) lassen sich auch weiterhin in der 

Channelbox verändern. 


MACup.com 111/03 


Animation 


Die Animation von Objekten wollen wir nun 

an einem einfachen Beispiel üben. 

« Löschen Sie dafür zunächst die Szene 
(File - New Scene...). 

e Stellen Sie einen Untergrund her (etwa 
Create : Nurbs Primitives - Plane) und ska- 
lieren Sie ihn auf die Größe des Rasters. 

« Erstellen Sie eine Kugel (etwa Create - 
Nurbs Primitives - Sphere) und platzieren 
Sie diese links (in -X-Richtung) oberhalb 
des Untergrunds. 

« Erweitern Sie den Playback Range auf 
100 Frames (4 Sekunden). 

«e Gehen Sie in der Timeline zu Frame 1, 
falls sich die Markierung nicht ohnehin 
schon dort befindet. 

« Selektieren Sie die Kugel und drücken Sie 
die Tastenkombination [Shift-w]. So erzeu- 
gen Sie einen Keyframe für die Transla- 
tions-Kanäle. Die drei Kanäle erscheinen 
in der Channelbox nun orange. 

e Gehen Sie zu Frame 50. Positionieren Sie 
die Kugel direkt auf der Mitte des Unter- 
grundes und setzen Sie einen Keyframe. 

° Gehen Sie dann zu Frame 100. Platzie- 
ren Sie die Kugel rechts oberhalb des 
Untergrundes und setzen Sie wiederum 
einen Keyframe. 

«e Drücken Sie den Button Play (unten 
rechts neben der Timeline). Die Kugel 
bewegt sich nun linear von einer Position 
zur nächsten. 

Wir wollen die Animation jetzt so bearbei- 

ten, dass die Kugel auf die Fläche fällt und 

wieder hochspringt. 

Wählen Sie links in der Toolbox das Bild- 
schirm-Layout Persp/Graph. Der Bildschirm 
wird horizontal geteilt, der untere Teil ist nun 
der Graph Editor. 

e Wählen Sie links im Graph Editor den 
TranslateY-Kanal von nurbsSphere und 
drücken sie die Taste [f] (Frame selec- 
ted). Dadurch wird die Animationskurve 
in voller Größe dargestellt. 

« Selektieren Sie die Kurve mit der linken 
Maustaste und wählen Sie im Graph-Edi- 
tor-Menü Curves - Weighted Tangents. 

« Selektieren Sie den mittleren Keyframe 
(den schwarzen Punkt auf der Kurve), 
wählen Sie Keys ' Break Tangents und 
Keys ' Free Tangent Weights. 

° Jetzt können die Tangenten dieser 
Keyframes unabhängig voneinander 
bewegt werden. 

e Selektieren Sie eine der Tangenten. Wäh- 
len Sie das Move Tool und bewegen Sie 
die Tangente mit gedrückter mittlerer 
Maustaste. Formen Sie die Kurve. 
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Wie Sie sehen, kommt es bei der Komple- 
xität der Materie sehr darauf an, dass man 
sich zunächst mit der Handhabung und dem 
Konzept von Maya vertraut macht. 

Diese Eingewöhnungsphase dauert aber 
erfahrungsgemäß nicht allzu lange und recht 
bald kann man sich dann voll und ganz auf 


die Erstellung von 3D-Szenen und Animatio- 
nen konzentrieren. 

Im Maya Personal Learning Edition Com- 
munity Resource Center unter www.alias. 
com/mayaple stehen Ihnen weitere Einstei- 
ger-Tutorials, Beispieldaten, Modelle und 
Shader zur Verfügung. 
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A Bausteine 
Komponenten sind 
die Bestandteile, 
aus denen die 
Objekte zusammen- 
gesetzt sind 


<< Bewegung 

Mit dem Move Tool 
lässt sich eine Ani- 
mation erstellen 
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Tonbearbeitung 


Zum Zubehörpaket von Final Cut Pro 4 gehört Soundtrack, ein Tonbearbei- 
tungsprogramm, das sich zu weit mehr eignet als zur Herstellung von 
Hintergrundgedudel. Das Programm ist mittlerweile auch separat erhältlich 
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& Übersichtlich 
Das Interface ist 
intuitiv und über- 
sichtlich. Hier wird 
eine mit der Solo- 
funktion isolierte 
Spur auch optisch 
hervorgehoben 
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> Soundtrack ist kein Synthesizer oder Midi- 
Programm, sondern arbeitet mit Samples, 
also echten - oder zumindest gut gemach- 
ten - Aufnahmen von Musikinstrumenten, 
Stimmen oder Geräuschen. Über 4000 die- 
ser Samples werden zur lizenzfreien Verwen- 
dung in eigenen Kompositionen mitgelie- 
fert. Die meisten davon eignen sich für 
Loops, also rhythmische Wiederholungen. 
Manche sind auch One-Shots, das heißt 
punktuelle Klangereignisse. 
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< Suchen Mit dem Soundtrack 
Loop Dienstprogramm kann man 
auch eigenen Dateien Beschrei- 
bungen, Such- und Taktinfor- 
mationen hinzufügen oder eine 
Takterkennung versuchen 


Bei so viel Material ist klar, dass 
die praktische Arbeit in erster 
Linie von der schnellen und über- 
sichtlichen Auswahl abhängt. Der 
Medien-Manager leistet hier exzel- 
lente Arbeit. Man kann nach Kri- 
terien wie Instrument, Musikrichtung, Stim- 
mung, Taktfolge, Tonart oder Tonlage suchen 
lassen, denn die Samples bringen in ihren 
Header-Daten bereits präzise Informationen 
mit, die das Material überwiegend sehr ein- 
leuchtend klassifizieren. Allerdings finden 
sich unter Filmmusik fast nur Geräusche. 
Ähnliche, bereits kompatibel definierte 
Sample-Sammlungen kann man auch dazu- 
kaufen, zum Beispiel von der „Tonschmie- 
de“ Sonic Foundry (ACID-Format). 


Wenn man der Datenbank eigene Samples 
hinzufügen will, bietet Soundtrack eine inte- 
grierte Aufnahmefunktion, die auch mehre- 
re Takes verwalten kann. Der Import von 
eigenen WAVE- oder AIFF-Daten ist eben- 
falls möglich. Die muss man nun aber selbst 
klassifizieren, das entsprechende Werkzeug 
wird mit dem Soundtrack Loop Dienstpro- 
gramm mitgeliefert. Dieses Werkzeug kann 
sogar Transienten (plötzliche Lautstärke- 
sprünge) identifizieren und so rhythmische 
Abfolgen erkennen. Das ist wichtig, denn 
jedes musikalische Sample bringt natürlich 
seinen eigenen Rhythmus mit. Zwar kann 
Soundtrack einen 4/4-Takt nicht in einen 
Walzer verwandeln, aber die Geschwindig- 
keit eines Loops wird ohne Veränderung der 
Tonlage automatisch dem für das Projekt 
definierten Tempo angepasst. Unabhängig 
davon wird auch die für das Projekt defi- 
nierte Tonlage (also die Grundnote, nicht 
die Tonart) gesetzt, dabei können aber zu 
große Veränderungen die Charakteristik 
eines Instruments stark verfremden. Kon- 
sequenterweise lässt sich die Auswahl 
daher auch auf Samples mit nahe am 
Projekt liegender Tonlage einschränken. 
One-Shots hingegen bleiben unverändert, 
solange man selbst keine Transponierung 
(Tonlagenänderung) bestimmt. 


Bedienung und Integration 


Da Soundtrack mit Final Cut Pro 4 (FCP 4) 
geliefert wird, ist es auf eine enge 
Zusammenarbeit mit dem Videoschnitt ange- 
legt. In FCP findet sich unter Exportieren der 
neue Eintrag Für Soundtrack. Damit kann 
man sein Video inklusive Originalton über- 
geben. Auch Markierungen speziell für Ton- 
einsätze lassen sich nun in FCP 4 setzen - 
die hat Apple in der derzeitigen Version aber 
auch selten dämlich übersetzt: Wer würde 
hinter Tonwert-Markierungen schon Scoring 
Marker vermuten? Wahrscheinlich arbeitet 
in der Lokalisierung seit kurzem ein Ba- 
belfisch, denn auch im eingedeutschten 
Compressor finden sich ein paar dieser Merk- 
würdigkeiten. In Soundtrack gibt es die Mar- 
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kierungen aber trotzdem wieder, auch der 
Videotrack und sein Originalton bekommen 
dort eine eigene Spur. 

Im Gegensatz zu den Ton-Samples lässt 
sich der Originalton aber nicht schneiden, 
kürzen oder versetzen, sondern dient immer 
als Referenz. Lautstärkeänderungen und 
Effekte sind auf alle Spuren anwendbar. Als 
Zeitmaßstab stehen sowohl der Timecode 
als auch das Musiktempo in Beats pro Minu- 
te zur Verfügung - die Beats muss man 
natürlich passend zum Schnittstil definie- 
ren, ebenso wie die Taktart. Wenn man kei- 
ne Ahnung hat, was das alles heißen soll, 
bringt einem das Handbuch neben der 
Bedienung auch gleich noch ein paar musi- 
kalische Grundbegriffe bei. Es liegt vorläu- 
fig noch als englisches PDF bei. Aber auch 
völlig Unkundigen greift das Programm 
immer wieder unter die Arme; so kann man 
beispielsweise das Tempo eines Samples 
immer nur passend zum Takt verändern, also 
halbieren, verdoppeln und so weiter. Eine 
Tonhöhenänderung ist auch nur in Halbton- 
schritten bis hin zur vollen Oktave nach oben 
oder unten möglich, nicht etwa mit beliebi- 
gen Frequenzen. Tempoänderungen können 
sich auch an den Markierungen aus FCP 
orientieren und so eine Musikpassage genau 
an den Filmschnitt anpassen. 

Am Ende kann man alles wieder an FCP 
zurück übergeben. Dabei merkt sich FCP, 
welche Spuren aus Soundtrack übernom- 
men wurden. Wenn man später bei Korrek- 
turen mehrfach hin- und herspringt, geht das 
sehr flüssig vonstatten, solange man keine 
Dateinamen ändert. Neben der Ausgabe in 
einzelnen Spuren kann Soundtrack auch 
eine Stereomischung oder eine QuickTime- 
Datei in Stereo zusammen mit dem Film 
exportieren - allerdings nicht mehrspurig, 
was Quick-Time durchaus könnte. Hochwer- 
tigere Tonformate werden wie in FCP A bis 
96 kHz und 24 Bit unterstützt. Allerdings soll- 
te man das gewünschte Format für das jewei- 


lige Projekt einstellen, bevor man irgendeine 
Tondatei in die Timeline legt, sonst klappt 
die Umstellung nicht mehr, ohne dass 
Soundtrack einen davon in Kenntnis setzt. 

Ist die eigene Hardware nicht mehr ganz 
die Schnellste, dann erweist es sich als 
sinnvoll, den Videotrack nicht als DV, son- 
dern im Offline-RT-Format zu übergeben; so 
bleibt mehr Leistung für die Tonbearbeitung 
in Echtzeit verfügbar. 


Effekte 


Das Programm ist keineswegs auf das Arran- 
gieren der Samples beschränkt, es bietet 
dynamische Pegel-, Positions- und Tonhö- 
henänderungen ebenso wie zahlreiche Effekt- 
filter mit über die Zeit steuerbaren Parame- 
tern. Neben Apples eigenen Filtern gehören 
dazu zahlreiche Musikeffekte von Emagic in 
hoher Qualität, als Plug-ins eignen sich aber 
nur die neuen Audio Units; mit VST und 

anderen Fremdformaten läuft 

unter Mac OS X nichts mehr. 
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Bei den meisten Emagic-Fil- 
tern kommt man mit Erweitert 
in ein grafisches Interface, das 
bei alten Emagic-Usern nostal- 
gische Gefühle wecken dürfte. 


<« Filter Das grafische Be- 
dienpanel der aufwändigeren 
Filter - hier ein Nachhallmo- 
dul - gibt auch den ur- 
sprünglichen Hersteller preis 


4 Aufnahme Soundtrack bietet 
ein eigenes Aufnahmemodul, 
das auch mit mehreren Versu- 
chen umgehen kann 

< Automatisieren Sämtliche 
Parameter lassen sich auch bei 
komplexen Effekten - hier dem 
Nachhall - automatisieren, 
also durch Keyframes über die 
Zeit verändern 

< Taktvoll Die Funktion Einras- 
ten verhindert das taktlose Ein- 


fügen von Tonschnipseln 


Suchtgefahr 


Vorsicht, Suchtgefahr! Auch wer im Musik- 
unterricht immer gefehlt hat, wird mit die- 
sem Programm so viel Spaß haben, dass 
schnell ein paar verdaddelte Nächte dabei 
herauskommen. Soundtrack ist aber weit 
mehr als ein schönes Spielzeug: nur mit der 
Musikuntermalung hat man das Ton- 
bearbeitungsprogramm noch keineswegs 
ausgelotet, auch als Harddisk-Recorder, 
Mischer und Effektmaschine leistet es eine 
ganze Menge. Uli Plank 


<e)asjoh.emg Soundtrack 


> Vielseitiges Tonbearbeitungs- 
programm mit umfangreicher 
Musikbibliothek 


MERKMALE 

> Importformate: AIFF, WAVE und ACID 
bis 96 kHz und 24 Bit 

> Exportformate: AIFF und QuickTime 

> über 4000 Musik- und Sound-Samples 
mit integrierter Tondatenbank 


VORAUSSETZUNGEN 
> Power Mac G4/500 mit Mac OSX 
Val 25 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 347 Euro (oder im Bundle 
mit Final Cut Pro) 

> Info: Apple, Tel.: (08 00) 200 01 36, 
www.apple.com/de/soundtrack 


Wertung eeeeeeffH] 
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Claudia Runk 
MACup-Redakteurin 
„Mit einer Schrift 
wie der FF Unit ste- 
hen dem Typoma- 
nen die Türen zu 
typografisch 
anspruchsvollem 
Layout offen“ 


Zurück Wer hätte 
in so einer Situation 
nicht gerne die Mög- 

lichkeit, den 
letzten Schritt zu 
widerrufen 
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Neues aus der Welt der Schriften und Bücher 


Im Zeichen der Zeit 


Über verstorbene Mäuse, Fehler in Echtzeit und die neue FF Unit von Spiekermann 


Mausetod 


Streng genommen wendet sich Till Schaf- 
farczyk mit seinem Buch Der Mausetod an 
Direktoren, Texter und andere kreative Men- 
schen, die QuarkXPress und Word einsetzen 
und die wichtigsten Kurzbefehle zum schnel- 
len Arbeiten benötigen. Das Buch kann aus 
zwei Perspektiven gelesen werden: Die erste 
beginnt mit wichtigen Kurzbefehlen von 
QuarkXPress - dreht man das Buch um, star- 
tet der Leser mit den Befehlen zu Word. 
Die Darstellung der Kurzbefehle ist 
knapp: Der Befehl wird kurz benannt, die 
dazugehörige Taste abgebildet - und bild- 
lich übersetzt. Bei den entsprechenden Bil- 
dern handelt es sich um groteske und 
humorvolle Aufnahmen, in denen die Bedeu- 
tung des Kurzbefehls auf ungewöhnliche und 
unerwartete Weise umgesetzt wird. Augen- 
zwinkernd dienen sie nicht nur dem Com- 
puteraner als Lernhilfe, sondern unterhal- 
ten jeden Kreativen und vielleicht besonders 
den Nichtkreativen. Der Mausetod schafft 
es, gestresste Anwender zum gemütlichen 
Blättern zu verführen und so eine kurze Pau- 
se in die Alltagshektik zu bringen. 
Till Schaffarczyk, Der Mausetod, O&M, 
128 Seiten, Info: Verlag Hermann 
Schmidt Mainz, Preis: 
19,90 Euro 
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Fehler in Echtzeit 


„Alles, was im Fluss passiert, inklusive Stö- 
rungen, wird in den Prozess integriert.“ Der 
Fachbereich Design der FH Potsdam ist mit 
seiner ersten Ausgabe von echtzeit gestar- 
tet, dem von Studenten in Eigeninitiative 
gestalteten Magazin. Die halbjährlich 
erscheinende Publikation definiert einen 
bestimmten Zeitraum als Lesezeit. So ist das 
Heft denn auch nicht paginiert, sondern zählt 
im Countdown-Verfahren herunter. 

Die erste Ausgabe von echtzeit ist eine 
Suche nach bewussten und unbewussten 
Fehlern verschiedenster Art, was auch durch 
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die Gestaltung des Hefts mit durchgestri- 
chenen oder falschen Schriften oder fal- 
schem Seitenspiegel visualisiert wird. So 
macht man sich Gedanken über die Gemein- 
samkeit von Fehlern im ASCII- und DNA- 
Code oder über die Dramaturgie des Feh- 
lers im System des Scheiterns und kommt 
immer wieder zu dem Schluss, dass nicht 
nur die Fehler von Pablo Picasso, sondern 
auch unsere eigenen kleinen Alltagsfehler 
den Horizont erweitern, das Besondere an 
einer Situation aufdecken und neue 
Standpunkte erlauben. echtzeit enthält eine 
ergänzende CD, die unter anderem mit expe- 
rimenteller Musik das Lesen abrundet - eine 
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FOTO | © Stone/David Allan Brandt, Verlag Hermann Schmidt Mainz 


eine „geschmeidige“ Ziffervariante spendiert, 
bei der die Zeichen nach oben und unten 
tanzen. Beim Alternate-Schnitt weichen die 
Formen einiger Buchstaben wie a oder g 
deutlich vom Grundschnitt ab und fügen sich 
trotzdem harmonisch in das Schriftbild ein. 
Bei sieben Strichstärken mit je fünf Versio- 
nen bietet das Unit-Paket ganze 35 Fonts. 
Die Vielfalt der sorgfältig erstellten Familie 
macht Lust auf Schriften. 

FF Unit, Info: fontshop, Tel.: (030) 69 

59 63 33, www.fontshop.de, Preis: zwei 
Pakete zu 235 Euro bzw. 270 Euro; das 
Gesamtpaket kostet 449 Euro 


<A Seid fruchtbar 
Fragen an den Soziolo- 
gen Professor Baecker 
zum Thema Fehler 


Empfehlung für alle, die ihr Verhältnis zum reiche und sachliche FF Unit auch für klei- 
Perfektionismus überdenken möchten. Das ne Schriftgrößen. Neben den Mediäval- und 
Magazin ist unter www.echtzeit01.de für Tabellenziffern hat Spiekermann der Schrift 
zehn Euro erhältlich. 

Info: www.echtzeit01.de 


FF Unit EE Unit 
klar = 
cool = 


BankenlAG_ 


Schriftdesigner Erik Spiekermann bedient 
mit seinem neuesten Entwurf der FF Unit 
nicht nur eingeschworene Meta-Fans. Die 
ursprünglich als Hausschrift für sein Büro 
United Designers gestaltete Schrift mit viel- 
fältigen Schnitten erfüllt sämtliche Wünsche 
nach guter Typografie. „Keine überflüssigen 
Mätzchen, aber viel Charakter ... FF Unit ist 
die große, strenge Schwester von FF Meta“, 
so Spiekermann. Durch die deutlichen Strich- 
stärkenunterschiede bei den horizontalen 
und vertikalen Linien eignet sich die kontrast- 
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<A Rundum gelungen Das Paket der FF Unit 
von Erik Spiekermann bietet einiges an typo- 
grafischen Feinheiten 


UNITED 0 
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Font Folio im OpenType-Format 
Adobe bietet ab sofort sein mehr als 
2000 Fonts umfassendes Font-Folio- 
Schriftenpaket im plattformübergreifen- 
den OpenType-Format an. Viele der Open- 
Type Fonts bieten eine erweiterte 
Auswahl an Glyphensätzen wie histori- 
sche Zeichen, Zierbuchstaben, echte 
Kapitälchen, Mediävalziffern, hoch- und 
tiefgestellte Zeichen, Versalschrift sowie 
nicht-standardisierte Ligaturen und 
Brüche. Auf der Grundlage von Unicode 
erlaubt Font Folio OpenType Edition die 
mehrsprachige Typografie, da die (Son- 
der-JZeichen und Besonderheiten unter- 
schiedlicher Sprachen in einer Schriftart 
zusammengefasst sind. Die Standard 
OpenType Fonts sind so an die meisten 
westlichen Sprachen angepasst, Open- 
Type „Pro“ Fonts an die Besonderheiten 
der zentral- und osteuropäischen Spra- 
chen sowie Griechisch und Kyrillisch. 
Auch japanische Fonts sind enthalten. 
www.adobe.de 


Sonderedition Gudrun & Hermann 
Zapf Collection Linotype Library veröf- 
fentlicht in der Sonderedition Gudrun & 
Hermann Zapf Collection eine Zusam- 
menstellung von Gudrun Zapf von Hesse 
und Hermann Zapf. Damit würdigt Lino- 
type Library das typografische Schaffen 
der beiden Schriftgestalter, die Schriften 
wie Palatino, Optima, Diotima oder die 
Linotype Zapfino entwarfen. Aber auch 
17 Pi-Fonts sowie noch nicht veröffent- 
lichte Schriften wie die Shakespeare, die 
Carmina und die AMS Euler sind in der 
Collection enthalten, die insgesamt 143 
Schriften umfasst. Die Collection kostet 
inklusive fünf Lizenzen 696 Euro. 
www.linotype.com 
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Photoshop-Workshop 


Regen Draußen regnet es in Strömen, da würden Wasser- 
tropfen auf der Fensterscheibe die Aussicht realistischer 
erscheinen lassen. Die Tropfen malen Sie als senkrecht 
stehende Ellipse bei großem Malabstand mit Größen- 


und Streuungsvarianz. 


Ebene mit Klecksen Die leicht verzerrte Kreisform ist 
die Grundlage der Tropfen. Setzen Sie sie mit dem Pinsel 
auf eine neue leere Ebene. Verwenden Sie schwarze 
Malfarbe. Dank Malabstand und Varianzeinstellungen 


erfolgt die Verteilung automatisch. 


Schein und Kante Schein nach innen - ebenfalls mit 
schwarzer Farbe im Modus Ineinanderkopieren - verstärkt 
die Kantenabdunklung. Am Wichtigsten ist Abgeflachte 
Kante und Relief mit passenden Einstellungen, um die Trop- 


fenrundung herauszuarbeiten. 


Matrix anlegen Sie setzen den Wert Fläche auf 

50 Prozent, deaktivieren Schlagschatten und fügen 
über dem Hintergrund eine weiße Ebene ein. Kopieren 
Sie alle Ebenen in eine leere Graustufendatei, die Sie 


im Photoshop-Format sichern. 


Wassertropfen 


Dank seiner Ebeneneffekte hilft Photoshop beim Darstellen 


von Flüssigkeiten; anschließend unterstützt der Glas-Filter den 


Anwender beim Verzerren des Hintergrundbilds 
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> Das eigentlich für dieses Heft geplante 
Thema verschiebe ich auf die nächste Aus- 
gabe und gehe stattdessen auf die aktuelle 
Anfrage einer Leserin ein: Wie lassen sich 
digitale Wassertropfen auf einem Bild ver- 
teilen, die wie wirkliche Flüssigkeit ausse- 
hen und auch noch den Hintergrund verzer- 
ren? Früher wäre das ziemlich aufwändig 
gewesen - Photoshop 7 bietet für solche 


Eingriffe hilfreiche Lösungen durch Werk- 
zeugspitzenvariation und Ebeneneffekte. 
Beginnen wir mit den Tropfen. In älteren 
Versionen hätten Sie dafür diverse Werkzeug- 
spitzen unterschiedlicher Größe anlegen und 
per Klicken einzeln auf eine neue leere Ebe- 
ne malen müssen. In der Palette der Brush 
Engine nehmen Sie einfach eine runde Spit- 
ze, quetschen sie leicht zu einer Ellipse und 
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Schlagschatten Alle weiteren Effekte weisen Sie mithilfe 
der Ebeneneffekte zu. Beginnen Sie mit Schlagschatten. 
Die Beleuchtung sollte bei allen Effekten von oben kom- 
men. Setzen Sie oben in der Ebenenpalette den Wert 


Fläche auf Null. 


Hintergrund verzerren Aktivieren Sie die Hintergrundebene 
und rufen Sie den Filter Glas auf; unter Struktur öffnen 

Sie die soeben angelegte Matrixdatei. Definieren Sie Ver- 
zerrung und Glättung, und der Glas-Filter verzerrt den durch 


die Tropfen sichtbaren Hintergrund. 


stellen diese senkrecht. Dann geben Sie 
passende Werte bei der Varianz von Größe 
und Streuung ein, erhöhen den Malabstand 
angemessen, und schon können Sie in 
einem Zug die verteilten Tropfen auf die 
Ebene malen. 

Damit die schwarzen Kleckse wie Tropfen 
erscheinen, setzen Sie den Wert für Fläche 
oben in der Ebenenpalette auf Null. Nun 
sehen Sie erst mal nur noch das Hintergrund- 
bild. Öffnen Sie das Feld für Ebeneneffekte 
hinzufügen und beginnen Sie mit einem 
schmalen weichen Schlagschatten. Die 
Beleuchtung sollte genau von oben kommen. 
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Schatten nach innen Um den Tropfen eine plastische 
Anmutung zu geben, fügen Sie als nächsten Effekt 
Schatten nach innen hinzu. Dies sorgt dafür, dass 
die Tropfen entlang ihrer Konturen nach innen hin 


leicht abgedunkelt werden. 


Um die Tropfen innen entlang ihres Randes 
weich abzudunkeln, verwenden Sie Schat- 
ten nach innen sowie — ebenfalls mit 
Schwarz - Schein nach innen, und zwar in 
den Modi Farbig nachbelichten und Ineinan- 
derkopieren. Der wichtigste Effekt ist Abge- 
flachte Kante und Relief: Bei solch kleinen 
Formen eignet sich übrigens als Technik 
weniger die Abrunden-Variante als weich- 
gezeichnetes Hart meißeln. 

Sind Sie mit den Einstellungen zufrieden, 
ziehen Sie über dem Hintergrund eine wei- 
ße Ebene ein und setzen die Fläche der Trop- 
fen-Ebene auf 50 Prozent. Wählen Sie Alles 


Verzerrt Alles, was Sie auf dieser Ebene malen, wird 
automatisch mit dem eingestellten Wassereffekt 
versehen; danach nehmen Sie die Verzerrung vor. 
Der Effekt Farbüberlagerung tönt bei Bedarf die 
Flüssigkeit, etwa im Modus Farbe und Weiches Licht. 


aus, und zwar mit Auf eine Ebene reduziert 
kopieren [Umschalten-Befehl-C]. Öffnen Sie 
eine neue Graustufendatei identischer Grö- 
ße, fügen Sie den Inhalt der Zwischenablage 
ein und reduzieren Sie auf die Hintergrund- 
ebene. Sichern Sie diese Matrix im Photo- 
shop-Format. In Ihrer Tropfen-Datei löschen 
Sie die weiße Ebene, gehen zur Hintergrund- 
ebene und rufen den Glas-Filter auf. Laden 
Sie unter Struktur die soeben gesicherte 
Matrix. Durch Einstellen geeigneter Werte 
und Experimentieren mit Umkehren wird der 
Hintergrund an Stellen, wo Tropfen darüber 
liegen, verzerrt. Doc Baumann 
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vorschau 


Das kleinste Ele- 
ment eines digitalen 
Bildes ist ein Pixel. 
In der nächsten 
Folge setzen wir ein 
Bild aus - nicht 
ganz so kleinen - 
Elementen zusam- 
men, die aus einer 
stark verkleinerten 
Version dieses 
Bildes selbst 
bestehen. 
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Vorschau 


Beamer/ Projektoren 


> Weg mit dem alten Diaprojektor, her mit dem Beamer - für Digitalfotogra- 
fen sind die aktuellen Beamer genau das Richtige: Sie eignen sich nämlich 
nicht nur für den DVD-Kino-Abend zu Hause, 
_ sondern auch ideal für die digitale Diashow. 
MACup zeigt exemplarisch an zwei Beamern 
für Heimanwender, was 
beim Kauf und 
beim Umgang mit 
den Geräten zu 
beachten ist, 
erklärt die 
Technologien 
und gibt eine 
Marktübersicht. 


Test: Härtetest Power Mac 65 


> Der Mac hatte bisher auf Grund 
der langsamer getakteten Prozes- 
soren in rechenintensiven Anwen- 
dungen kaum eine Chance gegen 
PCs, wenn es um die Geschwin- 
digkeit beim Rendern bezie- 
hungsweise Darstellen von Effek- 
ten in Echtzeit ging. Mit dem neu- 
en Power Mac G5 möchte Apple 
den Anschluss schaffen. In unse- 
rem Test muss sich Apples Top- 
modell, der Power Mac G5/2 GHz 
Dual, mit aktuellen PC-Worksta- 
tions messen. 


Test: A4-Scanner 


> Das Angebot an A4-Flach- 
bett-Scannern ist groß. Wir 
testen die Highend-Klas- 
se, die mit FireWire- und 
SCSI-2-Anschluss, 4000 
dpi optischer 
Auflösung, 

einer Farbtiefe 
von 42 Bit sowie 
einer maximalen 
Dichte von 4 D den 
hohen Ansprüchen im 
grafischen Gewerbe genü- 
gen will. 


Neue Publishing-Trends von der Ifra 


> Vom 13. bis zum 16. Oktober findet die diesjährige IfraExpo 2003 in Leip- 
zig statt. Zu der weltgrößten, internationalen Messe für professionelle Publi- 
sher haben sich bereits über 280 Aussteller angemeldet. Interessantes ver- 
spricht die innerhalb der Ifra stattfindende Veranstaltung „Excellence in Pro- 
duction“. Die Besucher sollen hier einen Überblick über Produktionsabläufe 
sowie Praxislösun- 
gen von E-Mail 
bis hin zur Zei- 
tungsproduktion 
und den neues- 
ten Technologien 
erhalten. MACup 
berichtet über die 
Highlights. 


fragen Expo 2007 
Where publishing llves. 


MACup 12/03 erscheint am 05. November 2003. Aus aktuellen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion bittet um Nachsicht. 


Rückschau auf 12/89 
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> Aus „Spielfieber - Auf Leben 
und Tod“: „Die Schwarzwaldklinik 
„made in USA“ auf dem Mac? O 
nein, nicht als passiver Zuschau- 
er, sondern als aktiver Chirurg sind 
Sie gefordert. Ob am Ende der 
Patient das Krankenhaus gesund 
verläßt oder auf der Bahre, liegt in 
Ihrer Hand. Sie brauchen dazu nur 
einen Mac Plus und vielleicht ein 
wenig Mut. Die nötigen medizini- 
schen Grundkenntnisse vermittelt 
Ihnen die 20seitige Kopie aus 
einem amerikanischen Lehrbuch. 
Aber Sie können natürlich auch 
von jeglichem Fachwissen unbelas- 


tet an die Arbeit gehen: Learning 
by doing.“ 


Aus „Workaholic“: „Die Verkaufs- 
hitlisten der Mailorder-Häuser in 
den Vereinigten Staaten führen seit 
langem ein integriertes Software- 
Paket unter den Top-Ten, das hier- 
zulande fast unbekannt ist: „Micro- 
soft Works“. Das Paket enthält 
Textverarbeitung, Graphik, Daten- 
bank, Tabellenkalkulation und 
Datenübertragung und ist trotzdem 
nur 600 Kilobyte groß und läuft 
sogar auf einem Plus mit zwei Lauf- 
werken passabel. Vielleicht ist dies 


einer der Gründe für die Beliebt- 
heit von MS-Works in den USA. 
Dort stehen im Unterschied zum 
deutschsprachigen Raum enorm 
viele Macs ohne Festplatte.“ 


Aus „Das alte Mac und das 
More“: „Darüber hinaus macht es 
More II besonders leicht, aus einer 
Gliederung Präsentationsvorlagen 
zu erstellen. Und schließlich bie- 
tet More Il die komfortabelsten 
Funktionen zur direkten bildschirm- 
gestützten Präsentation [...]. 
Selbst ausgesprochene Präsenta- 
tionsgraphik-Programme wie Per- 


suasion und PowerPoint können 
da nicht mithalten.“ 
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Log out 


Das Ende der Parallelität 


Der Weg von der parallelen zur seriellen Schnittstelle 


Raimar Kuhnen 
fragt sich, warum die 
Punkt-zu-Punkt-Ver- 
bindung, die ähnlich 
aufgebaut ist wie das 
menschliche Nerven- 
system, erst jetzt 
Einzug in die Compu- 
tertechnik hält 


„Die Entwicklung geht vom parallelen hin zum seriellen 
Punkt-zu-Punkt-Interface und stellt einen Trend dar, der die 
Computerarchitekturen nachhaltig verändern wird.“ 
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> Parallele Peripherieschnittstellen sind fast 
so alt wie die Computertechnik selbst. Der 
erste für den Apple Il verfügbare Massen- 
speicher war das parallele Diskdrive II mit 
einer Kapazität von 143 KByte, später kamen 
die parallel angeschlossene, 5 MByte gro- 
ße Festplatte namens Profile für den Apple 
Il und die legendäre Lisa. Mit dem Macin- 
tosh wurde jedoch schnell deutlich, dass 
Diskettenlaufwerke - selbst wenn es inno- 
vative 3,5-Zoll-Laufwerke mit einer Kapazität 
von immerhin 400 KByte waren - kaum mit 
den neuen Datenvolumen zurechtkamen. So 
ließ sich zum Beispiel die integrierte Soft- 
ware Lotus Jazz anno 1986 nur starten, wenn 
ein zweites Diskettenlaufwerk vorhanden war. 
Dies war einerseits sehr teuer und anderer- 
seits quälend langsam. Ein standardisiertes 
Festplatten-Interface musste her. 
Traurigerweise hatte weder der Macintosh 
128k noch der Fat-Mac alias Macintosh 
512k ein solches Interface - schlaue Her- 
steller wie die längst untergegangene Firma 
Dove brachten aber schnell SCSI-Lösungen 
auf den Markt, die Speichererweiterungen 
von bis zu 1 MByte anboten. Mit dem Macin- 


tosh Plus begann dann der Siegeszug des 
parallelen SCSI-Interfaces. Von nun an ließ 
sich jeder Macintosh relativ einfach mit Fest- 
plattenspeicher erweitern. Es galt für die 
Macs das Credo, dass ein professioneller 
Computer auch ein professionelles Festplat- 
ten-Interface nutzen sollte - damit schieden 
andere proprietäre Busse aus. 

Mit dem blauweißen G3 wurde 1999 die 
SCSI-Schnittstelle als Standard auf dem Mac 
zu Grabe getragen. DMA (16 MByte pro 
Sekunde) und UDMA (33 bis 133 MByte pro 
Sekunde) benötigten ebenso wie SCSI kei- 
ne Prozessorleistung und schrieben direkt 
in den Arbeitsspeicher. Mit ATA-33 hatte der 
IDE-Standard ein Leistungsniveau erreicht, 
das mit SCSI-Festplatten nur zu deutlich 
höheren Preisen zu erklimmen war, allerdings 
auch deutlich übertroffen werden konnte. 
Zudem stand mit FireWire (IEEE1394a) ein 


weiterer 50 MByte pro Sekunde schneller 
Bus zur Verfügung, der mittlerweile als 
IEEE1394b 100 MByte pro Sekunde erreicht 
und dessen nächste Stufe mit 200 MByte 
pro Sekunde bereits im Normierungsprozess 
ist. Dem Anspruch des professionellen PCs 
mit SCSI-Anschluss blieb Apple trotzdem 
noch lange treu, denn es gab den Power 
Mac G3 und später den G4 optional mit 
Ultra-80- beziehungsweise Ultra-160-Schnitt- 
stellenkarte. Da IDE günstiger ist als SCSI, 
ist es das System der Wahl für Desktop- 
Systeme. ATA-Festplatten benötigen einer- 
seits keinen eigenen Controller und ande- 
rerseits sind sie aufgrund des Marktanteils 
weiter verbreitet und somit letztlich preis- 
werter in der Herstellung und im Vertrieb. 
SCSI hat dafür mittlerweile mit 320 MByte 
pro Sekunde neue Maßstäbe gesetzt, wäh- 
rend die ATA-Schnittstelle bei 133 MByte 
pro Sekunde vor sich hin dümpelt. 

Mit Serial-ATA hat allerdings der paralle- 
le ATA-133-Bus seinen Nachfolger gefunden. 
Im Gegensatz zu SCSI (bis zu 15 Geräte), 
FireWire (bis zu 63 Geräte) und ATA-133 (2 
Geräte) kann pro S-ATA-Anschluss nur ein 
Gerät hinzugefügt wer- 
den. Diesem stehen die 
ganzen 150 MByte pro 
Sekunde zur Verfügung; 
eine Konkurrenz der 
Geräte wie beim 
Master- und Slave- 
Betrieb unter parallelem ATA respektive bei 
den SCSI-Verbindungen gibt es nicht. 

Wie beim Abschied von SCSI, der mit der 
Vorstellung des blauweißen G3 mit FireWire 
und UDMA-33 begann, verlieren die paral- 
lelen Busse generell an Attraktivität. Ihre 
Bandbreite bietet nicht mehr genügend 
Spielraum für die von der Hardware gebo- 
tene Performance. Nicht nur Festplatten, 
sondern auch andere Peripherie wie Scan- 
ner und Drucker werden vermehrt durch 
Hochgeschwindigkeitsschnittstellen ange- 
bunden, was man aktuell am Beispiel des 
neuen Power Mac G5 durch den Wechsel 
von PCI zu Hypertransport gut nachvollzie- 
hen kann. Die Entwicklung geht vom 
parallelen hin zum seriellen Punkt-zu-Punkt- 
Interface und stellt einen Trend dar, der die 
Computerarchitekturen nachhaltig verän- 
dern wird. Raimar Kuhnen 
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